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Das

„große nationale IReformwerK " .

Die Schachermacher um die Reichsfinauzreform nimmt

chren Fortgang : nur haben die Konservativen , die sich bisher
ziemlich passiv verhielten , jetzt die Leitung der Feilschcrei um

das „ große vaterländische Reformwerk " er -

griffen . Nachdem sie durch die Einbringung ihres Reichs -
ttcrtzuwachssteuerentwurfs einen geschickten Schachzug gemacht
haben , suchen sie die dadurch erlangte bessere Position möglichst
auszunutzen und die Regierung mit ihrem liberalen Block -

anhang völlig in die Defensive zu drängen . Als Einleitung zu

diesem politischen Spiel hatte der Vorsitzende der konservativen
Reichstagsfraktion . Herr v. Normann . an die Regierung und

die Führer aller . . staatserhaltenden " Parteien , zu denen in

diesem Fall auch die Polen gerechnet wurden , die dringliche
Einladung ergehen lassen , sich zu einer gemeinsamen Be -

sprechung des von den Konservativen eingebrachten Wert -

zuwachssteuerentwurfs einzufinden . Die Sozialdemokraten
hat Herr v. Normc ; nn mit feiner Einladung verschont — viel -

leicht in der richtigen Erwägung , daß sie die konservative
Aktion als frivole Farce einschätzen und sich an ihr doch nicht
beteiligen würden .

Bei der Regierung und den Liberalen scheint Herr V. Nor¬

mann eine solche Einsicht in die konservative Strategie nicht
für wahrscheinlich gehalten zu haben . Wie der Erfolg seiner
Einladung bewies , hatte er ihr Begriffsvermögen richtig be -

urteilt : denn anstatt der Veranstaltung fern zu bleiben , hatte
die Regierung zu der vorgestern abend stattgefundenen parla -
incntarischen Konferenz feierlichst mehrere Vertreter entsandt ,
darunter den Reichsschatzsekretär Sydow , den Finanzminister
v. Rheinbaben und den Reichsbankpräsidenten Havenstein , und

ebenso waren auch mehrere Vertreter des Freisinns erschienen ,
doch muß zur Ehre der Freisinnigen bemerkt werden , daß sie ,

als sie den Zweck der Veranstaltung erkannten , die Teilnahme

an der Beratung ablehnten und sich in frostiges Schweigen
hüllten ,

Weniger zurückhaltend verhielten sich die Regierungs -
Vertreter . Herr S y d 0 w übernahm , um die Tatsache zu
dokumentieren , daß er sich als ministeriellen Kommis des

Junkertums betrachte , sogar den Vorsitz und erklärte danil

mit größter Verbindlichkeit im Namen der Regierung , daß

diese der Wcrtzuwachssteuer durchaus nicht unsympathisch
gegenüberstehe , indes sei der jetzige . Zeitpunkt für die Schaffung
eine solchen Steuer nicht geeignet , da sie langwieriger Vor -

arbeiten bedürfe . Es sei notwendig , eine sofort erhebbare
Steuer zu schaffen . Als solche könne nur die Erbanfall - oder

Nachlaßsteuer in Frage koninien . Auch der Reichsbankpräsident
Häven st ein wandte sich nachdrücklich gegen die Wert -

zuwachssteuer . Eine solche Steuer auf Wert - und Dividenden -

Papiere sei unmöglich . Die Abgeordneten Raab ( Antisemit )
und v. Gamv ( Reichspartei ) sprachen sich sympathisch übei�
die Wertzuwachssteuer aus , doch wünschten sie nicht den Fort -
fall der Nachlaß - bezw . der Erbanfallsteuer , sondern die Wert -

zuwachssteuer als Ersatz der Licht - und Jnseratensteuer . Polen ,
Nationalliberale und Freisinnige äußerten sich nicht zur Sache :

dagegen gab zum Schluß Abgeordneter Spahn im Namen

des Zentrums die überraschende Erklärung ab , daß seine

Fraktion einstimmig beschlossen habe , dem konser -
vativen Antrage zuzustinimen , damit die

Erbanfall st euer überflüssig werde . Obgleich
also die Zentrumspresi - noch bis in die letzten Tage forderte ,

daß mindestens die Hälfte der zur Deckung des Reichsdefizits
erforderlichen siOO Millionen Mark durch Besitzsteuern auf -

gebracht werden müßten , suchen die parlamentarischen Wort -

sichrer des Zentrums jetzt die Nachlaßsteuer zu beseitigen .

Zu einer Entscheidung kam es in der Konferenz nicht . Die

konservativen Teilnehmer versicherten zwar , daß ihre Fraktion
an dem Widerspruch gegen die Erbschaftsbesteuerung festhalte ,
doch werde sich zunächst noch ihr Fünfziger - Ausschuß mit der

Frage der Reichsfinanzreform beschäftigen . Die Entscheidung
soll heute , 29 . April , im konservativen Ausschuß fallen . Von

ihr und von der Frage , wie weit die vorgestrige Grpppen -

bildung sich in der Finanzkommission fortsetzt , wird es ab -

hängen , wie sich in nächster Zukunft das „ g r 0 ß e R e f 0 r m -

werk im Dien st e des teuren Vaterlandes " ge -

staltet . Fällt die Entscheidung gegen die Nachlaßsteuer und

siir die Wertzuwachssteuer aus — und findet in diesem Kampf
die konservative Partei die Unterstützung des Zentrums , der

Reichspartei und der Polen , so daß sich um die Agrarkonser -
vativen eine sichere Mehrheit gruppiert , so erleidet die Re -

gierung eine schwere Niederlage und sieht sich vor die ernste
Frage gestellt , oh sie vor dem Gebot der Agwki ' nWvativeir
zurückweichen und den letzten kargen Rest ihrer Autorität aufs
Spiel setzen will , oder ob sie den Reichstag auflösen soll .

Doch so weit ist es noch nicht . Zunächst wird jedenfalls
die Regierung hinter den Kulissen mit Hochdruck arbeiten ,
um einen bindenden Beschluß des Fünfziger Ausschusses
zu verhindern , und wenn das nicht möglich sein sollte , wird
sie durch die weitesten Zugeständnisse die Reichsparteiler ,
Mittelständler , Antisemiten und Polen davon zurückzuhalten
suchen , sich dem konservativen Vorgehen anzuschließen .
Sollten aber alle Stränge reißen , bleibt ihr immer noch der

Ausweg , die Beratung der Steuervorlagen
bis zum Herbst zu vertagen und inzwischen alle

Künste spielen zu lassen , um die konservativ - klerikale Oppo -
sition zu brechen . Das wäre zwar ein Ausweg , der das
Ansehen der Regierung im In - und Auslande bis auf den

Nullpunkt herabdrücken würde : doch darf man an das

Bülowsche Regiment nicht nach den Ehrbegriffen anderer Re -

gierungen beurteilen . Um sich zu halten , greift es zu jedem
Mittel , das sich ihm bietet .

Wir glauben deshalb auch trotz der fatalen Lage , in die

sich die Bülowsche Regierung hineingeritten hat , noch immer

nicht an einer baldigen Reichstagsauslösung : denn gegen
die Konservativen , die zudem in diesem Falle bei dem

Zentrum energische Hilfe imBereichdespreußischen
Staates fänden , vermag die Regierung
keinen Wahlkampf zu führen . Die ganze hohe
preußische Bureaukratie versagt den Dienst . Und selbst wenn
es gelänge , die konservative Reichstagsfraktion beträchtlich zu
schwächen , würde sich daraus noch durchaus keine Erleichte
rung der allgemeinen politischen Lage ergeben , denn die

eigentliche Stärke des Agrarkonservatismus liegt nicht im

Reichstag , sondern im preußischen Landtag und in der Macht
der konservativen Bureaukratie .

Interessant ist die Taktik des Zentrums , das die gegeu
wärtige Situation dazu ausnutzt , seine Blocksprengungsver
suche wieder aufzunehmen , der Bülowschen Regierung Ver

legenheiten zu bereiten und die Konservativen an sich zu
ketten . Zu diesem Zwecke werden die Konservativen in der

Zentrumspresse ermahnt , nicht nachzugeben , ihre sogenannten
Rechte zu wahren und den liberalen Einfluß auf die Regie
rung zu brechen . Zugleich aber erklärt sich das Zentrum be -

reit , zum „ Wohle des Reichs " bei der Reichsfinanz
reform mitzuarbeiten und sich nötigenfalls selbst mit dem Ver
bleiben Bülows im Amte abfinden zu wollen . So schreibt die
„ Köln . Volksztg . " :

„ Der einzige Vorwurf könnt « die Konservativen treffen .
daß sie mit zu wenig Energie und Entschieden -
heit bisher den Kampf geführt , daß sie ihre
Gegner durch ihre laue Haltung ermutigt : hätten , und daß sie
jetzt erst mit der Entscheidung ihrer Fraktion in offenen Kampf
gegen Bülow und sein Steuerprojekt getreten sind . Sie können

dafür aber gegen den Reichskanzler den Vorwurf erheben , daß
er , obwohl unterrichtet von der konservativen Abneigung und

Widersetzlichkeit gegen Nachlaß - und Erbschaftssteuer , gerade
diese zum Eckstein seiner Finanzoperation gemacht , damit ihre
Erledigung gefährdet , zum mindesten verzögert hat , so daß das
Reich dadurch um Millionen geschädigt wurde . Wenn die Kon -

servativen nun nochmal in zwölfter Stunde mit aller Eni -

schiedenheit die Steuer ablehnen , dann ist anzunehmen , daß
sie im jetzigen Stadium und bei der Art der
Agitation der letzten Zeit sich wohl bewußt
sind der Tragweite eines Nachgebens und

abermaligen Zurückweichens vor dem von
Bülow großgezogenen Liberalismus . Denn
darüber gebe man sich keiner Täuschung hin , daß der Kampf ,
wenn er auf beiden Seiten wirklich aufgenommen und durch -
geführt wird , nicht bloß um die Erbschaftssteuer , sondern um
unvergleichlich mehr und bedeutendere Positionen geht , daß er
zu einer Entscheidung um die Borherrschaft zwischen Links und
Rechts werden muß . Wir haben schon in den ersten Blockzeiten
einmal betont , daß ReichstagSauflösung und Block zum guten
Ende sich mehr gegen die Konservativen wie

gegen die Sozialdemokraten richten , daß sie wenigstens mehr
wie diese zum Schluß des tkamals eingeleiteten Kampfes für
den Liberalismus die Zeche bezahlen würden . Viel -
leicht empfindet man jetzt allmählich auch in konservativen
Kreisen die Richtigkeit dieses Gedankens , Die Sprache der
liberalen Presse war deutlich genug .

Für das Zentrum hat sich nach den „ neuesten Ereignissen "

gar nichts geändert . Die Fraktion wird mitarbeiten wie

bisher zum Wohle des Reiches , ob Bülow nachgibt und

Kanzler bleibt oder nicht . Aber es wird verlangen
müssen , daß man seine Mitarbeit nicht brüskiert einfach des -

halb , weil sie vom Zentrum geleistet ist . Man wird daS Zentrum
voraussichtlich in der Ablehnung der Erbschaftssteuer an der

Seite der Konservativen finden , während es in dem Antrag
für Wiedereinsetzung der 39 bis 49 Millionen Zuckersteuer die

Konservativen bekämpfen wird . So würde daS Zentrum in der

Reichsfinanzreform je nach seinen Programmforderungen eine

Steuer mit den Konservativen oder der Linken annehmen
können oder ablehnen müssen , wie bisher schon , so auch in der

weiteren Beratung der Reichsfinanzreform , die für uns in

ihren einzelnen Steuerforderungen kein anderes Gesicht be -

kommen hat , ob die Konservativen die Erbschafssteuer annehmen
oder ablehnen . Für unS hat sich die Lage nicht
geändert , denn wir haben nicht mit der offiziösen Stim -

mungsmache , sondern mit unserem Programm und mit tat -

sächlichen Mehrheiten gerechnet . "
t

Zur Reichsfinauzreform
beschloß die sozialdemokratische Fraktion , morgen Donnerstag ,
in der Kommission für die Vorberatung der Reichsfinanz -
reform die folgende Resolution einzubringen : Die Kommission
wolle beschließen , die verbündeten Regierungen zu ersuchen ,
als Ersatz für die vorgeschlagenen indirekten Steuern auf
Lebens - und Genußmittel »

l . s) . eine Gefetzesvorlagc auszuarbeiten » die eine Besteuerung

des Wertzuwachses bei Grundstücken und Wertpapieren

zum Gegenstand hat ?

b) , GesetieSvorlagen auszuarbeiten , die die Einführung einer

quotisierbaren , progressiven Reichscinkommcn - und Reichs -

Vermögenssteuer zum Gegenstand habe » ;
II die Gesetzcsvorlagcn über die Nachlaßftener und das Erb -

recht des Staates zunächst zur Beratung zu stellen .

Ferner beschloß die sozialdemokratische Fraktion , in der

dritten Lesung gegen den Gesetzentwurf über die Abänderung
der Zivilprozeßordnung zu stimmen .

Line neue iitahlrechttdebstte i » Kiel .
Wir haben kürzlich berichtet , daß 18 bürgerliche Stadt -

verordnete gleich nach der großen Wahlrechtsdebatte im Monat
März an den Magistrat das Ersuchen gerichtet haben , den städtischen
Kollegien alsbald eine Vorlage zu unterbreiten , durch die die De -

stimmungen des Ortsstatuts der Stadt Kiel über die Wahl zur
Stadtverordnetenversammlung geändert werden , und daß darauf
der Magistrat einen mit einer Begründung versehenen Antrag an
die städtischen Kollegien gestellt hat , eine Kommission aus
3 Magistratsmitgliedern und 6 Stadtverordneten zu wählen , die
das Gesuch der 18 Stadtverordneten prüfen soll . Das Gesuch der
18 Stadtverordneten und ebenfalls die Begründung zum Antrage
des Magistrats waren so allgemein gehalten , daß sowohl eine

Zensuscrhöhung als auch die Einführung von Bezirkswahlen im
Busche stecken konnte , nur die Vorgeschichte wies darauf hin , daß
wohl in erster Linie die Einführung von Bezirkswahlen geplant sei ,
um so noch vorläufig in etwas dem Vordringen der Sozialdcmo »
kratie entgegenzuarbeiten .

Am Dienstagabend hatten sich nun die Kollegien mit diesem
Antrage zu beschäftigen . Und so eilig hatten es die Herren mit
der Sache , daß der Stadtvcrordnctenvorstcher auf die Tagesordnung
der der gemeinsamen Kollcgiensitzung voraufgehenden Stadtverord -

netenversammlung . schon die Wahl der 8 Stadtverordneten in die
Kommission gesetzt hatte , deren Errichtung in der folgenden
Kollegicnsitzung erst erfolgen sollte ! Unsere Genossen erzwangen
denn auch die Absetzung der Wahl , sie wollten wissen , um
was es sich eigentlich handele .

Als dann in der gemeinsamen Kollegiensitzung der Antrag des
Magistrats zur Beratung kam , nahm die Debatte dank dem ener -
gischen Eingreifen unserer Genossen Rindfleisch , Niendorf ,
Adler und Cappel einen Verlauf , den die bürgerlichen Ver -
treter nicht erwartet hatten , es wurde wieder eine großzügige Wahl -
rechtsdebatte . Der Bürgermeister Lindemann , der den Vorsw
führte , meinte , über die Sache selbst brauche ja heute nicht debai -
tiert werden , es komme zunächst nur darauf an , eine Kommission
zur Prüfung des Gesuches der 18 Stadtverordneten zu wählen ,
und der Stadtverordnetenvorsteher Dr . A h l m a n n erklärte nur
kurz , daß nach dem Versuche , die einseitige Besetzung dss Stadt -
verordnetenkollegiums auf gesetzlichem Wege zu verhindern , dies
auf ortsstatutarischem Wege versucht werden solle . Es war offen -
bar das Bestreben vorhanden , eine WahlrcchtSdebatte so viel als
möglich zu vermeiden . Unsere Genossen Rindf - leisch und
Cappel erklärten aber dem Stadtverordnetenvorsteher , daß
49 Jahre lang , so lange als die jetzige Städteordnung besteht, nur
bürgerliche Stadtverordnete gewählt worden seien , daß aber nie die
Stadtverordnetenversammlung z » der Erkenntnis gekommen sei ,
daß sie einseitig zusammengesetzt sei . Das sei erst eingetreten , seit »
dem eine Anzahl von Sozialdemokraten im Kollegium
säßen . Sie verlangten eine eingehende Begründung des
Antrages von den Antragstellern . Durch das energische und taktisch
geschickte Vorgehen der sozialdemokratischen Vertreter wurden die
bürgerlichen Vertreter aus dem Busch herausgetrieben und mußten
endlich offen Farbe bekennen . Am wertvollsten war das Zu -
gcstöndnis des Bürgermeisters Linde mann , der erklärte , er
fasse den Antrag so auf , daß dadurch auf 0 r t s st a t u t a r i s ch c m
Wege das erreicht werden solle , was im Monat
März auf gesetzlichem Wege nicht möglich war .
Treffend erwiderte unser Genosse Adler , daß damals mit dem
Antrage des Magistrats die Klassenherrschaft in der Kommune er -
richtet werden sollte , nach den Erklärungen des Bürgermeisters
solle das also auch das Ziel des Antrages sein . Der Genosse
Niendorf hob hervor , daß man sich eine ortsstatutarische Aendc -

rung auch anders denken könne , und zwar so, daß das große Un -
recht vom Jahre 1892 , die Heraufsetznng des Wahlzensus , wieder
gutgemacht und der Wahlzensus herabgesetzt werde . Unsere Ge -
nossen erklärten schließlich , dem Antrage auf Wahl einer Kom -
Mission zustimmen zu wollen , sie seien aber entgegen den bürger -
lichen Stadtverordneten , die den Antrag zur Befestigung ihrer
Vorherrschaft benutzen wollen , deshalb für W Kommission , nm in
der Kommission den Versuch zu machen , die dem jetzigen Wahlrecht
noch anhaftenden Ungerechtigkeiten , in erster Linie den hohen
WahlzensuS . soweit das auf ortsstatutarischem Wege möglich sei ,
zu beseitigen . Der Einführung von Bezirkswahlen würden sie nur
dann zustimmen , wenn dadurch das gleiche Wahlrecht der Wahl -
berechtigten , viyi dem die schleswig - holsteinsche Städteordnung rede ,
in keiner Weise beeinträchtigt werde . Bei� jedem Persuch , das

Wahlrecht zu schmälern , werde die Sozialdemokratie wieder die ge -
samte Bevölkerung in Bewegung setzen . So endete die neue Wahl -
rechtsdebatte . EL unterliegt keinem Zweifel : weitere , heftigere
werden folgen , denn den bürgerlichen Vertretern brennt das Feuer
aus den Nägeln . Bis zur nächsten Stadtverordnetenwahl , bis zum
Novem�r , ist es nämlich nicht mchr gar [ 0 weit ,



Der Staat ift in Gefahr !
Behördliche Vorbereitungen zur Maifeier .

Der Staat ist in Gefahr I Der preußische Staat . Und

kvas besonders schmerzlich ist . Behörden , Amtsstcllen tragen
die Schuld daran . Sie sind lässig geworden im Kampfe gegen
den Umsturz , sie haben die allprcuszische Schneidigkeit stumpf
werden lassen und geglaubt , höher als die Pflicht , die Roten

niederzuhalten , stehe die zur loyalen Anwendung des neuen

Vereinsgesetzes . Freilich sind es nur weuige — aber wenn
einmal die Lauheit eingerissen ist , wer will sagen , wie viel

Nachfolge das böse Beispiel finden wird I

Indes , das preußische Ministerium des Innern wacht .
Mögen einzelne Kommunalbehörden im Eifer nachlassen , noch
ist die Zentrale der preußischen Polizei da , um ihn wieder

aufzufrischen . In Schleswig - Holstein , wo die altpreußische
Schneidigkeit freilich kein bodenständiges Gewächs , sind von

einigen wenigen Polizeibehörden Maifestzüge gestattet
worden . Solcher Vorschubleistung des Umsturzes konnte das

Polizeiministerium nicht ruhig zuschauen . Es hat die Misse -
täter zur Rechenschaft gezogen . Wie der „ Hamb . General -

anzciger " erfährt , sind die schleswig - holsteinischen Behörden ,
die die Arbeiterumzüge zur Maifeier genehmigt
hatten , vom Ministerium des Innern telegraphisch
aufgefordert worden , die G r ü n d e für diese Genehmigung
anzugeben .

Wer da weiß , welche Abneigung die preußischen Be -

Hörden vor Telegraph und Telephon haben , wenn es gilt ,
Beschwerden preußischer Bürger zu erledigen , der kann sich
vorstellen , wie dringlich die Angelegenheit dem preußischen
Polizeiministerium ist . Es ist selbstverständlich , daß die Be -

fragten telegraphisch zu antworten haben und dann kann das

Ministerium ihnen noch vor dem 1. Mai stirnrunzelnd zu
erkennen geben , daß die Gründe , womit sie ihren
„ revolutionären Schritt " rechtfertigen wollen , absolut un -

zureichend und gänzlich haltlos sind . Vielleicht wird gleich
eine Anweisung beigegeben , wie „ die loyale Anwendung " deö

Neichsvereinsgesetzes in solchen Fällen auszuschauen hat .

Eine unberechtigte Spandauer Eigentümlichkeit .
Leider ist die Zenttalstelle der preußischen Polizei bei

anderen Gelegenheiten nicht so sehr um die Belehrung der

unteren Polizeibehörden in der Anwendung des Vereins -

gesetzes bemüht . So ist ' s betrübend zu sehen , daß die Polizei -
Verwaltung zu Spandau von dem Bestehen eines Reichs -
vereinsgesetzes offenbar noch gar nichts erfahren hat . Das

Gewerkschaftskartell hatte beantragt , ihm für hen 1. Mai ,

vormittags K Uhr , einen geschlossenen Umzug ohne Musik -
begleitung zu gestatten , der folgenden Weg nehmen sollte :

tavelstratze , Brettesttaße , Charlottenstraße , Brückenstraße ,
tresowplatz , Plantage , Grunewaldstraße . Darauf ist dem

Genossen Appoldt nachstehender Bescheid zugegangen :

Spandau , den 26 . April ISOS .
Die Genehmigung zur Veranstaltung eines geschlossenen Um -

zugeS am 1. Mai 1909 wird versagt , weil der Umzug ein
Demonstrationszug der den Umsturz der staatlichen Ordnung und
staatlichen Einrichtungen anstrebenden Sozialdemokratie darstellen
soll und weil durch den Umzug die öffentliche Ordnung und der
gerade am Sonnabend als an einem Wochenmarkttage starke
öffentliche Verkehr gefährdet ist . v. K o e l tz e.

Der Entscheid enthält drei Gründe , die an sich sehr treff -
lich sein mögen , aber leider an dem erheblichen Umstände
leiden , daß sie keine gesetzlichen Gründe nach dem

§ 7 des Neichsvereinsgesetzes sind ! Nach diesem
Paragraphen bedürfen öffentliche Aufzüge ' zwar der Ge -

nehmigung der Polizeibehörde , aber diese Genehmigung darf
nur versagt werden , wenn von der Veranstaltung
des Aufzugs Gefahr für die öffentliche Sicher -
h e i t zu befürchten ist . Daß die Polizeiverwaltung zu
Spandau einen Maifestumzug nicht mag . weil er „ einen

Demonstrationsumzug der den Unisturz der staatlichen Ordnung
und staatlichen Einnchtungen anstrebenden Sozialdemokratte
darstellen soll ", das wird gewissen Leuten ja ein erfreu -
liches Zeichen des staatserhaltenden Eifers dieser Behörde
sein . Für das Gewerkschaftskartell aber stellt dieser Umstand
kein Hindernis für die Veranstaltung des Umzuges dar , da
die Polizei kein Recht hat , deswegen den Umzug zu verbieten .
Und ebenso gehen die Befürchtungen der Spandauer
Polizeiverwaltung um die öffentliche Ordnung und
den öffentlichen Verkehr das Gewerkschaftskartell gar
nichts an , denn auch um dieser Befürchtungen willen

darf die Spandauer Polizeiverwaltung keinen Umzug der -
bieten . Ja , wenn das alte preußische Vereins - und Ver -

sammlungsgcsetz bestände , dann wäre die Verfügung der

Spandauer Polizeiverwaltung wenigstens in ihrem letzten Teil

wohl begründet . Denn dieses Gesetz gab der Behörde das

Recht , die Genehmigung zu verweigern wegen Befürchtungen um
die öffentliche Ordnung oder den öffentlichen Verkehr . Aber

dieses Gesetz besteht seit geraumer Zett nicht mehr und des -

halb ist die Verfügung der Spandauer Polizeiverwaltung
rechtlich null und nichtig . Die Konseguenzen des Irrtums der

Behörde mutz freilich der Bürger tragen . Der zu Unrecht ver -
botene Umzug darf nicht stattfinden , ehe nicht die höhere Be -

Hörde den Falschentscheid aufgehoben hat . Was bekanntlich
erst lange nach dem 1. Mai geschehen würde , da Telegraph
und Telephon in Preußen bei der Erledigung von Beschwerden
der Bürger gemeinhin nicht angewendt werden . Immerhin
ist dem Spandauer Gewerkschastskattell anzuraten , die Be -

schwerde einzulegen , damit die Spandauer Polizeiverwaltung
nachträglich erführt , daß das alte preußische Vereins - und

Versammlungsgesetz längst zu Grabe getragen und an

seine Stelle ein Reichsvereinsgesetz getreten ist » dessen
loyale Ausführung der preußische Minister des Innern
denen , die es angeht , warm empfohlen hat . Möglich , daß dann
die an sich ja ganz interessante , aber gesetzlich doch nicht zu
rechtfertigende Eigentümlichkeit der Spandauer Polizeiverwal -
tung abgetan wird .

m m m

Nach Kieler Muster .
Die Reformen dyr Spandauer PolizelverwaltUttg auf

Lem alten preußischen Gesetz ist um so verwunderlicher , als
ihr doch schon andere preußische Polizeiverwaltungen zur
Genüge gezeigt haben , daß man auch auf Grund des Reichs -
Vereinsgesetzes Maifestumzüge — verbieten kann .
Eben hat das wieder die Polizei zu Dortmund getan .

Die Dortmunder Genossen erhielten auf jhr Gesuch
folgenden Bescheid :

„ Der unter dem 26 . d. M. beantragte Maiumzug der sozial -
demokratischen Partei des Wahlkreises Dortmund - Hörde wird
mit Rücksicht auf die für die öffentliche Sicher «
heit zu befürchtende Gefahr nicht genehmigt .
Durch die schwer reizende agitatorische Tätigkeit

f

1 der sozialdemokratischen Partei hat sich seit Jahren hier ein

außergewöhnlich gespanntes Verhältnis

zwischen Angehörigen dieser Partei und denen

her bürgerlichen Partei eniwickelh was sich z. B.

wiederholt bei Wahlen gezeigt hat . Mit Rücksicht auf die bei

solchen Gelegenheiten gemachten Ersahrungen ist

zweifelsohne damit zu rechnen , daß durch den geplanten Mai -

umzug die öffentliche Sicherheit gefährdet wird . "

Herr Schmieding , der Oberbürgermeister und Polizei -
chef von Dortmund , macht es wie die Polizei zu Kiel . Er

behauptet , daß die „ Patrioten " derart wütend auf die Sozial -
demokratie sind , daß sie über den Umzug herfallen nmrden .

Denn daß die Sozialdemokraten ihren Umzug nicht durch
Angriffe auf die Zuschauer gefährden würden , begreift ein

kleines Kind . Und Herr Schmieding fühlt wie die Kieler

Polizei nicht die Verpflichtung , den Sozialdemokraten durch

entsprechende Maßregeln die Nützung des Rechts , das sie
auf Grund des Vereinsgesetzes haben , zu ermöglichen , son -
dern er nimmt die — angebliche - — Geneigtheit anderer zu

Gewalttätigkeiten zum Anlaß , um den Sozialdemokraten ihr
Recht zu nehmen . Und wie wir schon beim Kieler Verbot ge -

fragt haben , so müssen wir auch hier wieder fragen , ob auch
ein Umzug von Kriegervereinen verboten werden würde ,
wenn der Chef der Polizei befürchten würde , die Sozial -
demokratie würde über die Krieger hersallen — was in

Wirklichkeit natürlich nicht , aber doch in der Vorstellung
eines Polizeibeamten möglich ist . Und wieder sind wir

bereit , hundert gegen eins zu wetten , daß in solchem Falle
die Polizei bestellt würde , um die Krieger vor den einge -
bildeten Gefahren zu schützen , daß aber Herrn Schmieding
keinen Augenblick der Gedanke käme , wegen dieser Gefahren
den Umzug der Krieger zu verbieten . — In der Tat darf
denn auch jeder Klimbimverein durch die Straßen der Stadt
Dortmund ziehen , während es der organisierten Arbeiterschaft
verboten wird .

Utbrigens sind die „ gemachten Erfahrungen " , die Herr
Schmieding in der Verfügung gegen die Sozialdemokratie
anführt , durchaus nicht derart , daß sie etwas gegen unsere
Partei beweisen . Für die früheren Poluxischlachten in Dort¬
mund ist die Polizei allein verantwortlich , die Sozialdemo -
kratie hat gar nichts damit zu tun gehabt .

Drei Beiträge zur „ loyalen A u s i ü h r u n g
" des

Reichsvereinsgesetzes in Preußens

Der Thronwechsel in äer Türkei .
Abdul Hamids des Grausamen Absetzung ist in der ganzen

europäischen Türkei mit großem Jubel aufgenommen worden .

Daß in Klernasien die Situation , die ohnehin durch die Fort -
dauer der Metzeleien , deren Opfer wieder die unglücklichen
Armenier sind , ungünstig genug ist und durch den Thronwechsel
verschlimmert werden sollte , ist nicht wahrscheinlich , da der

entthronte Sultan im ganzen Reiche und bei allen Nattona -

litäten dem wohlverdienten Haß schon längst verfallen war .
Tie Jungtürken sind zudem in der Lage , durch die aktenmäßige
Darstellung dieser Regierung des Mordes dem Gestürzten
vollends jede Rückkehr zur Macht unmöglich zu machen . Und

sie scheinen entschlossen , mit dem furchtbaren Schädiger ihres
Volkes streng ins Gericht gehen zu wollen . Schon das Fetwa
des Scheich ul Islam , auf Grund dessen die Nattonalversamm -
lung die Absetzung aussprach , ist eine leidenschaftliche Anklage
des meineidigen Mörders . Und der Umstand , daß der Sultan
als Gefangener nach Soloniki , dem Zentrum der jung -
türkischen Macht , gebracht worden ist , läßt erkennen , daß über

das Schicksal des alten Verbrechers das letzte Wort noch nicht
gesprochen ist «

Der Thronwechsel .
Konstantinopel , 27 . April . Von unterrichteter Seite Verden

die Vorgänge bei dem Thronwechsel folgendermaßen
geschildert : In der gestrigen Sitzung hatte die Nattonalversamm »
lung keinen Beschluß gefaßt , aber festgestellt , daß sie über die Not -

wendigkeit eines Thronwechsels einig sei . In der vergangenen
Nacht begaben sich daher einige Offiziere , darunter Enver Beh ,
in den Uildiz . teilte » dem Sultan den Willen des Volkes
mtt und ersuchten ihn . ihnen , ohne daß Gewalt angewendet werde ,

zu folgen . Der Sultan erklärte sich dazu bereit , wenn ihm
sein Leben garantiert werde . Sodann wurde der Sultan
an Bord eines Torpedobootes mit einigen Dienern und Eunuchen
nach Tscheragan gebracht , wo er vorläufig bleibt . Heute vormittag
um 19 Uhr trat die Nationalversammlung zu einer g e -

steimen Sitzung zusammen und beschloh , den Scheik ül

JSlam aufzufordern , die religiösen Formalitäten
für die Absetzung des Sultans zu erfüllen Hierauf wurde
die Sitzung unterbrochen , und der Scheik ül Islam , der Fetwa -
Emini ( das Haupt der Fetwa - Abteilung ) , sowie einige Abgeord -
nete traten zu einem besonderen Rate zusammen , um ein Fetwa
auszuarbeiten . Das Fetwa besagt :

Wenn der Kalif der Gläubigen treue Untertanen in die

Verbannung schickt , wenn er töten und morde » läht , Unruhen
und Meuterei unter dem Volke anstiftet , wenn er meineidig
ist , und wenn endlich die Bevölkerung erklärt , seine Herrscher -
rechte nicht mehr anerkennen zu wollen , haben die Vertreter
des Volkes zu entscheiden , ob sie eine Entthronung vornehmen
» der dem Sultan seine Abdankung nahelegen sollen .

Inzwischen wurde eine Deputation Abgeordneter zu Üem

Thronfolger Reschad geschickt mit der Bitte , dem Rufe des
Volkes Folge zu leisten . Reschad erwiderte , er fühle sich glücklich ,
die Wünsche des Volkes erfüllen zu können . Die National -
Versammlung hielt nun eine zweite , ebenfalls geheime
Sitzung ab . in der unter lautloser Stille das Fetwa verlesen
wurde , worauf auf eine Frage des Präsidenten Said ein -

stimmig die Absetzung Abdul Hamids und die

Proklamierung ReschadS zum Sultan unter all -

gemeinem Beifall beschlossen wurde . Wiederum
wurde eine Kommission von Abgeordneten , der sich der Scheik ül

Islam , der Großwesir und andere Würdenträger anschloffen , zu
Reschad geschickt , um ihn abzuholen . Senat und Kammer begaben
sich indessen in corpore in das Kriegsministerium , wo sich die ge -
samte Generalität mit dem Generalissimus Mahmud Schewket ,
die Spitzen der Geistlichkeit , das Kabinett und andere hohe Beamte

versammelt hatten . Gegen 3 Uhr erschien unter stürmischen Hoch -
rufen der neue Sultan in geschlossenem Wagen , von den Ab -

geordneten deS Parlaments begleitet , und wurde von den Präsi -
Kenten der Kammer und des Senats begrüßt . Im Thronsaal sprach
der Scheik ül Islam ein Gebet , und der Sultan leistete
den Eid auf die Verfassung . Die Kanonen feuerten
Salut und die Menge brach in Jubelrufe aus . Die Anwesenden
defilierten sodann vor dem Sultan , worauf dieser nach dem Palais
Dolma Bagtsche zurückkehrte . Hierauf fand ein Ministerrat
statt , in dem eine offizielle Kundgebung über den Thronwechsel
verfaßt wurde , die allen WilajetS und den diplomatischen Per -
txeterg des Auslandes telegraphisch übermittelt wurde ,

Der Beschluß Set Nationalversam mlutlff .
Konstantinopel , 28 . April . Der amtliche Wortlaut deS in

der gestrigen Nationalversammlung über den Thronwechsel ge -
faßten Beschlusses ist folgender :

Die aus Setiatoren und Deputierten zusammengesetzte , als

Nationalversammlung tagende Versammlung wählte einstimmig
unter den beiden Vorschlägen , die in dem von dem Scheich ul Js -
lam verlesenen und unterzeichneten Fetwa enthalten sind , die

Entthronung . Demzufolge wurde Sultan Abdul Hamid II .

des islamitischen Khalifais und ottomanischen Sultanats für ver -

lustig erklärt und als sein legitimer Erbe Mehmed Reschad
Esseirdi unter dem Titel Mohammed iV. zum Khalifen und

Sultan proklamiert .

Ter gefangene Sultan .

Konstantinopel , 28 . April . Ueber die Wegführung
Abdul Hamids verlauten folgende Einzelheiten : Abdul Hamid

protestierte anfänglich energisch gegen seine Wegführung ,

fügte sich jedoch schließlich dem unabwendbaren Beschluß und wurde

sehr niedergeschlagen . Er wurde mit kleinem Gefolge

unter strengster Ueberwachung wie ein Gefangener fortgeführt .
Entgegen anders lautenden Meldungen wird nunmehr fest -

gestellt , daß der frühere Sultan Abdul Hamid heute nacht 1 Uhr

mit Eitrazug nach Saloniki gebracht worden ist .

Eine Lehre für die Dynastie .
Konstantinopel , 27 . April . Eine Extraausgabe der Blätter

veröffentlicht eine Art offiziöses Communiquä über den

Thronwechsel . Es wird darin ein geschichtlicher Ueberblick über die

Zeit seit Sultan Murad gegeben und in Einzelheiten das abso -

lutistische Regime Abdul Hamids geschildert , wobei insbeson -
dere der Vernichtung Tausender von Staats -

männern und zum Schlüsse der jüngst heraufbeschworenen R e -

volte gedacht wird . In dem Communiquö heißt es , die R e -

gierung Abdul Hamids sei ein historisches Bei -

spiel und eine Lehre für die Dynastie Osman .

Ohne Zweifel werde der Himmel Abdul Hamid

strafen . Das Communiqus schließt mit der Ankündigung der

Thronbesteigung Mohammeds . V.

Der „ Freiheitssultan " »
Konstantinopel , 28 . April . Staatsrat Muktar Pascha ,

ein Sohn des früheren Scheichs ul Islam , und andere Mit -

glieder der Liberalen Union sind gestern noch vor dem

Thronwechsel verhaftet worden .
Der neue Sultan soll gestern geäußert halben , sein Wunsch

sei , gemäß dem Scheriagssetz und der Verfassung zu regieren . Er

sei stolz darauf , der erste wirkliche Frerheitspadrschah zu
sein . Die türkische Presse gibt der Hoffnung auf eine neue glück -
liche Aera Ausdruck . Den Blättern zufolge hat da ? Kabinett

um feine Entlassung gebeten ; der Sultan habe es

jedoch ersucht , vorläufig im Amte zu bleiben .

Festtag .
Konstantinopel , 28 . April . Aus Anlaß de « Thronbesteigung

des neuen Sultans ist heute offizieller Festtag . Alle

Aemter sind geschlossen , am Abend findet eine Illumination

statt . Infolge des heutigen Freudenschießens entstand in

Stambul und Galata eine Panik ; besondere Unglücksfälle haben

sich jedoch nicht ereignet ,

Fortdauer Sict Metzeleien in Kleinaste ». '

Rom , 28 . April . Die Agenzia Stefani meldet aus KonstanU »
nopel : Konsulardepeschen bestätigen , daß in Cassab feit vier Tagen

Ausschreitungen herrschen . Alles ist verbrannt und zerstört . Ein

französischer Kreuzer ist nach Ladikije abgegangen . Der Guardian

des Heiligen Landes ersuchte um Entsendung eines italienischen

Schiffes nach Ladikije , um die Franziskaner der benachbarten

Missionen aufzunehmen . Fünftausend Armenier find « ach Beirut

geflüchtet , wo fortwährend Flüchtlinge ankommen , so daß bereits

Mangel an Nahrungsmitteln herrscht . Die Unruhen in Adana

und in der Umgebung von Adana dauern an . In der Kirche einer

benachbarten Oertlichkeit sollen hundert proteftanttsche Missionare
verbrannt worden sein « Di « Konsuln hatten sich vergeblich an den

Wali gewandt «

Militärische Maßregeln «
Konstantinopel , 27 . April . Für die WilafeiS Akösipv und

ALana wurden außerordentliche militärische Maß -

regeln , die Entsendung einer größeren Zahl von Truppen und
die Proklamierung des Standrechts beschlossen «

Kiamil Pascha .
Konstantinopel , 28 . April . Hier läuft das Gerücht , der frühere

Großwesir Kiamil Pascha sei verhaftet worden

» poUtifcbc CUbcrficbt
Berlin , den 28 , April 1909 ,

Sicherung der Bauforderungen .
AuS dem Reichstage . 28 . April . Die zweite Lesung

des Gesetzentwurfs über die Sicherung der Bauforderungcu
spielte sich in sehr kurzer Zeit ab , da über die wesentlichsten
Grundlagen des Gesetzes keinerlei Meinungsverschiedenheiten
bestehen . Die skandalöse Prellerei der Bauhandwerker und
Bauarbeiter durch die Bauschwindler hatte so allgemeinen Ur . «
willen erzeugt , daß alle Parteien mit der Regierung einig
waren in dem Bestreben , diesem schwindelhasten Treiben ein
Ende zu machen . Völlig kann das allerdings nicht
gelingen , aber wesentlich Abbruch wird den Bauschwindleru
doch das Gesetz in der vorliegenden Fassung tun . Dem sach¬
verständigen Mitwirken der Sozialdemokraten in der Koni -

Mission ist es gelungen , eine Anzahl Verbesserungen in das

Gesetz hineinzubringen , die vor allem die Ansprüche der Bau¬
arbeiter auf ihren verdienten Lohn sicherstellen . Die Mittel

zur Sicherung der Bauforderungen sind wesentlich : die Forde -
rung , daß der Bauunternehmer hinreichend Baugelder auf -
weisen muß , die Anlegung eines Vaubuches zur Koii -
trolle der Geschäftsführung , für jeden Neubau die

hypothekarische Sicherstellung der Forderungen der Hand -
werter mW Bauarbeiter , ferner die Errichtung von

Baufchöffenämtern zur Schlichtung von Stteittgkeiten . Einige
Anttäge hatte die Sozialdemokratte in der Kommission nicht
durchsetzen können . Sie wurden eingehend vom Genossen
Bömelburg begründet . Es handelte sich da wesentlich
um die Zuziehung der Bauarbeiter zu den Bauschöffenämtern .
Die Sozialdemokratie beantragte , daß mindestens ein Bau -
arbeiter als Bauschöffe gewählt werden müsse . Die bürger -
lichen Parteien wollten sich indes auf dieses Zugeständnis nicht
einlassen , unter dem Vorgeben , daß die Unternehmer in dieser
Frage das nämliche Interesse hätten wie die Arbeiter . So wurde
denn der Antrag gegen die Sozialdemokraten , Polen und

vereinzelte Zenttumsarbeiter abgelehnt .
Nach Beendigung der zweiten Lesung des Gesetzentwurfs

über die Bauforderungcn trat das Haus auch noch in die

erste Lesung eines Gesetzentwurfs gegen die m i ß b r ä u ch -

liche Verwendung von Gerste ein . die als Futter -



«erste verzollt ist . Damit ist die Regierung - wieder einem

KZerlangen der Agrarier entgegengekommen . Die Vorlage ist
das Ergebnis der undurchführbaren Trennung der Braugerste
And Futtergerste bei der Verzollung , wodurch Zollhinterziehungen
ZLür und Tor geöffnet wird . Die Regierung will nun ein

kompliziertes Kontroll » und Strafsystem einführen , damit ein -

geführte Futtergerste auch wirklich nur als solche und nicht
als Braugerste Verwendung findet . Die Beratung wurde

heute indes noch nicht zu Ende geführt , sondern auf Donners -
�ag vertagt . _

Abgeordnetenhaus .
Die Mehrheit des preußischen Abgeordnetenhauses entsandte am

Mittwoch zwei typische Vertreter des Scharfmachertums und der
Muckerei , die Abgg . Frhr . v. Zedlitz und Heckenroth , gegen
unseren Genoffen Hoffmann , von denen der eine die sozialdemo -
kratische Anschauung über die Volksschulbildung , der andere den

Standpunkt der Sozialdemokratie zur Religion bekämpfen sollte .
Da die Herren wühlen , daß den Angegriffenen durch einen Schluß
antrag die Möglichkeit einer Erwiderung abgeschnitten werden würde ,
konnten fie sich getrost der pöbelhaftesten Ausdrücke bedienen und

fich in Beschimpfungen unserer Partei ergehen , zumal da s i e von

Ordnungsrufen des Präsidenten verschont bleiben . Was soll man

dazu sagen , wenn Frhr . v. Zedlitz die Forderung der Bestätigung
von Sozialdemokraten als Mitglieder von Schuldeputationen auf
eine Stufe stellte mit der Forderung , notorische Defiaudanten
zu Kassenrendanten zu machen ? Solcher Ausdrücke bedienen

fich die . Edelsten und Besten " der Nation , um hinterher ,
wenn ihnen einmal gehörig aufs Maul geklopft wird , über den

schlechten Ton zu jammern . Im übrigen machten es sich beide
Redner herzlich leicht ; anstatt sachlich auf die Ausführungen Host
mannS einzugehen , fand sich Frhr . v. Zedlitz mit der geistreich sein
sollenden Bemerkung ab . die Rede HoffmannS habe den besten Be -
weis dafür erbracht , daß in den Schuldeputationen für die Sozial -
demokratie kein Platz sei , und daß eine Regierung pflichtwidrig gegen
die Lebensinteressen der Schulen handeln würde , wenn sie Sozial
demokraten in den Schuldeputationen wirken lasse . In Wirklichkeit
würde die Tätigkeit eines einzigen Sozialdemokraten in einer Schul

deputation tausendmal segensreicher sein und den Interessen der Schule
weit mehr dienen als die Tätigkeit des Freihcrrn v. Zedlitz und aller

seiner Freunde zusammengenommen , die sich zwar in Schulftagen
bisweilen einen liberalen Anstrich zu geben suchen , in der Tat aber

genau so reaktionär sind wie ihre konservativen Brüder .

Aehnlich bequem wie der Zeitungsgeheimrat Frhr . b. Zedlitz
machte eS sich der konservative Pfarrer Heckenrvth , der nach

ihm zu Worte kam und sich auf die nichtssagende Erwiderung be -

schränkte , ein Mann , der nichts anderes aus der Bibel herauslese
wie Herr Hoffmann , verdiene nicht , daß man sich mit ihm ernsthaft
über Religion unterhält . Im übrigen erörterte der Redner

im Anschluß an den Fall Mahling die Frage der L

setzung der Lehrstühle für Theologie an den Universitäten .
Da er der Ansicht Ausdruck gab , daß das liberale

Element jetzt schon überwiege , kann man sich denken , welche Auf

fassung dieser Frömmling von den Aufgaben der Universitäten hat .
Das Kapitel . Bistümer " gab den Polen Gelegenheit , wieder

ihre nur allzu berechtigten Klagen vorzubringen , die die Vertreter

der Regierung mit den sattsam bekannten Redensarten zurück

wiesen .
Endsich gab eS noch eine sogenannte Kunstdebatte , die sich be -

sonders um die Berliner Museumsbauten drehte , aber nur von

untergeordneter Bedeutung ist .
Am Donnerstag wird die Berawng des KultuSetatS fort -

Hesetzt. _

Das Herrenhaus und die Lehrer .
DaS Herrenhaus nahm am Mittwoch zu den Beschlüffen des

Abgeordnetenhauses zum Lehrerbesoldungsgesetz Stellung . Die

« enderungen , die die Kommission des Herrenhauses an den Be

schlüffen der . zweiten Kammer " vorgenommen hat . sind von weit

wagender prinzipieller Bedeutung . Zunächst ist das vom Ab

geordnetenhause aufgestellte Prinzip der Verteilung der Staats

zuschüffe an die Schulverbände nach dem Bedürfnis beseitigt und

die Regierungsvorlage , die diese Zuschüsse auch für die größeren
Gemeinden bis zu 23 Lehrerstellen bestehen lassen wollte , wieder

hergestellt . Das bedeutet zweifesios ein�i willkommenen Vorteil für

die Städte , deren Etats durch Entziehung der Staatszuschüffe inS

Schwanken geraten würden . Schade nur , daß die Lehrer selbst die

Mittel hierfür aufbringen sollen , denn die Kommission hat auf der

anderen Seite die Amtszulagen von 100 M. für alleinstehende

Lehrer gestrichen , die Mietsentschädigung herabgesetzt und auch die

Alterszulagen zuungunsten der Lehrer geändert .
Mit Rücksicht darauf , daß das Lehrerbesoldungsgesetz ebenso wie

die höheren Beamtengehälter rückwirkende Kraft vom 1. April 1903

ab haben sollen , und daß dadurch zahlreiche Gemeinden in finanzielle

Schwierigkeiten geraten , hat die Kommission ferner eine Resolution

vorgeschlagen , worin eS heißt , daß es mit der Selbstverwaltung der

Gemeinden nicht vereinbar ist , wenn durch Verabschiedung staatlicher

Gesetze mit rückwirkender Kraft in das Etatsrecht der Gemeinden in

her Weise eingegriffen wird , daß diesen nachträglich Ausgaben auf -

»rlegt werden , die nicht schon bei Festsetzung des GemcindeetatS fo�

wohl dem Grunde nach als auch rechnungsmäßig genau feststanden .

In der Debatte platzten , wie vorauszusehen war , die Gemüter

heftig zusammen . Die Oberbürgermeister als Vertreter der Städte

kämpften natürlich für die Staatszuschüffe , während einige über -

eifrige Agrarier dagegen wetterten , daß das Gesetz seines agrarischen

Charakters entkleidet sei . Als ob nicht der agrarische Pferdefuß noch

on allen Ecken und Enden sichtbar wäre ! Selbstverständlich fehlte

eS auch nicht an Stimmen , die gegen die Agitatton der Lehrer zu

Felde zogen . Mit großer Lebendigkeit legte sich Ministerialdirektor

S ch w a r tz k o p f f für die Beschlüsse des Abgeordnetenhauses ins

Zeug , die ein Kompromiß zwischen Regierung und Parteien bilden ,

und denen die Regierung sich nur deshalb gefügt hätte , weil sonst

das Haus den Lehrern noch weiter entgegengekommen wäre . Aber

her aalglatte Ministerkandidat hatte diesmal kein Glück , es gelang

ihm nicht , die Opposition , an deren Spitze der frühere Minister

des Innern Graf Botho Eulenburg stand , zu beschwichtigen .

Es war ein eigenartiges Schauspiel , einen wirklichen preußischen

Minister a. D. die Selbstverwaltung verteidigen zu hören . Komisch

ist es nur . daß diese Herren ihr . liberales " Herz , wem , überhaupt .

jo erst mit dem Augenblick entdecken , wo es mit ihrer Minister -

Herrlichkeit zu Ende ist . Mag auch an den Eulenburgschcn Aus -

führungen manches anfechtbar sein , das eine steht fest , daß seine

Rede im Vergleich zu der des Ministers Freiherrn v. Rheinbaben so

recht drastisch illustriert , wie tief allmählich daS GeisteSniveau der

preußischen Minister gesunken ist .
Die Abstimmung erfolgt erst am Donnerstag . —
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Die Reichsfinanzreform im bayerischen Landtag .
München , den 28 . April .

( Privatdepesche des „ Vorwärts " ) .

In der heutigen Sitzung des Steuerausschusses erklärte

bei der Debatte über die Reichsfinanzresorm der Präsident

Dr . v. Orterer ( Z. ) auf Grund von Jnforniationen seiner

Freunde im Reichstage : ES käme nichts zustande .
Der einzige Effekt aller Beratungen sei

Deckung des Bedarfs durch eine Anleihe .

Finanzministcr v. P f a f f gab eine entschiedene Erklärung

gegen die Reichswertzuwachssteuer ab . Auf Wertpapiere sei

sie undurchfiihrbar , und auf Immobilien schädige sie die Ge -

meinden . Es sei auch vollkommen unmöglich , in der für die

Reform verfügbaren Zeit gleichmäßige Bollziehungs -

bestimmungen für das ganze Reich auszuarbeiten . Die Re -

gierung bleibe dabei , daß die einzige richtige Bcsitzsteuer die

Erbanfallsteuer für Ehegatten und Deszendenten sei .

Ein wertvolles Eingeständnis .
Die konservativen Blätter haben bisher bestritten , daß die

Agrarzölle des neuen Zolltarifs die Güterpreise in die Höhe getrieben
haben . Doch jetzt gesteht — worauf die . Voss . Ztg . " aufmerksam

macht — das Jntelligenzblatt des Bunde » der Landwirte , die

„Deutsche Tagesztg . " , unvorsichtigerweise selbst zu , daß durch die

Erhöhung der landwirtschaftlichen Zölle die Werte der Güter erheblich

gestiegen sind , und zwar im Durchschnitt um 20 Prozente
Das agrarische Blatt hatte vor einiger Zeit die Zuschrift eines

Gutsbesitzers aus dem Kreise Heiligenbeil wiedergegeben , der nach
seiner eigenen Angabe ein Gut im Werte von 130 000 M. besitzt ,
dabei aber eine Vermögenssteuer von 63,20 M. bezahlt . Professor
Delbrück hatte daraus eine Unterveranlagung gefolgert , da der

genannte Steuersatz einem Vermögen von nur 120 —130 000 M.

entspricht . In Nr . 181 vom 20 . d. Mts . schreibt daran
die . Deutsche Tageszeitung " : . . . . Bekanntlich geschieht
diese Veranlagung nach dem Durchschnitt der Verkaufs - und

Pachtpreise der letzten 10 Jahre ; und da die erwähnte Veranlagung
offenbar aus dem Winter 1907/08 stammt , so wird dieser

Durchschnitt durch die s ch w eren Land w irts ch aftS -

jähre vor der Heraufsetzung der Land wirtschaftS -

zölle erheblich beeinflußt , und die Veranlagung von

120 —130 Y00 M. bei einem Gutswerte von jetzt 180 000 M. erscheint
nur durchaus normal und jedenfalls absolut gesetzinäßig . "

In ihrem Eifer , Professor Delbrück einS auszuwischen , gibt die

„ D. Tztg . " hier zu , daß die Getreidezölle dem erbschaftssteuerscheuen

Gutsbesitzer aus Heiligenbeil einen Gewinn von rund
28 000 M. gebracht - haben , daS heißt von nicht weniger als

20Proz . des Wertes seines Gutes , und sie gesteht weiter ,

daß dieser Gewinn „ durchaus normal " fei .

Natürlich wird dieses Eingeständnis wider Willen daS ehrsame
Blatt nicht abhalten , schon morgen wieder , wenn eS ihm in seine

verlogenen Beweisführungen paßt , aus innerster Ueberzeugung das

Gegenteil zu behaupten . _

Die Scharfmacher an der Arbeit .

Der Zentralverband deutscher Industrieller will am 29. d. M

von neuem demonstrieren , daß er der eigentlich Regierende in

Deutschland ist . Zu diesem Tage ist eine Delegiertenversammlung
einberufen , um zum Arbeltskammergesetz und zur Gewerbeordnungs
Novelle Stellung zu nehmen . Der als Ministerftürzer bekannte Gel

neralsekretär Bueck wird über das Arbeitskammergesetz
nach den Beschlüssen der Kommission deS Reichstages

sprechen , Dr . jur . Bartels über die Kommissions

beschlüffe zu dem Gesetzenttvurf betreffend die Aenderung
der Gewerbeordnung . In der Einladung zu dieser

Delegiertenversammlung sagt das Direktorium des Verbandes , daß
«S ihm nicht leicht gewordeu sei , die Herren Delegierten im Verlaufe
eines halben Jahres zum drittenmal nach Berlin zu berufen , der

Umstand aber , daß die wichtigsten , als Lebensfragen zu bezeichnenden
Jntereffen der Industrie auf dem Spiele ständen , verlange - von den

Berufenen diese großen Opfer . Das Direktorium ist von der Hoffl

nung geleitet , daß die Regierung und die Mehrheit deS Reichstages
die Stimmen der im Zenttalverbande verewigten Industrien nicht
unbeachtet lasten werde . Weiter heißt eS dann in der Publikation
wörtlich :

„ Mit schwerer Sorge hat das Direktorium die in der Kommission
des Reichstags ftir die Novelle zur Gewerbeordnung gestellten An
träge — bisher in erster Lesung über 130 — und gefaßten Beschlüffe
verfolgt , die das unverkennbare Streben zeigen , mit immer tieferen
Eingriffen das gute Recht deS Arbeitgebers , in den Grenzen der

bestehenden Gesetze nach eigenem Ermessen in seinem Betriebe zu
walten , immer mehr einzuengen . Im einzelnen verweisen wir
als Beispiel nur aus die Beschlüffe der Kommission , betreffend die

Konkurrenzklausel , die ArbeiterauSschüffe und die Beschränkungen
der Arbeitszeit .

Das Direktorium konnte nach den langjährigen Erfahrungen
leider nicht hoffen , mit Bitten oder Vorstellungen Eindruck auf
den Reichstag zu machen ; dagegen wollte es d«e Hoffnung nicht
aufgeben , endlich Gehör bei den verbündeten Negierungen mit der
Bitte zu finden , den weit über daS zulässige Maß hinausgehenden
sozialistischen Bestrebungen der Gesetzgebung ein Ziel zu setzen . '

Das Lied von den „sozialisttschen Bestrebungen der Gesetz

gebung " ist ein recht alteS auf der Platte deS Zentralverbandes -
ES wird allemal wieder hervorgeholt , wenn eS gilt , zum Halt und
Rückwärts in der Sozialreform die Minister aufzurufen , als
deren Herr und Gebieter der Zentralvcrband sich fühlt . Die

GewerbeordnungSnovellenIommission hat bekanntlich so ziemlich
alle sozialdemokratischen Anträge abgelehnt und hat durchweg nur

durchaus unzulängliche Beschlüsse gefaßt , die mit sozialistischen Be

strcbungen durchaus nichts zu tun haben . Jeder , der die Materie

kennt , würde deshalb daS Direktorium wegen der Ungereimtheiten�
und das Lamentieren seiner Publikation auslachen . Anders die

Herren vom Zentralverbande , deren Motto ist : „ wir wollen Herren
sein und bleiben , verlangen neue Ketten für die Arbeiter , wenden
uns aber mit aller Macht gegen den Anspruch auf Rechte für Arbeiter .
Wird eine nette Paukenschlägerei werden .

Hinter den Kulissen eines freisinnigen Parteitags .
Wir berichteten am Mittwoch vom sechsten Parteitag der

reisinnigen Volkspartei für die Wahlkreise Nordhausen ,
iangerhausett , Mühlhausen , Sondershausen , ' Rudolstadt usto -

Dort wurde nach dem offiziellen Parteiorgan des Bezirks ,
der „ Nordhäuser Zeitung " , bezüglich der Finanzreform eine

Resolution angenommen , die besagte , daß mindestens
die Hälfte der geforderten 50 ( 1 Millionen

neuer Steuern durch direkte Steuern ge °
deckt werden müsse . Soeben berichtet nun

das freisinnige Bezirksorga » , daß daS ein Irrtum
sei . Der Passus : von „ mindestens der Hälfte direkter Steuern "

sei vorher zurückgezogen worden und der betteffende
Beschluß laute in seiner „ korrekten Form " so :

„ Der Parteitag ersucht die Abgeordneten der freisinnigen
FraNionSgemeinschaft , bei der Reichsfinanzreform das Schwer -
gewicht auf direkte Reichssteuern zu legen . Eine Finanzreform ,
die bei 800 ' Millionen GcsamterforderniS nur zirka
100 Millionen durch Steuern auf die besitzenden Klassen aufbringt ,
hält der Parteitag für nicht angängig . "

Dieser Kautschukbeschluß sieht schon eher „freisinnig " auS .
Es müßte ja auch ganz kurioS zugehen , wenn Wiemer dulden

wollte , daß auf Parteitagen unter seiner Direktion Beschlüsse

gefaßt würden , deren Befolgung von vornherein - dem frei -

sinnigen Parlamentsstabe im Interesse der rechtsseittgen Block -

genossen als ausgeschlossen gilt t �

Die Gemeindetvahlrechtsreform für Anhalt

wurde am Dienstag ( 27. April ) im Landtage abgelehnt . Von

unserem Genossen Voigt wurde ein Proportionalwahl »
recht mit geheimer Stimmabgabe vorgeschlagen . Da in den

Städtim jetzt schon die geheime Stimmabgabe besteht , hoffte man .

wenigstens diese Forderung durchzubringen . Mit 17 gegen
19 Stimmen wurde jedoch auch diese geringfügige Abschlagszahlung
von den Agrariern abgelehnt . Gegen die Stimmen der Frei -

sinnigen , eines Christlichsozialen und unseres Genoffen wurde der

„ Proporz " und alle anderen Forderungen durch U ebergang

zur Tagesordnung erledigt .

Zur Reichsverficherungsorduung .
Es wird berichtet , daß im Reichsamt des Innern die Spezial -

begründungen zur Krankenversicherung ( Buch II ) und zur Unfall »
Versicherung ( Buch III ) bereits fertiggestellt sind . Bis Mitte Mai
werden auch die Spezialmotive zu den übrigen Büchern vorliegen .
Sie sollen sofort nach der Fertigstellung den Bundesregierungen
übersandt werden . In einigen Wochen werde daher die e r st e

Lesung im Bundesrat beginnen können . Die erforderlichen
Uebergangsbestimmungen sind in wenigen Artikeln zu einem be -

sonderen Einführungsgesetz zusammengefaßt , das zunächst im

Entwurf das preußische Staatsministerium beschäftigen wird .

Christlich - Sozialer Parteitag .
Die Ehristlichsozialen wollen ihren diesjährigen Parteitag am

26 . und 27 . September in Darmstadt abhalten . Es soll u. a. ein
neues Programm beraten werden , über das Lizentiat Mumm
referiert . _

Erdbeben in Kamerun .

Aus Kamerun wird amtlich gemeldet : Ein heftiges Erdbeben ,
daS seit Montagabend anhält , hat das Gouvernement - gezwungen ,
Buca zu räumen und seinen Sitz vorläufig nach Duala zu vcr »
legen . Der stellvertretende Gouverneur befindet sich zurzeit - in
Dschang . Die Bewachung Bucas hat eine Abteilung der in Soppo
stationierten Kompagnie unter Hauptmann Freiherrn v. Stein
übernommen .

Hierzu bemerkt W. T. B. : Der Gouvernementssitz Buea liegt
bekanntlich in 1900 Meter in Höhe am Abhänge de » Großen
Kamerunberges , dessen Krater noch zu Anfang des vorigen Jahr »
Hunderts in Tätigkeit war . Auch vor einigen Jahren waren in
Buea zeitweise Erdstöße zu verspüren . .

Oefterrdeb .

Neue Steuern .

Wien , 28. April . Abgeordnetenhaus . Der Finanz .
minister brachte in der heutigen Sitzung Gesetzentwürfe über
die Abänderung der Branntweinbesteuerung , die Er »
höhung der Biersteuer und die Neuregelung der Staats »
Überweisungen an die Landesfonds ein . In seinem Expose legle
er Verioahrung ein gegen die Behauptung , daß die Aufsuchung
neuer Einnahmequellen vornehmlich für Bedürfnisse der äußeren
Politik erfolge , welche sich mit etwa 12 Millionen Kronen jährlich
abschätzen ließen . Sie sei vielmehr unerläßlich zur Beseitigung
des drohenden Defizits im Staatsbudget , zur
Sanierung der Landesfinanzen und für die bekannten des Staates
harrenden großen Ausgaben für sozialpolitische und
militärische Zwecke . Der Minister kündigte sodann eine
progressive Erbschaftssteuer an , die jedoch nur ein Steuerplus
von 10 bis 11 Millionen ergeben werde . Er erklärte ,
die Sanierung der Landesfinanzen solle nach einem gerechten
Maßstab für alle Länder durch Ueberweisung der Mehreinnahmen
sowohl aus der Branntweinsteuer als auch aus der Biersteuer er »
folgen . Sodann erklärte der Finanzminister , daß er eine Er .
Höhung der Staatsbahntarife für nötig halte , weil
die . Staatsbahnverwaltung rentabel gestaltet werden müsse . Der
Minister betonte schließlich , daß die Aufrechterhaltung
des GleichgewrchtS im Staatshaushalte schon im dies »
jährigen Budget kaum ohne Erschließung neuer Einnahmequellen
möglich sein werde , und empfahl rascheste Beratung der Vorlagen .
( Lebhafter Beifoll . 1

franfcrncb .
Ein neuer Wahlsieg .

Paris , 26 . April . ( Eig . Der . )
Der gestrige Wahltag hat , wiq telegraphisch bereits gemeldet ,

der sozialistischen Partei ein neues Mandat gebracht . Im Wahl »
kreis Mo u lins ( Dep . Allier ) drang Genosse Mille mit
4977 Stimmen gegen 3623 eines Radikalsozialisten durch .
Der Wahlkreis war bisher radikalsozialistisch vertreten . Bei der
letzten Wahl siegte der Radikalsozialist mit 7721 Stimmen gegen
4363 reaktionäre und 883 sozialistische . — Der andere Wahl¬
kreis . der gestern wählte , ist der von Boulogne - sur - Mer ,
wo die sozialistische Föderation des Pas - de - Calais den Kabinetts -
chef Vivianis Degay aufgestellt hatte . Wegen dieser Kandidatur
ist es auf dem Parteitag in St . Etienne zu heftigen Auseinander -
setzungen gekommen . Degay , der der Aufforderung deS Kongresses ,
sein Amt niederzulegen , nicht nachgekommen ist , brachte cS
gestern auf 6590 Stimmen , ein „Arbeitersozialist " bekam 8495 , ein
Progressist 6390 Stimmen . 1906 war ein Reaktionär in der Stich -
wähl mit 10 877 Stimmen gegen 0493 Degays durchgedrungen . Auf -
fallend ist in beiden Kreisen die Abnahme der reaktionären
Stimmen . Von einer „ antiparlamentarischen " Stimmung der
Wählerschaft aber , die man nach den lärmenden Kundgebungen der
„ Jnsurreltionellen " und anarchistclnden Gewerkschaftler annehmen
sollte , ist nichts zu merken . Die Masse der Arbeiter läßt sich in
Wirklichkeit durch daS Geflunker der AntiParlamentarier nicht ab -
halten , wählen zu gehen . Und ihre Zuwendung zum Sozialismus
ist unverkennbar . Die Wahl im Pas - de - Calais zeigt nur , wie
schwer eS ihr die Organisationsmängel der geeinigten Partei zu -
weilen machen , den richtigen Kandidaten ihrer Klasse zu finden .

Die Postbeamten .
Pari » , 28 . April . Die Postbeamten , welche gestern von

dem Direktor deS Personals empfangen wurden , um sich über ihre
" ' eußerungen in den letzten Versammlungen
zu rechtfertigen , weigerten sich , der Aufforderung des
Direktors Folge zu leisten . Sie erklärten , daß diese Angelegen .
heit mit ihrem Dienst in keinerlei Zusammenhang
stehe . Der Direktor hat hierauf� sofort einen Bericht an den
- lnterstaatssetretär für Post und Telegraphie gesandt , den dieser
dem Minister Barthou unterbreiten wird . Nach der Rückkehr des
Kabinettchefs Clemenceau wird sich der Ministerrat mit dieser An »
gelegenheit beschäftigen . —

_

Die Marineuntersuchung .
PariS , 28 . April . Aus Brest wird gemeldet , daß die Mit »

Glieder der Marine - Untersuchungskommission , die
ich für den Stücklohn ausgesprochen hatten , bei der Besichti -

gung des Arsenals Gegenstand feindseliger Kund -
gedungen seitens der Arbeiter waren , deren
Syndikat die Einführung des Stücklohnes bekämpft . Die Fest -
tellungen der Untersuchungskommission sind dem „ Matin " zufolge

auch in Brest sehr unerfreulich . Konteradmiral Adam hat er .
klärt , daß dt « Reserveschiffe » ngehener viel kosten und



ohne militärischen Werk seien . Ein Kapitän beklagte
sich darüber , daß die Torpedobootflottille ohne genügenden Schutz
im Handelshafen untergebracht sei . Der Leiter des Marine -

Sanitätsdienstes erklärte , daß die Zahl der Krankenwärter ebenso
wie die Arzneimittelvorräte durchaus ungenügend seien . Auch
die sanitären Verhältnisse im Arsenal wurden von der Kom -

Mission als beklagenswert bezeichnet . —

Schiffskost .
Tonlon , 28. April . Die Mannschaft des Panzerkreuzers

„ Saint Louis " soll sich geweigert haben , von einem v e r -
dorbenen Stuck Fleisch zu essen . Drei Mann sollen
verhaftet worden sein , weil sie die Tische nicht abräumen
wollten . Die Leute sollen später jedoch wieder freigelassen
worden sein . —

Belgien .
Ausweisung franzwsischer Postbeamten .

Für Montag war in Brüssel ein großes Meeting für die
Beamten der Post . Telegraphie und Eisenbahnen geplant .
Hierzu wurde eine Delegation französischer Postbeamten ,
die bei dem letzten Streik mitgewirkt hatten , erwartet . Als diese
am Brüsseler Südbahnhof eintrafen , wurden sie nach dem Polizei -
amt beordert , wo ihnen mitgeteilt wurde , daß sie auf Anordnung
des Justizministers mit dem nächsten Zuge nach Frankreich zurückzu -
kehren hätten . Mittlerweile hatte die Versammlung begonnen . Die

Nachricht von der Ausweisung rief stürmische Proteste hervor . Der

Vorsitzende meldete , daß belgische Kameraden an Stelle der fran -
zösischen sprechen würden . Als die Reden gehalten waren , teilte
er mit , daß die beiden Sprecher doch Franzosen seien , der eine

habe in Paris , der andere in Lille beim Streik der Postbeamten
mitgewirkt . Die Beiden waren der belgischen Polizei entschlüpft .
Diese Nachricht rief natürlich große Heiterkeit hervor , die beiden

Genossen wurden sodann von ihren belgischen Kameraden nach dem

Bahnhof geleitet .
BußUmä .

Krise in Finnland . �

Helsingfors » 27 , April . Die Abendblätter melden , daß heute
dlle Senatoren des Gerichtsdepartements des Senats ihren
Abschied eingereicht haben . Senator Danielsen Kalmari
vom Oekonomiedepartement und vier Senatoren von der alt -

finnischen Partei bleiben auf ihrem Posten . —

Gegen die finnländische Konstltutlo ».
Petersburg , 27 . April . Zur Feststellung von Regeln für die

Ausarbeitung und Veröffentlichung von Gesetzen von all -

gemein st aatlicher Bedeutung , die gleichzeitig Finn -
land berühren , ist eine besondere russisch - finnische Kom -

Mission gebildet worden . Der Kaiser hat dem finnischen
Senat befohlen , fünf Kandidaten aufzustellen , die sobald wie mög -
lich als Mitglieder der genannten Kommission von feiten Finn -
lands fungieren können , damit die Kommission im Mai zu¬
sammentreten und im Juni mit ihren Arbeiten beginnen kann . = 7

perHen .
Gegen die russische Intervention .

Petersburg , 28 . April . Aus D s ch u l f a wird gemeldet : Am

26 . und 27 . April betraten die Hauptkräfte des Generals SnarSki

das persische Gebiet . Am 26 . April wurde eine Kosaken -

Patrouille im Engpaß von DaradiS , 23 Werst von Dschulfa
von persischen Truppen beschossen . Diese stellten kate -

gorisch kriegerische Absichten in Abrede , erklärten aber , sie würden
die Kosaken nicht durch den Engpaß lassen . Die

Kosaken trafen abends im Lager , 20 Werst von Dschulfa wieder ein .

Einen Kosaken , den die Perser beim Engpaß gefangen nahmen ,

ließen sie wieder frei und sandten ihn in das Lager mit der brief -

lichen Meldung zurück , sie hätten irrtümlich auf die Kosaken ge -
feuert , die sie für verkleidete Revolutionäre gehalten hätten .

GewerkrchaftUcbeB .
Gelbe » die Gelben in den Rücken fallen !

Im „ Bund " , dem Organ , mit dem Herr L e b i u s einem

vorgeblichen dringenden Bedürfnis der „ gelben " Arbeiter -

bewegung , in Wirklichkeit dem eigenen Bedürfnis , abzuhelfen
versucht , kann man an diversen Stellen lesen , daß die „ Gelben "

nicht Lohnbewegungen überhaupt , sondern nur die „ unbe -

rcchtigten " Bewegungen , die Streiks als „ rote Machtprobe " ,
verwerfen . Die Möglichkeit von Streiks der „ Gelben " ist
nach dieser Auslegung also immer noch �vorhanden.

Jüngst kam es zu einem solchen Streik der Gelben in

der Maschinenfabrik Buckau , Aktiengesellschaft ( Magdeburg -
Buckau ) und deren Zweigabteilung Sudenburg nämlich . Dort

befinden sich die Former wegen einer Reduzierung der Akkord -

sätze für alle Arbeitsstücke seit zehn Tagen im Ausstande . Auf
Verhandlungen hat sich die Direktion nicht eingelassen . Sie

verlangte die bedingungslose Wiederaufnahme der Arbeit , und

als diese nicht erfolgte , sprach sie die Entlassung der Aus -

ständigen aus . Der nunmehr unternommene Versuch , Streik -

arbeit in der Zweigabteilung Sudenburg herstellen zu lassen ,
scheiterte an den Widerstand der dort beschäftigten Former .
Das Verlangen hatte dann auch in diesem Werke die Arbeits -

niederlegung der Former zur Folge . Die gelben Werkvereins -

Mitglieder sind mit Ausnahme von zwei sehr alten Ardeitern

mit in den Solidaritätsstreik eingetreten .
Man muß nach diesem Vorkommnis wohl annehmen , daß

es sich in dieseni Falle um eine Bewegung handelt , deren Be -

rcchtigung auch von den Gelben anerkannt wird und anerkannt

werden nmß . Denn bei den beiden alten Leuten , die ihren
Arbeitsplatz nicht verließen , handelt es sich - ganz offenbar
um solche , denen ihre Kollegen selbst empfahlen , die Arbeit

fortzusetzen , weil man vernünftigerweise vermeiden wollte ,

daß diese Veteranen der Arbeit an ihrem Lebensabend die

Rache des Unternehmertums noch durch dauernde Rastlosigkeit
auskosten sollten .

Was tat nun die Zentrale der Gelben in Berlin ? Sorgte
sie für Unterstützung der in den Kampf getriebenen Ge -

sinnungsgenossen ? Ach nein ! Auf dem gelben Arbeitsnach -
>veis in Berlin . Jnvalidenstraße . werden jetzt Former nach
Magdeburg gesucht . Von vier Angeworbenen war es nur

möglich , zwei Mann zu bewegen , die Rückreise nach Berlin

wieder anzutreten . In Buckau geblieben sind die Former
Otto Kirchner und Hermann Lange . Der erstere wird

den Berlinern von dem Streik bei H a r t u n g in� >er Wiclef -
straße und der zweite speziell den Dresdenern durch den Kampf
bei Seidel u. 3k a u in a n n bekannt geworden sein .

Man übt also nicht nur Verrat an den Klassengenossen ,
sondern darüber hinaus auch an den eigenen Ge -

sinnungsgenossen ! Das ist um so verwerflicher , als
— wie uns versichert wird — der ganze Konflikt vermieden

resp . beigelegt wäre , wenn nicht gröblichste Rücksichtslosigkeit
jede Verständigung unmöglich gemacht hätte .

Es sei deshalb an dieser Stelle noch besonders auf die

Verhältnisse hingewiesen und bemerkt , daß die von der

Maschinenfabrik Buckau , Aktiengejellschaft, . gesuchten Arbeits -

kräfte Streikbrecherdienste verrichten sollen ! _ _
verantw . Aedaiteur : £ > » 1 Weber . Lerlw . Jnjeratenteil verantw .

ßcrUn und ümgegtnd «

Isolierer und Steinholzleger !

Die Firma Hannoversche Steinholzfabrik „ Fama " , G. m. b. H. .
Filiale Berlin . Inhaber Herr Konstantin Vetter - Charlottenburg ,
Kantstr . 83 . mit welcher wir in letzter Zeit über die Anerkennung
des hiesigen Lohntarifs verhandelten , teilt uns mit , daß sie es

ablehne , den Tarif anzuerkennen . Herr Vetter schreibt uns ,
er könne diesen Lohntarif deshalb nicht anerkennen , weil die darin

festgelegten Stundenlöhne ihm nicht etwa zu hoch , sondern zu
niedrig sind . Er zahle heute bereits bedeutend höhere Löhne an .
seine Leger , als sie in unserem Tarif vorgesehen seien . Zunächst
sei aber noch vorausgeschickt , daß die in unserem Lohntarif fest -
gelegten Löhne keine Maximal - , sondern Minimallöhne sind , daß
also Herr Vetter seinen Gefühlen nach dieser Richtung hin voll¬

ständig freien Lauf lassen konnte . Dann wird aber in unserem
Lohntarif nicht nur die Lohnhöhe festgesetzt , sondern er enthält
noch vieles andere , was für uns Arbeiter nicht minder wichtig ist,
worauf die Firma aber in ihrer großen Gerechtigkeitsliebe agr kein

Gewicht legt . Denn er regelt die tägliche Arbeitszeit , welche auf
g Stunden festgelegt ist , die Landzulage , das Fahrgeld und die
Arbeitsvermittelung . Außerdem enthält derselbe auch hygienische
Vorschriften , welche zum Schutze der Gesundheit des Arbeiters
gerade in diesem überaus gesundheitsschädlichen Beruf dienen
sollen und von den hiesigen Unternehmern anerkannt wurden .
Obgleich die Arbeitslosigkeit in unserem Beruf hier am Ort eine
sehr große ist , zieht Herr Vetter fortgesetzt durch Inserate Stein -
Hotzleger aus allen Gegenden Deutschlands hierher . Die Firma
stellt aber auch hiesige Leger und Arbeiter ein , sobald diese un -
organisiert sind und unter dem hiesigen Tarif arbeiten . Das ist
ebenfalls festgestellt . Die letzte Branchenversammlung der Stein -
holzleger Berlins und Umgegend , welche sich mit dem Antwort -
schreiben der Firma befaßte , beschloß in Anbetracht dessen , die
Sperre über die Firma zu verhängen . Es wird erwartet , daß die
Sperre genau beachtet und Zuzug streng ferngehalten wird . Die
organisierten Bauhandtverker und Arbeiter aber weisen wir außer -
dem noch darauf hin , daß einige von auswärts hier zugereiste
Arbeitswillige , welche bei der Firma beschäftigt sind , Behauptungen
über unsere Organisation und den Arbeitsnachweis auf den Bauten
ausstreuen , die geeignet sind , uns bei der organisierten Arbeiter -
schaft in ein schlechtes Licht zu bringen . Wir stellen deshalb fest ,
daß diese Behauptungen unwahr sind . Sie sind lediglich zu dem
Zweck erfunden , unseren Verband zu schädigen und das eigene ,
organisationsfeindliche Treiben der in Frage Kommenden damit
zu beschönigen . Die Verbreiter der Unwahrheiten sind die beiden
Leger C. Halick und A. Helmrich .

Alle Anfragen sind zu richten an das Bureau , Steinstr . 38 .
Der Vorstand des Ortsvereins der Steinholzleger Berlins .

Die Delegiertenstichwahl zum Berbandstag des Transport -
arbeiterverbandes in München , welche am Sonntag für die hiesige
Verwaltung II stattfand , hat folgendes Resultat ergeben : Abgegeben
wurden insgesamt 3461 gültige Stimmen . Hiervon erhielten
F. Püschel 1809 , E. Sucher t 1647 , Eh . Meue r 1532 ,
A. Bleck 1462 , H. Walter 1461 , K. F r o m k e 1239 , F. Lam -
brecht 1027 , R. Drechsel 978 , K. Lunau 925 , Aug . Hackbarth 905 ,
Frl . Philipp 880 und H. Blum 483 Stimmen . Da bei dieser Wahl
die einfache Majorität entscheidet , so gelten die ersten 6 als ge -
wählt .

Deutfestes Reich .
Wieder eine Aktion eines Streikbrecherlieferanten .

Der Tischler und Streikbrccheragent Karl Oe st reich aus
Boxhagen - Rummelsburg . der bekanntlich 300 Mann
nach Zürich gebracht hat , um die Lohnbewegung der Tischler
daselbst zunichte zu machen , hat bereits wieder sein un -
schönes Handwerk ausgeübt . So wird aus Helmstedt berichtet :
Der Streik bei der Firma Saal seid , der am 15. April ausbrach ,
hat in dieser Woche eine Veränderung erfahren , indem vom Bu -
reau des deutschen Handwerker - Schutzverbandes
gelber Richtung , Berlin , 25 Tischler angeworben wurden ,
die am Donnerstag früh , 4 Uhr , auf dem hiesigen Bahnhof ein -
trafen . Empfangen wurden dieselben von den Werkmeistern
Sommer und Meißner , auch durfte die Polizei bei diesem würde -
vollen Empfang nicht fehlen . Streikende waren aber ebenfalls zahl -
aufzuklären . Es gelang auch , 7 Mann zurückzuhalten . Schon in
Berlin wurden die Arbeitswilligen unter Aufficht der Polizei mittels
wurden die Arbeitswilligen unter Aufficht der Polizei mittels
Kremser nach dem Bahnhof und dort durch einen separaten Eingang
befördert . Es war ihnen nicht einmal gestattet worden , ihre Not -
dürft zu verrichten , so wurden sie bewacht . — Die Rausreitzer
werden in der Fabrik abgefüttert . Daß es der Firma hierbei auf
den Kostenpunkt aar nicht ankommt , geht daraus hervor , daß sie
demselben Verband sofort 1000 Vi . zahlen und
500 M. für Transportkosten deponieren mußte .
Mit den Arbeitswilligen kann der Betrieb nicht auftecht erhalten
werden . Schon mn Sonnabend wurde bei der Lohnzahlung vom
Firmen Inhaber versucht , Leute aus den Reihen der Streikenden
zur Aufnahme der Arbeit zu bewegen ; dieser Versuch wurde jedoch
entschieden zurückgewiesen . Die Ausständigen sehen dem Gang der
Dinge mit frohem Mute entgegen .

Streik der Klempner vnd Installateure in Hannover - Linde « .
Seit dem 19. April befinden sich die hiesigen Klempner und In -

stallateure im Ausstande . Infolge der zur Zeit sehr günstigen
Bauperiode sind die Arbeitgeber in arger Verlegenheit um Arbeits -
kräfte . Der Jnnungsvorstand ist nun eifrig bemüht , Arbeits -
willige nach Hannover zu ziehen . Es wird zu diesem Zweck die
Fach - und bürgerliche Presse in Anspruch genommen . In der
„ Illustrierten Zeitung für Blechindustrie " sucht die Innung 150
Gesellen . An sämtliche Herbergen zur Heimat hat der Jnnungs -
vorstand jetzt borgedruckte Karten versandt , in denen um Zusen -
dung von 100 Klempnern und Installateuren ersucht wird . Wir er -
suchen die Kollegen allerorts , dafür zu sorgen , daß der Zuzug von
Arbeitswilligen verhindert wird .
Deutscher Metallarbeiter - Verband , Verwaltung Hannover - Linden .

Schwarze Listen über 218 Arbeiter .

Sämtliche Arbeiter des Hagen - Grünthaler Eisen -
Werks sind am Dienstag , den 27 . April , entlassen worden .
Trotz der geübten Borsicht des ArbeitgeberverbandeS ist die schwarze
Liste deS Eisenwerks bekannt geworden .

Das Rundschreiben des ArbeitgeberverbandeS mit der Liste hat
folgenden Wortlaut :

Arbeitgeberverein für den KreiS Hagen - Schwelm .
Die Firma Hagen - Grünthaler Eisenwerk hat heute nach -

stehenden Arbeitern mit 14 tägiger Frist gekündigt , weil die mit
unserem Rundschreiben vom 2. April bekanntgegebenen Hammer -
schmiede die Arbeit nicht wieder aufgenommen haben , so daß daS
Werk nach Ablauf der Kündigungsfrist stillgelegt werden wird . Wir
ersuchen uusere Mitglieder , keine Arbeiter der Firma
Hagen - Grünthaler Eisenwerk zur Einstellung
zu bringen . Hochachtungsvoll

Die Geschäftsstelle : C. Jacobs .
Dann folgen die mit dem Geburtsdatum versehenen Namen

von 192 Arbertern . Die entlassenen bezw . streikenden Hammer -
schmiede , 26 an der Zahl , stehen auf einer besonderen Liste .

Im rheinisch - westfälischen Holzgewerbe
mühen sich die Arbeitgeber immer noch ab , der Bewegung eine
größere Ausdehnung zu geben . In der verflossenen Woche hat der
Arbeitgcberbund für das Baugewerbe besonders die Innungen be -
arbeitet . In Dortmund hatte man 70 Meister durch folgendes
Anschreiben eingeladen :

Lieber Kollege !
Die Würfel sind gefallen ! In der am gestrigen

Tage abgehaltenen Versammlung des Arbeitgeberbundes von
'

ri . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdr . ». VerlagSanftal

Rheinland und Westfalen sowie der Schteknermeister hiesiger

Innung ist allseitig beschlossen worden wegen der streitigen „ Ge -

hülfenfrage " alle Betriebe zu sperren ! Da wir nun unbedingt

diese Angelegenheit näher besprechen müssen , so laden wir Sie

hiermit freundlichst wie sehr dringend ein zu einer Vcr -

sammlung die am Freitag , den 23. April , abends 7 Uhr , im

Berghoff fchen Saale am Körnerplatz stattfindet und bitten Sie

im Interesse der so sehr wichtigen Sache doch zu er -

scheinen . Besonders an Ihre Handwerkerehre apellierend , hoffen

wir , daß alle , Mann für Mann sich einfinden werden !
Dortmund , den 21. April 1909 .

Mit Handwerkergruß ?
Die Kommission . I . A. : I . Winterhoff .

Erschienen waren 24 Mann , die — gehörig bearbeitet —

auszusperren beschlossen . Herr Maurermeister Schmidt drohte

auch hier mit der Holz - und Materaliensperre . In Gelsenkirchen

machte sich eine lebhafte Opposition gegen die Maßnahmen des

Bundes bemerkbar . Der Bundesvorsitzende Stauch beschwichtigte
die Meister mit dem Versprechen , daß aller Voraussicht nach in

14 Tagen die ganze Sache erledigt sei . In einzelnen Jnnungs -

Versammlungen gaben sich die Meister gleich die nötigen Winke .
wie man sich vor der Aussperrung drücken könne . Die Gesellen ,
die man nötig gebrauche , könnte man als Werkführer , Ver -
wandte usw . beschäftigen . In Hagen lehnte die Versamm -
lung die Beteiligung rund ab . Die Holzhändler in Westfalen
hatte man nach Duisburg zusammengetrommelt . Dieselben waren

nur in verhältnismäßig geringer Anzahl erschienen . Dies wird

verständlich , wenn man in Betracht zieht , daß die Bundesmitglieder
ihr Holz fast durchweg waggonweise direkt aus den Hafenstädten

beziehen und die Tischlermeister , welche Kunden der Händler sind .
von der ganzen Sache nichts wissen wollen . Die Anwesenden ver »

sprachen die Aktion des Bundes zu unterstützen , doch wurde be -

zweifelt , ob hiermit etwas erreicht werde . Nach Schluß der

„ Tagung " traten eine Anzhal Holzhändler zu einer neuen Sitzung

zusammen , um zu beraten , wie man sich gegen die Maßnahmen
des Bundes wehren und — ein Geschäft bei der Geschichte machen
könne ! — An die Leitung der Arbeiterverbände haben sich dann
eine Reihe solcher gewandt und sich zur Lieferung von jedem
Quantum Holz bereit erklärt .

Trotz aller Maßnahmen des Bundes und aller Pressionen hat
die Bewegung sich nur in geringem Umfang ausgedehnt . Nach den

Berichten bürgerlicher Blätter , welche vom Bundesbureau gespeist
werden , sind allerdings schon tausende ausgesperrt . Das „ Berliner

Tageblatt " ließ sich telegraphieren :
Essen a. Ruhr , 24. April . iPrivat - Telegramm . ) Die Ge -

sellen im rheinisch - westfälischen Schreinergewerbe wurden heute
ausgesperrt . Ihre Zahl beträgt mehrere Tausend .

und die „ Rheinisch - Westfälische Zeitung " , welche direkt vom
Bundesbureau informiert wurde , macht es noch toller . Sie

schreibt :
Essen , 24 . April . Laut Beschluß einer Versammlung von

Arbeitgebern des Schreinergewerbes , die am 20 . d. Mts . in
Dortmund stattfand , sollte ain heutigen Tage , falls es mit den

Schreinergehülfen bis zu diesem Zeitpunkt zu Verhandlungen
über einen Vertrag nicht gekommen sei , ihnen gekündigt werden .

Dieser Beschluß ist nun heute in Kraft getreten .
Die Aussperrung erstreckt sich über ganz Rhein .
land und Westfalen , von Köln bis Emmerich ,
von Gronau , Ibbenbüren , Bielefeld , Herford
bis zum Siegerland . Die Zahl der Ausgesperrten be -

trägt mehrere Tausend , läßt sich jedoch augenblicklich noch nicht

genau übersehen . "
Dabei wurden in Dortmund , Schwerte . Mülheim . Herne . Buer
und Gelsenkirchen insgesamt 121 « chreinev gekündigt . Im Streik

stehen in Dortmund 90 und in Wanne - Röblinghausen 15 Mann .

Ferner arbeiten in Kündigung in Gelsenkirchen und Röhlinghausen
72 Schreiner , welche Ende der Woche die Arbeit einstellen . Also
„ von Köln bis Emmerich , von Gronau , Ibbenbüren , Bielefeld ,
Herford bis zum Siegerland " 298 Mann an der Bewegung be -

teiligt . Eine Firma mit 25 Mann hat sich verpflichtet , die alten

Löhne weiter zu zahlen . Die Arbeit wurde bereits wieder auf -

genommen . Mit 2 weiteren Firmen schweben gegenwärtig Ver -

Handlungen . In Unternehmerkreisen glaubt man den Tataren -

Nachrichten des Bundes nicht mehr und jeder drückt sich so weit er
kann .

Der Gewerberichter Rath in Essen wandte sich an die

Arbeiterorganisationen mit der Frage , ob diese Verhandlungen
wünschten . Ihm wurde geantwortet , daß man nach solchen ein

Bedürfnis nicht habe , weil dabei nichts herauskommen würde . Ob
die Unternehmer Herrn Rath zu seinem Schritt veranlaßt oder

mindestens davon wußten , konnte nicht festgestellt werden , doch

scheint dieses der Fall . Am Freitag Nachmittag erging die tele -

graphische Einladung des Herrn und am Vormittag desselben
Tages erzählten Arbeitgeber den in Kündigung stehenden Arbeitern

bereits , daß Verhandlungen in Essen stattfinden ! — Herr Rath

bestritt , mit den Arbeitgebern darüber gesprochen zu haben ! =

Merkwürdig . —
_

I « den bayerischen SpiegelglaShütten steht ein Kampf bevor .

Wenn zwischen Unternehmern und Arbeitern nicht noch im letzten

Augenblick eine Einigung erzielt wird , so werden die Arbeiter

in der Stacht vom Dienstag zum Mittwoch voraussichtlich in den

Ausstand eintreten .

TZuslrnd .

Die Gärtnergehilfen von Wien und Umgebung sind wegen
Lohndifferenzen in den Ausstand getreten . 2000 Gehilfen haben
die Arbeit niedergelegt .

Der Streik der franzSsischen Knopfarb ' citer lebt von neuem auf .
Im ganzen Bezirk der O i s e haben die Arbeiter in den Versamm -
lungen Stellung genommen zu dem von den Unternehmern ein -

seitig ausgearbeiteten neuen Tarif , und seine Annahme ist überall

abgelehnt worden . Die Unternehmer verfolgen mit dem neuen
Tarif den Zweck , die Arbeiter zu entzweien ; während nämlich die

Tarifsätze für die besseren Arbeiten dieselben geblieben sind , er -
fahren die geringeren Arbeiten , nämlich die , die von den Frauen
geleistet werden , erhebliche Lohnherabsetzungen . Aber die Arbeiter
üben Solidarität und sind überall von neuem in den Streik ge -
treten . Einige der Fabrikanten haben den neuen Tarif nicht unter »
schrieben , sondern erkennen den vereinbarten Tarif vom 31. März
an . In diesen Fabriken wird weiter gearbeitet .

Letzte JVacbncbten und Depefeben .
Aus den türkischen Provinze « .

Saloniki , 28 . April . ( W. T. B. ) Aus D i vr a, wo vor einigen
Tagen reaktionäre Umtriebe vorgekommen sind , trafen heute be .
ruhigende Nachrichten ein . Auf die Nachricht vom Thronwechsel
hin haben sich die Einwohner von Dtbra entschlossen , sich dem kon -
stitutionellen Regime zu fügen . Hier eingetroffenen Meldungen
zufolge tauchen bei Santi Quaranta Räuberbanden auf , die
einen Angriff auf die Stadt planen ; militärische Vorkehrungen
sind getroffen worden .

SchiffSzusammenstoß .

Wien , 28 . April . ( W. T. B. ) Wie der , ) Neuen Freien Presse "
auS F i u m e gemeldet wird , ist der der ungarisch - kroatischen
Dampfschiffahrtsgesellschaft gehörige Dampfer „ Salona " auf der
Fahrt von Venedig nach Fiume mit dem Dreimaster „ Santa
C r o c e" so heftig zusammengestoßen , daß die „ Santa Crore " ge -
funken ist . Die Mannschaft der „ Santa Croce " wurde gerettet .
Auch der Dampfer „ Salona " hat schwere Beschädigungen erlitten .

DauISingerSiCo�BerliuLW . Hierzu 3 Beilagen o. llüttthaltuogM
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250 . Sitzung vom Mittwoch , den 28 . April ,
nachmittags 2 Uhr .

Am BundeZratstisch : Dr . N i e b e r d i n g.
Auf der Tagesordnung steht zunächst die zweite Beratung des

Gesetzentwurfs über die Sicherung der Bauforderungen .
Die Beratung beginnt bei dem von der Kommission zugefügten

ersten Abschnitt : Allgemeine Sicherungsmatzregeln .
Abg . Dr . Mcyer - Kaufbeuren ( Z. ) : Die Erkenntnis , datz die Bau -

Handwerker sich allein in genügender Weife gegen Betrug nicht schützen
können , ist mit der Zeit allgemein geworden . Der Gesetzentwurf
erfüllt nicht alle Wünsche der Bauhandwerker : Beschränkung war not -

wendig , damit durch Einschränkung der Bautätigkeit zufolge des Ge -

setzes nicht die Handwerker geschädigt werden . Sehr zu begreifen
ist es , daß die Kommission neben den Neubauten , welche der Entwurf
allein berücksichtigte , auch die Abritz - und Ersatzbauten aufgenommen

hat ; mit den Umbauten war dies nicht möglich , da ? hätte zu un -

natürlichen und juristisch unmöglichen Konsequenzen geführt . Neu

geschaffen sind von der Kommission die Bauschöffenämter , die als

Aufsichtsämter fungieren sollen , bei Streitigkeiten aber auch als

Einigungsbehörden dienen sollen . Wir hoffen , datz das Gesetz sich
in der Praxis bewähren wird .

Abg . Pauli ( t . ) : Ich unterschreibe alles , was der Borredner

gesagt hat . Die Handwerkskreise sind von dem Gesetz , wie es aus
der Kommission herausgekommen ist , mit ganz geringen Ausnahmen
vollständig befriedigt .

Abg . Linck ( natl . ) : Die Regelung der Materie ist sehr schwierig ,
so datz man begreifen kann , datz die Regierung nur mit Zögern
herangegangen ist . Aus der Rommission ist der Entwurf
in stark vermehrter Auflage hervorgegangen ; ich hoffe ,
der Reichstag wird anerkennen , datz es auch eine verbesserte Auflage
ist . Die Kommission hat den Schutz für die Bauforderungen wirk -

samer gestaltet , indem sie die Verpflichtung zur Führung eines Bau -

buches einfügte , indem sie bestimmte , datz der Balivcrmerk nicht
hinter dem vollen , sondern hinter drei Viertel des Baustellenwertes
einzutragen ist , indem sie ferner von dem Bauvermerk nicht den -

jemgen befreite , der den vierten Teil der voraussichtlichen Baukosten

hinterlegte , sondern diese Summe auf den dritten Teil erhöhte . Es

ist nicht zu leugnen , datz vielleicht eine Erschwerung des Bauens zu -
folge des Gesetzes eintreten wird ; das wird aber hurch ' die Ver -

Minderung des Risikos und den erhöhten Schutz det Handwerker

wettgemacht . Zweifellos ist das Gesetz nicht überall ein Bedürfnis ,

zum Beispiel nicht in den mittleren und kleinen Städten ;
deshalb hat der Entwurf das Richtige getroffen mit der Be -

stimmung , datz durch landesherrliche Verordnung die Gemeinden

bestimmt werden , in denen die dingliche Sicherung der Bau -

forderungen stattfinden soll . Für eine wesentliche Verbeffemng
halten wir die von der Kommission im § IS zugefügte Bestimmung ,
datz eine Bauhhpothek für Lohnrückstände von Bauarbeitern bis zur
Höhe des auf zwei Wochen entfallenden Lohnes den Vorrang vor
den übrigen Bauforderungen hat ; diese Bestimmung halten wir für
sozial und werden ihr zustimmen . Ablehnen dagegen werden wir
die Forderung der Sozialdemokraten , datz unter den Bauschöffen
mindestens ein Arbeiter sein mutz .

Abg . Dove (fts . Vg. ) : Auch ich glaube , datz der Entwurf aus
der Kommission wesentlich verbessert herausgekommen ist . Die

Kritik , die ich in der ersten Lesung an dem Entwurf übte , sollte ihn

nicht unterminieren , sondern entsprang dem Gefühl , datz wir hier
auf vulkanischem Boden stehen , datz die Sicherheit des Hypotheken -
wesens ins Schwanken kommt , wenn eine bestimmte Hypothek einen

besonderen Vorrang erhält . Der zweite Abschnitt des Gesetzes setzt
fest , datz die landesherrliche Verordnung die dinglichen Bestimmungen
in Kraft setzen kann und , wie ich hinzufüge , wenn sie sich nicht be -

währen , auch wieder auher Kraft setzen kann . Durch landesherrliche

Verordnung kann also der zwilrechtliche Belagerungszustand über

eine Gemeinde verhängt werden . Daher ist es richtig , datz vorher
die Gemeinde - und die Handwerkskammer des Bezirks zu hören ist .
Aber ebenso billig ist , datz auch die amtliche Handelsvertretung ge -
hört werde , wie wir beantragen . Die Herren von der üutzersten
Linken haben beantragt , auch die gesetzliche Arbeitervertretung zu
hören . Was die Herren sich darunter vorstellen , ist mir nicht klar .

Wir werden dem Gesetz zustimmen und wollen hoffen , datz es sich
nicht als ein Danaergeschenk für die Handwerksmeister erweisen möge .
«Beifall bei den Freisinnigen . )

Abg . Bömelburg sSoz . ) :

Dieses Gesetz dient in der Hauptsache den Interessen des

Unternehmertums . Die Mitarbeit der Sozialdemokraten hat
man sich hierbei gern gefallen gelassen . Wenn es sich aber um Matz -
nahmen zum Schutze des „grotzen Portemonnaies ' des Herrn
v. Oldenburg handelt , so schiebt mar . die Sozialdemokraten gern bei -

feite , weil man iveitz , datz die Sozialdemokraten darauf nicht Rück -

ficht nehmen <Sehr gut l bei den Soz . l , sondern datz sie in erster
Linie gerade auf dieses grotze Portemonnaie die Lasten des Reichen

Rldnes fcuilleton .
Da « Volk selbst über dir Schundliteratur . Unwillkürlich drängt

sich dem . der vom « Kampfe gegen die Schundliteratur ' liest und

hört , die Frage auf . wie sich das Volk selbst zu seiner Literatur

stellt . Ich selbst hatte schon oft . wie ich gesteheu mutz , lächelnd
daran gedacht , wie so viele hochgelehrte Herren und opferwillige
Damen eifrig daran arbeiteten , die Schundliteratur zu ver -

drängen , während die Verehrer der Schundliteratur , ahnungslos ,
datz um ihr bitzchen geistige Kost ein Kampf tobt , die Schauer -
romane und -geschichten welterlesen ; ja , datz sie erbost sein würden ,
wenn man ihnen ihre gewohnte Unterhaltung nähme und durch
. schlechtere " ersetzte . — Der Aufenthalt in einem grotzen Garnison -
lazarett , wo ich mit vielen Soldaten in einem Räume zu -
sammenwohnen mutzte , belehrte mich eines anderen . Ursprünglich
zu meiner Unterhaltung hatte ich, zum Verdrutz des Lazarett -
Personals , eine Anzahl Bücher mitgenommen , die ich aber
bald verlieh . Mit den ivisienfchaftlichen Werken konnten
,neine Kameraden natürlich nichts anfangen . Die meisten Bücher
der schöngeistigen Literatur aber lasen sie mit gratzem Ver -

langen und Genutz . Am begehrtesten war der Roman . Fata Mor -

gana " von Johannsen mit bewegter Handlung und einfachen Motiven .

Für Adalbert Stifters seine , duftige Poesie , durch . Waldbrunncu "
und „ Bunte Steine " vertreten . war allerdings wenig Ver -

ständnis vorhan « en . Auch Helene Böhlaus „ Sonimerseele '
und „ Muttersehufucht " fanden infolge der darin entwickelten

schwierigen Probleme wenig Anklang . Acutzerst gern wurden gelesen :
RaabeS „Schwarze Galeere " , Sterns „ Flut des Lebens " , Ricarda

HuchS „ Mondreigen von Schlaraffis " , Voigt - Diederichs „ Vorfrühling "
und andere ähnlicher Art , die aufzuzählen nicht nötig ist ; den »
diese wenige «: Beispiele genügen , um zu zeigen , datz auch die

weniger und wenigst gebildeten Glieder unseres Volkes an einer
edlen Lektüre Gefallen finden . Die Soldaten zeigten sich sehr
erfreut sund waren es wirklich ) , datz ihnen Lesestoff dieser
Art vermittelt worden war . „ Solche Bücher " , sagten sie und die
Krankenwärter , gleichfalls Soldaten , „ haben wir noch nicht gelesen .
Woher sollen wir die auch bekommen ? Wir wissen nicht , wo es die
gibt . " Wie groh war erst die Freude , als ich ihnen am Abend
v o r I a s ! Die Krankenwärter , die Leichtkranken anderer
Stuben kamen , um zu lauschen und die von ihnen noch nicht
vernoinmene Sprache zu hören , un » sich an den Bildern ,
die ihnen vorgeführt wurden , zu ergötzen . Und wie fteute ich mich .
den Eindruck zu sehen , den durch memo bescheidene Vortragsweise

(legen
wollen . Der Abg . Pauli hat besonders hervorgehoben , datz

man in den Kreisen der Unternehiner sich allgemein über das Zu -
standekommen dieses Gesetzes freue . Ich glaube nicht , datz daS den

" Tatsachen entspricht . Schon bei der ersten Lesung habe ich darauf
hingewiesen , datz weite Unternehmerkreise von dem Ge -
setze nichts wissen wollen , und in den verflossenen anderthalb
Jahren hat sich diese Stimmung nicht geändert . Nach dem Bekannt -
werden der Beschlüsse der Kommission haben sich sehr grotze Unter -
nehmervereinigungen gegen den zweiten Teil des Gesetzes erklärt .
Ich nenne nur den Arbeitgeberbund für das Bau -
ge werbe von Grotz - Berlin , ebenso den Arbeitgeberbund
für Mitteldeutschland . Auch eine Stiinme aus Süddeutsche
land will ich anführen . Mitte Februar erschien im „ Hochbau " in
München , dem amtlichen Organ in der bayerischen Bau -
berufsgenossenschast , ein Artikel , in dem der Gesetzentwurf ein
Verlegenheilsprodukt genannt ivird , das den Bauhandwerkern ,
namentlich den kleine «», nur Pflichten auferlegt , und eine Schädigung
des gesamten Bauhandwerks z«lr Folge haben werde . Zum Schlutz
heitzt es : „die den Rahm abschöpfen werden , sind die Rechtsanwälte " .
Auch in den Kreise «» der kleinen Handwerker ist für ein gesetzliches
Eingreifen nicht mehr die Sympathie vorhanden wie in den neunziger
Jahre «». Viele meinen , datz auch, wenn der Entwurf Gesetz wird ,
von einer wirklichen Sicherung der Bauforderungen gar
keine Rede sein kann , und schließlich hat zu dieser
Stimmung wohl mit beigetragen , datz i >n Laufe der Jahre die Mitz -
stände im Baugewerbe , «olveit der Bauschwindel in Frage kommt ,
nicht mehr in dem Matze in Erscheinung getreten sind , wie in den
80er oder öder Jahren . Bei der ersten Lesung sprach ich die Be -
fürchtung aus , datz die Krise die alten Mitzstände wieder zlim Auf -
leben bringen würde . Diese Befürchtung ist , soweit ich übersehen
kann , nicht eingetroffen . Das ist ein Beweis dafür , datz im
Baugewerbe eine gewiffe Gesundung eingetreten ist . Berücksichtigt
man »»un, datz in den Kreisen , die durch daS Gesetz geschützt werden
sollen , sehr viele Gegner desselben sind , so mutzte nian eigentlich zu
dem Schlutz komme» » , eS sei besser , den zlveiten Teil abzulehnen .
Das würde aber nach Ansicht meiner politischen Freunde ein
schwerer Fehler sein . Es gibt noch immer Mitzstände . die ein
gesetzliches Eingreife » rechtfertigen . Wir brauchen auch ein Gesetz .
um in der Folgezeit vorbeugeiid zu wirken , und dazu ist diese Vor -
läge in ihrem ersten Teile wie geschaffen . Die Bestimmung über die

Verwendung des Baugeldes im K a, der Buchführungszwang im § b
werden ihre Wirkung uin so weniger verfeblen , da die anderweitige
Verwendung des Baugeldes und die Unterlassung der Buchführung
hohe Strafen mit sich bringt . Auch die Bestimmung in » § b, wo¬
nach der Bauleiter verpflichtet ist , an leicht sichtbarer Stelle einen
Anschlag anzubringen , welcher den Stand , den Familien - und Vor -
namen sowie den Wohnort des Eigentümers und Untemehmers in
deutlich lesbarer und unverwischbarer Schrift enthalten mutz , wird
ihre gute Wirkung keineswegs verfehlen . Für den ersten Teil des
Gesetzes sind ja auch alle interessierten Kreise .

Der zweite Teil hat , darin stimme ich mit den Vorrednern
überein . durch die Kommissionsbeschlüsse erhebliche Verbefferungen
erfahren . Ich erinnere nur an die Ausdehnung des Gesetzes auf
Ersatz - und öffentliche Bauten , an die Einführung der Bauschöffen -
ämter , auf die Besserstellm »g der Sicherheitshypothek und schließ -
lich an den Vorrang , den auf Wunsch meiner Freunde
die Lohnforderungen der Bauarbeiter haben sollen . Bei der
ersten Beratung waren meine politischen Freunde der Meinung ,
es sei richtig , datz das Gesetz gleich allgemein ein -
geführt oder mindestens in allen Genieinden über 2000 Einwohner
eingeführt werde . Nach der Vorlage »nutz ja durch landesherrliche
Verordnung bestimint werden , wo der zweite Teil eingesührt werden
soll . Wenn wir davon Abstand nehmen , einen Antrag aus all -
gemeine Einführung zu stellen , so deshalb , weil wir nicht ver «
kennen , datz nian die Wirkung des Gesetzes im Augenblick auch noch
nicht im entferntesten abzuschätzen vermag . In Unternehmerkreisen
befürchtet man von dem Gesetz nicht nur eine Verteuerung des
Bauens , sondern auch eine gai »z wesentliche Einschränkung der Bau -
tätigkeit . Das aber würde für die beteiligten Kreise kein Vorteil , sondern
ein sehr nachwesentlicher Nachteil sein . Dieser Nachteil würde auch
weite Bevölkerungskreise treffen , besonders in Orten mit schneller
Bevölkerungszunahme würde schnell WohnungS -
Mangel , der sich leicht zur Wohnungsnot steigern könnte ,
eintreten . Wir meinen deshalb , man könne zunächst ruhig ablvartei »,
welche Wirkung der erste Teil des Gesetzes haben wird . Sollte sie
sein , datz die wesentlichen Mitzstände im Baugewerbe dadurch
beseitigt werden , so würde das andere Gesetz bielleicht
überflüssig werden . Deshalb ist wohl richtig , »venn man
vorläufig von der allgemeinen Einführung des Gesetzes
Abstand nimmt . Zwei Arten von Sicherungen von Bauforderungen
sind in der Vorlage vorgesehen , die eine liegt in der Eintragung im
Grundbuchamt . die zu einer Sicherheitshypothek werden kann , und
die andere Art der Sicherung ist die Hinterlegung einer Sicherheit
in Geld - oder Werwapieren . Nach der Regierungsvorlage sollte ein
Viertel der voraussichtlichen Baukosten hinterlegt werden . Die
Kommission hat das bis auf ein Drittel erhöht . Ich halte diese

die Kunst der Dichter und Schriftsteller auf die Gemüter der Leute
machte , die bis dahin nur Detektiv - und Schauergeschichten und ähn -
liche traurige Erzeugnisse kannten . Einen im zweiten Jahre dienenden
Soldaten , einen sogenannten „ alten Mann " , der einmal im Lazarett
gelegen hatte , fragte ich : „ Im Lazarett hat es Ihnen doch wohl ganz
gut gefallen ? ' „ Nein ! Es ist da zu langweilig ! " antwortete er .
„ Hattet Ihr denn »»ichts zu lesen ?" „ Das schon , aber nur so
Räuberbücher , und das Zeug bekommt man satt . " Klingt das , »icht
wte ein Ruf , zu helfen ? Unterstützen diese Worte des schlichten
Mannes nicht aufs beste die Aufrufe und Bitten , die unsere Grotzen
erschallen lassen ?

( Paul Straumer - Barckhausen in der Dürer - BundeL -
Korrespondenz . )

Humor und Satire .

Der Rachlatz st euer - Weg .

. Und ein ahnungslos erschreckter
Leser fragt sich : Ist es wahr ?
Wider seinen Stachel löckt er ,
der ein braves Zugtier war ?

Der den Kanzler - Karren ländlich -
schändlich schon neun Jahre zieht ,
wie , er wäre jetzo endlich
des Agrarierdienstes müd ' ?

Ist eS möglich , datz er störrisch
seinen Weg sich selber wählt .
taub dafür , datz herrisch - närrisch
Hüh und Hott der Lenker gröhlt ?

Komm zurück von diesem Wege ,
kehre »»m, solang ' du kannst ,
Tritte kriegst du soirst und Schläge
auf den runden Haferwanst !

. . . Seht , er hat ja nur geheuchelt ,
und er kommt zurück gerannt ,
und die Kruppe wird gestreichelt ,
wiehernd fritzt er aus der Hand .

Gott verhüte , datz der deutsche
ReichSgaul ernstlich bocken kann .

Schwingt der Bauer seine Peitsche ,
zieht der Klepper wieder an .

Franz .

Aenderung für sehr bedenklich . Sie stellt eine wesentliche Ver -

besserung nicht dar . Ueberhaupt ist eS noch fraglich , ob die

Sicherheitsleistung nicht gerade den Schutz derjenige »», die man schützen
will , beseitigt .

An keiner Stelle ist die Möglichkeit , das Gesetz zu umgehen , s »
gegeben , wie an dieser . Wahrscheinlich wird überall , wo Privat -
Personen bauen wollen , die Hinterlegung der Sicherheit in Geld und

Wertpapieren in Frage koinmen . Wer »vird - aber dam » die Sicherheit
leisten ? In Unternehinerkreisen ist man der lleberzeugnng , datz immer ,
»renn der Eigentümer von der Eintragung des Bauvermerks nichts
»visien will , er demjenigen Unternehmer den Vorzlig geben wird .
der ihm versprechen »vird , die Sicherheit »nit zu übernehinen . Bei
dieser Sicherheitsleistui »g handelt es sich aber um grotze Beträge .
In Berlin kommen Objekte von 200 000 , 300 000 , 400 000 und auch
500 000 M. in Frage . Der Unternehmer , der diese Sicherheit leiste «»
will , »nutz über grotze Kapitalien oder grotzen Bankkredit verfügen .
Das wird aber dazu führen , datz nur sehr kapitalkräftige Unteirehmer
bei solchen Objekten in Frage kommen . Weiter würde es dazu führen ,
datz die einzelnen Unternehmer immer mehr zum Generalunternehiner
Iverden und für die für den Innenausbau in Frage kommenden Klein -
handlverker schiuindet damit die Möglichkeit , die Arbeiten uuinittelbar zu
erhalten . ( Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten . ) Für diese tritt
also eine Verschlechterung ihrer Lage ein . Der Generalunternchmer
»vird »»un aber wahrscheinlich auch zur Aufbringung der Sicherheit »-
leistung noch die Kleinhandwerker heranziehen . Wenigstens versicherte
mir das ein im Baugeiverbe stehender Unternehmer . ( Hört l
hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Bevor der General -
Unternehmer seine Offerte abgibt , läßt er sich ja von
den Handwerkern Offerten »nachen , und wo eine Kaution

zu zahlen ist , müssen die Handwerker dazu beitragen . DaS »vird

»vahrscheinlich auch hier eintreten , und wo bleibt dann die Sicher -
heit . Die minder kapitalkräftigen Unternehmer »Verden überall , wo
es sich mn die Sicherheitsleistung handelt , zurückgedrängt werden .

Aber wenn die Handwerksmeister ineinen , ihren Interessen sei
durch die Bestimmungen über die Sicherheitsleistung gedient , so haben
wir keine Veranlassung , dagegen aufzutreten . Noch auf einen anderen

Punkt will ich aufmerksam »«»achen . Die Feststellung des Baustellen -
»oertes spielt in den » Gesetz eine Rolle . Wie die Bauschöffenäinter
diese Aufgabe erfüllen solle »», kann die Erfahrung lehren . In der

Koinmission sagte ein Vertreter der Regierung , »»»an denke sich die

Sache so, datz bei Anlegung neuer Baufluchtlmien der Baustelle «»-
wert generell festgelegt werden soll . Ich »»»öchte diese Erklärung
unterstreichen , diese Matznahine könnte dazu beitragen , datz i >er
Grund - und Bodenwucher nicht ms Unendliche geht .

Noch ein Wort zu unseren Anträgen . Wir tvünschen , - datz
unter den Bauschöffen auch eil » Arbeiter sein soll .
Die bisherigen Redner haben sich gegen diesen Antrag erklärt . Das

Gesetz wird ja aber nicht m kleinen Orten zur Einführung kom» » en ,
sondern nur in grotzen wirtschaftlichen Interessengebieten , zum Beispiel
in Berlin und Vororten . Dort lvürden nicht liur vier Bauschöffe »,
in Frage kommen , die der Entivurf als Mindestzahl nennt , sondern
da genügen auch 14 nicht , »veil ja auch die verschiedenen Unter -

nehinerkategorien in dem Bauschöffenamt vertreten sein sollen . Da
ist es doch nicht unbillig , zu verlangen , datz den Handtverkeri » ein

emziger Sitz unter den Bauschöffen eingeräumt »verde . ( Sehr richtig !
bei den Sozialdemokraten . ) Die Bauschöffenämter haben ja auch
wichtige Interessen der Arbeiter zu bertteten . Ich
bitte Sie daher » Ihre Bedenken gegen unseren Antrag fallen zu
lasten .

Einige Worte will ich auch unserein Antrage widme »», daß die

Arbeiterinteressenvertretung vor Erteilung der landesherrlichen
Genehmigung zur Einführung des Gesetzes zu hören ist . Nach dem

Kommissionsentlvurf soll dre Handlverkökainmer gehört werden .
Der freisinnige Antrag verlangt , datz auch die im Bezirk bestehende
Handelsvertretung zu hören ist . E S i st d o ch s e l b st v e r st ä n d -

lich , datz auch die Arbeiterinteressenvertretung
gehört wird , zumal wichtige Interessen der Arbeiter in Frage
kommen . Als diese Vertretung denken ( wir in erster Linie an die Arbeits -
kammer , wenn der Arbeitskammergesetzentwurf Gesetz wird . Ich
bitte Sie also , auch diesem Anttage zuzustimmen .

Im übrigen will ich mit den übrigen Rednern Würstchen , datz
wir nach Jahren sagen können , das Gesetz hat eine gute Wirkuirg
gehabt . Doch fürchte ich sehr , datz durch den zweiten Teil des Ge -
setzes die Wirkung nicht erreicht wird , die Ihnen vorschwebt .
( Bravo ! bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Dr . Mugdän (freis . Vp. ) : Sehr leicht kann durch daS

Gesetz der Mittelstand , dein geholfen werden soll , geschädigt werden .
Indem der § 4 gestattet , datz jemand sich allen Belästigungen dieses
Gesetzes entzieht , wenn er ein bestiinmtes Kapital hinterlegt , kann

leicht dazu führen , die Handwerker zugunsten des Grotzkapitals aus -
zuschalten . Die Zustimmung zu dem ganzen Gesetz wird meinen
Freunden dadurch erleichtert , datz der zweite Teil nur durch landeS -
herrliche Genehmigung »»» Kraft treten kann ; den ersten Teil halten
wir für so gut / datz es wahrscheinlich nicht nötig sein wird , datz der
zweite Teil gar nicht in Kraft treten braucht . — Datz mit der Ein -

richtung der Bauschöffenämter den Städten wieder neue Lasten

Notizen .
- « Der „ kranke Mann " . ES wird heute bielfach ange -

nonimen , datz daS häufig gebrauchte Wort vom „ kranken Mann " an »
Goldenen Horn ein persönliches Prädikat des bisherigen Sultans
Abdul Hamid n . gewesen sei . Die Bezeichnung ist aber viel älter .

Trettschke erwähnt in seiner „ Deutschen Geschichte des 19. Jahr¬
hunderts " . datz zuerst der preutzische Hofhistoriograph Friedrich
Ancillon , der Erzieher Friedrich Wilhelms IV . und spätere Staats -
minister , in seiner europäischen Staatengeschichte den Sultan einen
�kranken Mann " genannt habe . Aber schon bei Montesquieu und
Voltaire findet sich das Wort „ malacks " ( krank ) in Verbindung mit
dem politischen Zustande der Türkei , und bereits aus der Zelt der

grotzen Türkenkrlege im 17 . Jahrhundert existieren historische Volks -
lieber mit dem Titel „ Der Tilrck ist krank " und „ Suldans Kranck -
heit " . Richtig eingebürgert jedoch hat das Wort anscheinend erst
Zar Nikolaus I. , der bei den Verhandlungen während des Krim -

krieges den Vergleich der Türkei mit einem Schwerkranken mehrfach
in diplomatischen Schriftstücken gebrauchte .

— Sven Hedin macht Witze . Er will , wie eS heitzt , die
Zeistchrift „ April " verklagen , »veil sie ihn als den „grötzten Reklame -
Helden " gefeiert hat . Da verklagt er vielleicht auch uns . die »vir
sein hypergeschäftsmätziges Gebaren auch nicht gerade in den
Himniel gehoben haben . Das eine steht jedeirfalls fest : Wären die
Tibetaner halb so rauhbemig . wie Dr . Sven v. Hedin es zu sein
scheint , dann hätte der gute Mann kaum zu den heimische »» Gestaden
zurückgefunden .

— Kuppelhorizont . In aller Stille ist die Bühne um
eine neue technische Errungenschaft bereichert »vorden , die , wenn sie
sich in der Praxis bewährt , eine grotze Zukunft Hot und der
modernen Bühne bemerkenswerte szenstche Fortschritte sickert . Es ist
das der Kuppelhorizont : ein Prospekt , der die gai »ze Bühne bedeckt
und ihr einen echten Hiinmel verschafft , »vie er bisher technisch
nicht zu erzielen »var . Während einer Probe des Balletts „ Coppelia "
im Neuen königlichen Opern - Theater ( Kroll ) präsentierte sich der
neue Horizont zuin ersten Male in seiner ganzen Schönheit . Dieser
der Natur abgelauschte Hinimel umschließt die Bühi » e in Form einer
grotzen Halbglocke inid zeigt Sonne , Sterne und Wölkchen so klar ,
»vie es früher nicht möglich war . Ob er sich praktisch bewähren
wird , mutz erst die Zukunft lehren , denu er erfordert einen kon »-
plizierten Apparat . Auf hohen Eisenkonstruktionen ruht das Himmels -
dach , das nach Art eines Papierlanipions in die Höhe zu richten
und niederzulegen ist . Der Kuppelhorizont trägt selber die Lampen ,
die ihm das Licht spenden , und eine von ihnen malt optisch die Er -
scheinung der fliehenden Wolken , der Sonne und des Monde « ,



auferlegt werden , kZnneil wir nicht für gerecht halten ( Sehr richtig !
bei den Freisinnigen ) , dem sozialdemokratischen Antrage , zu bestimmen ,
dah unter den Bauschöffen ein Arbeiter sein muh , kann ich nicht zu -
stimmen ! im allgemeinen haben die Bauschöffenämter die Kredit -

Würdigkeit zu prüfen . — Im ganzen halten wir das Gesetz für
förderlich für die Handwerker und werden ihm daher zustimmen .
( Bravo ! bei den Freishmigeu . )

Abg . Waida ( Pole ) : Meine Freunde werden dem Gesetze zu -
stimmen . Unsere Bedenken betreffen nur Möglichkeiten bezüglich der

ausführenden Organe und Personen : der Geist des Entwurfs aber
ist zweifellos so edel , das ? wir unsere Bedenken fallen lassen und mit
den anderen Herren dem Gesetz zustimmen . ( Bravo ! )

Abg . Wieland ( D. . Vp. ) tritt gleichfalls für die Vorlage ein ,
die gewissenlosen Bauunternehmern endlich das Handwerk legt .

Damit schließt die Generaldebatte .
Der erste Abschnitt des Gesetzes : Allgemeine Sicherung ?-

maßregeln wird debattelos angenommen .
Jnr zweiten Abschnitt : Dingliche Sicherung der

Bauforderungen bestimmt Z 1, daß in den durch landes -
herrliche Verordnung bestimmten Gemeinden im Falle eines Neu -
baues eine Sicherung der Bauforderungen stattfindet . Vor Erlaß der
landesherrlichen Verordnung sind die Gemeinden und die Hand -
werkskammer des Bezirkes zu hören .

Die Ratio » alliberalen und die Freisinnigen be¬

antrugen , daß auch die Vertreter der Bauliefcranten : die

HanöelSkanimer , die Sozialdemokraten , daß auch die , g e -

s etzliHe « Arbeitervertreter " vorher gehört werden .

Abg. Dr . Frank ( Soz . ) :

Unser Antrag ist schon von Bömelburg gestreift worden . DaS

Gesetz will die drei Gruppen der Baugläubiger schützen . Die Bau -

Handwerker , die Lieferanten und die Bauarbeiter . Nach der Vor -

läge soll die Haiidwerkerkammer gutachtlich gehört werden , be -

vor in einem Bezirk durch landesberrliche Verordnung das

Gesetz eingefiibvt wird . Die Nationalliberalen beantragen ,

daß auch die geMHljche Vertretung der Lieferanten , die Handels -
kammer , vorher geholt wird . Da ist eS eine s e l b st v e r st ä n d -

liche Forderung der Gerechtigkeit , daß auch die gesetz -

liche Vertretung der Bauhandwerker dasselbe Recht erhält . Die

Schwierigkeit lag lediglich in der Formulierung , die eS ermöglicht .
die gesetzliche Vertretung der Arbeiter zu hören , obwohl das Gesetz
über die Arbeiterkammern noch nicht zur Einführung gelangt ist .

Deshalb haben wir das Wort Arbeitskainmern vermieden

und ganz allgemein von der gesetzlichen Vertretung der

Arbeiter gesprochen . Es wird Sache der AuSführungS -

bestimmungen sein , auszusprechen , daß so lange das

Gesetz über die Arbeiterkammern noch nicht eingeführt ist . andere

gesetzliche Vertreter der Arbeiter zu hören sind . Als solche können

die Gewerbegerichtsbeisitzer angesehen werden , die heute schon viel -

sach als Gutachter gehört werden , oder die Arbeiterbeisitzer bei der

Invalidenversicherung . Es ist also lediglich eine Frage der Aus -

führungsbestimmiingen , gleichzeitig aber auch eme Frage des guten

Willens , den Arbeitern zu geben , was des Arbeiters ist . ( Lebhafte

Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) .
Die Anträge der Nationalliberalen und der Sozialdemokraten

werden angenommen .
Im übrigen wird der Abschnitt unverändert genehmigt .
Der dritte Abschnitt betrifft die Baugläubiger .

Abg . . Herzog ( Wtrtsch . Vgg . ) beantragt , auch die Baugärtner
als Baugläubiger anzuerkennen .

Der Antrag wird abgelehnt und der Abschnitt unverändert

genehmigt . Ebenso der " Abschnitt über die Bauhypothek und die

Baugeldhypothek , ferner die Festsetzungen über die Sicherheits -

leistung .
Bei den Bestiinmungen über das Bauschöffenamt beantragen

die Sozialdemokraten , daß von den Bauschöffen mindestens einer

ein Bauarbeiter sein soll .
Abg . Dr . Frank ( Soz . ) : Das Bauschöffenamt wird m vielen Fallen

eine vermittelnde Tätigkeit zu entfalten haben . So hat es eine

Einigung unter den Interessenten herbeizuführen , wenn es

strittig ist , wie hoch die Forderungen der einzelnen Baugläubiger

festzusetzen sind . Unter diesen Umständen wäre es gut , wenn ein

Bauarbeiter immer dabei ist. Er wird es gewiß besser verstehen
als ein Bauunternehmer , im Sinne einer gütlichen Beilegung
einer Differenz auf seine Kollegen einzuwirken .

Der Antrag der Sozialdemokraten wird abgelehnt .
'

Einer der Schlußparagraphen des Gesetzes bestimmt , daß

durch landesherrliche Verordnung die Bestimmungen des Gesetzes
über das Bauschöffenamt abgeändert werden können .

Ein Antrag der Sozialdemokraten will diese Bestimmung
streichen .

Abg . Frauk ( Soz . ) : Eine Bestimmung in solcher Allgemein -
heit ist geradezu einzig dastehend in unserer Gesetzgebung . Ihre

Streichung ist notwendig , wenn man das Gesetz wirksam ge «

stalten will . „ . � , , , , .
Der Antrag der Sozialdemokraten wird abgelehnt , ebenso

ihr weiterer Antrag , die Bestimmung zu streichen , wonach durch

landesherrliche Verordnung die Verrichtungen des Bauschöffen -
amts einer anderen Behörde , einem Beamten oder Notar über -

tragen werden können . ,
Der Rest des Gesetzes wird nach den Kommisswnsbeschlussen

unverändert angenommen .
Es folgt die erste Lesung des Gesetzentwurfs über die zoll -

Widrige Verwendung von Ger sie .

Malz aus Gerste , die zu einem niedrigeren Zollsatz ( als

Futtergerste ) eingeführt worden ist , darf nach dem Entwurf nicht

zu Brauzwecken verwendet werden . Die Geldstrafe für jede Zu -
Widerhandlung beträgt mindestens 50 M.

Abg . Speck ( Z. ) : Die Vorlage will den Gerstenhandel wieder

auf reelle Grundlagen stellen und ist deshalb mit Freuden zu be -

grüßen . Zu einer zolltechnischen Begünstigung des Malzkaffees

liegt keine Veranlassung vor . Bisher ist die Verwendung niedrig

verzollter Gerste dadurch besonders begünstigt worden , daß die

Bestimmung über die Zollabfertigung der Gerste in den einzelnen

Bundesstaaten nicht übereinstimmt . Man nimmt es an manchen
Stellen mit dieser Zollabfertigung viel zu leicht und gewährt dem

persönlichen Ermessen des Zollbeamten einen zu großen Spiel -
räum . Das beste Mittel gegen jeden Mißbrauch ist die Färbung
der Gerste . Leider greift die Vorlage aber hier nicht genügend
durch . Redner beantragt die Verweisung des Entwurfs an eine

besondere Kommission .
Staatssekretär im Reichsschatzamt Sydow : Der Vorredner

beklagte , daß beim russischen Handelsvertrag der Unterschied
zwischen Futkergcrste und Braugerste gemacht sei . Aber ohne diese
Unterscheidung war der Handelsvertrag nicht zu erreichen . Die

Klagen , daß vielfach Gerste , die zu dem niedrigeren Zollsatz ein -

geführt wird , zu Brauzwecken verwendet wird , sind übertrieben .

Immerhin ist der Anreiz dazu vorhanden . Deshalb haben die
verbündeten Regierungen den Wünschen des Hauses Rechnung ge -
tragen und diesen Entwurf eingebracht . Auf seine Einzelheiten
will ich jetzt nicht eingehen , da ich annehme , daß der Entwurf an
eine Kommission verwiesen werden wird .

Ein von den Abgeordneten Bassermann (natl . ) und Dr .
Südeknm ( Soz . ) gestellter Antrag auf Vertagung wird abge -
lehn t.

Abg . Graf Kanih ( kons . ) : Ich muß dem Staatssekretär wider -

sprechen , daß r >er russische Handelsvertrag ohne den differenzierten
Gerstenzoll nicht zustande gekonnnen wäre . Die Sache liegt viel -

mehr so, daß die deutschen Vertreter bei den Verhandlungen die

Wichtigkeit der Sache nicht erkannt haben . ( Zustimmung rechts . )
Die Vorlage ist ja nicht der erste Versuch , die zollwidrige Ein -

schleppung von Braugerste zu verhindern . Hohe Strafen werden
hoffentlich wirksam diese Defraudation verhindern . Bor allem
ober darf bei Abschluß von Handelsverträgen eine differentielle
Tarificrung einer und derselben Getceideart nicht mehr statt -
finden . ( Bravo ! rechts . ) -

Abg . Neuner ( natl . ) : Der vorliegende Gesetzentwurf soll eine
fühlbare Lücke ausfüllen . Tatsächlich wird jetzt die meiste Gerste
zu dxm billigen Zollsatz von 1,30 M. anstatt zu dem höheren von

4 M. eingeführt . Dabei wird aber auch aus der billigen Gerste
vielfach Malz bereitet . Mit der Verweisung der Vorlage an eine

Kommission von 14 Mitgliedern sind meine Freunde einverstanden .
Abg . Carstens (freis . Vp. ) : Die Regierung sagt selbst , daß die

Klagen über zollwidrige Verwendung von Gerste übertrieben sind .
Damit fallen aber die Voraussetzungen für dieses Gesetz .

Staatssekretär im Reichsschatzamt Sydow : Die Voraussetzungen
für dieses Gesetz liegen in den vorgekommenen Mihbräuchen , die

ich keineswegs abgestritten habe , wenn sie auch nicht in über -
tricbener Weise vorgekommen sind .

Abg . Bogt - Hall ( wirtsch . Vg. ) begrüßt die Vorlage mit Genug -
tuung .

Abg . Hilpert ( bahr . Bauernbund ) desgleichen .
Damit ist die Diskussion erschöpft . Ter Gesetzentwurf geht an

eine Kommission von 14 Mitgliedern .
Hieraus vertagt sich das Haus .
Nächste Sitzung : Donnerstag 2 Uhr .
( Interpellation Albrecht und Genossen ( Soz . ) betr . gesetzliche

Regelung der von Arbeitgebern errichteten Pcnsionskassen für Ar -

beiter . )
Schluß 7 Uhr . _

Mgeorcknetenbaus .
7 3. Sitzung . Mittwoch , den 23 . April ,

vormittags 11 Uhr .

Am Ministertisch : Ministerialdirektor Dr . Schwartzkopff .
Die zweite Beratung des Kultusetats wird fortgesetzt .
Abg . Frhr . v. Zedlitz ( sk) : Gegenüber den Ausführungen des

Herrn Hoffmann beschränke ich mich auf eine Bemerkung . Herr
Hoffmann ist für die Entfernung des Religionsunterrichts aus
der Schule eingetreten . Nach unserer Meinung ist die Volksschule
gerade dazu berufen , die Kinder zu guten Menschen , zu guten
Christen und zu guten Patrioten zu erziehen . ( Sehr ricytig !
rechts . ) Seine Aufrollung des sozialdemokratischen Schulprogramms
hat den absoluten Nachweis erbracht , daß Sozialdemokraten in

Schulverwaltungen nicht den geringsten Platz haben . Die Re -

gierung würde pflichtwidrig und gegen die Lebensinteressen unserer
Schule handeln , wenn sie solchen Wahlen nicht die Bestätigung ver -

sagte . ( Sehr richtig ! rechts . ) Die Sozialdemokratie steht mit ihrer
Auffassung im völligen Gegensatz zu allen bürgerlichen Parteien ,
auch den Liberalen . Ich glaube , daß die Mehrzahl der Eltern nicht
so gewissenlos ist , ihren Kindern eine eigene religiöse Erziehung
zu geben , und wir haben alle Ursache , auf die Eltern Rücksicht zu
nehmen , die ihre Kinder zu guten Christen , zu guten , königstreuen
Bürgern machen wollen . Sie würden in ihrem Gewissen beun -
ruhigt sein , wenn in der Schulverwaltung Elements Einfluß be -
kämen , die so über unsere Schule denken wie Herr Hoffmann .
Wenn Herr Hoffmann in dieser Beziehung von einer Art Sozia -
listengesetz sprach , so steht das auf derselben Linie , als wenn der
Einbrecher eine Verletzung der Gleichberechtigung darin sieht , daß
man ihn nicht zu den Kassen zuläßt . ( Heiterkeit rechts ; Lachen bei
den Sozialdemokraten . ) Wenn Herr Hofftnann meinte , der
Terrorismus bringe seiner Partei nur Vorteile , so steht ihm ja
in naher Aussicht , daß er auch die Kehrseite der Medaille kennen
lernt . ( Abg . Hoffmann : Wer zuletzt lacht , lacht am besten ! ) Sehr
interessant war , daß Herr Hoffmann sich bereit erklärte , einen noch
höher dotierten Kultusetat zu bewilligen . ( Abg . Hoffmann :
Bringen Sie nur erst einen >v irklichen Kultus -
etat ein ! ) Würden denn die Sozialdemokraten überhaupt für
den Etat stimmen ? Gehört Herr Hoffmann zu der Minorität der
Süddeutschen , die sich auflehnen gegen den Nürnberger Parteitags -
beschluh ? Ist das nicht der Fall , so ist eine solche Erklärung doch
nur eitel Renommage . ( Sehr richtig ! rechts . ) Redner tritt des
weiteren für eine Teilung des Kultusministeriums ein und pole -
misiert gegen die Ausführungen des Abg . Hoffmann . Im einzelnen
bleiben seine weiteren Ausführungen auf der Tribüne unver -
ständlich .

Abg . Heckenroth (f . ) : Ein Mensch , der nichts anderes mit der
Heiligen Schrift anzufangen weiß als Herr Hoffmann , verdient
wirklich nicht , daß man sich mit ihm über das ernste Gebiet der
Religion unterhält . ( Sehr richtig ! rechts ; Lachen bei den Sozial -
demokraten . ) Wenn die Nichtbestätigung von Sozialdemokraten zu
Mitgliedern von Schulverbänden oder Deputationen noch nicht be -
stände , müßten wir sie fordern . Redner verteidigt die Berufung
des Konsistorialrats Mahling . Trotz seiner außerordentlich um -
fangreichen praktischen Tätigkeit habe Mahling noch Zeit gefunden ,
wissenschaftliche Probleme zu studieren .

Abg . Dr . Hintzmann ( natl . f : Der Herr Vorredner hat be -
weisen wollen , daß Herr Mahling imstande sei , ein Wissenschaft -
liches Problem zu erfassen . Das wird doch von jedem Studierten
verlangt ! ( Sehr richtig ! links . ) Wir niachen Herrn Mahling
durchaus keinen Vorwurf daraus , daß er sich nicht wissenschaftlich
betätigt hat . Dazu hatte er bei seiner praktischen Arbeit gar keine
Zeit . Gegen die Ueberfüllung der Volksschulklaffen und das Halb -
tagsschulwesen müssen Matzregeln ergriffen werden , ebenso auch
gegen den Zustrom nicht genügend befähigter Schüler zu den
höheren Schulen .

Hierauf wird ein Schlußantrag angenommen . Der Titel
„ Ministergehalt " wird bewilligt .

Eine Reihe von Kapiteln werden nach unwesentlicher Debatte
angenommen .

Beim Kapitel „ K u n st und Wissenschaft " hat die
Kommission einen A b t e i l u n g s d i r e k t o r bei den Kunst¬
museen zu Berlin gestrichen und dafür eine staatliche Stelle
für Naturddnkmalspslegc mit dem Sitz in Berlin geschaffen .

Abg . v. Arntm - Züsedom ( k) : Wir sind bereit , für den Pro -
fessor Konwentz die vorgesehene Stelle zu bewilligen ; um ihm hier
einen Wirkungskreis für die Naturdenkmalspflege zu schaffen . Wir
legen aber Verwahrung dagegen ein , daß in absehbarer Zeit mehr
Ausgaben aus dieser Bewilligung entstehen ; etwa erforderliche
Hilfskräfte müssen durch Abkommandierungen geschaffen werden .

Ein Regierungskommissar betont , daß die Staatsregierung
grundsätzliche Bedenken gegen den Beschluß der Kommission nicht
geltend mache , in der Annahme , daß es sich bei diesem Beschluß nur
um eine Ermächtigung für die Regierung handelt , eine derartige
Stelle zu schaffen .

Abg . Graf Prafchma ( Z. ) richtet die Mahnung an die Re -
gierung , in der gegenwärtigen Zeit nicht zu rasch mit den
Museunisbauten , insbesondere dem Neubau des Völkermuseums ,
vorzugehen . Mit Bedauern gedenken wir des verstorbenen Archi -
tekten Messel , dessen Genie wir die Musumspläne verdanken .
( Bravo ! ) Der Antrag der Kommission will durchaus nicht in die
Exekutive eingreifen .

Ein Regierungskoinmissar erkennt die Verpflichtung der Re -
gierung an , mit Rücksicht auf die Finanzlage mit den Museums -
bauten langsam vorzugehen .

Abg . v. Bülow - Homburg ( natl . ) bittet , den Neubau des Völker -
museums doch nicht allzuweit hinauszuschieben .

Abg . Eickhoff ( frs . Vp. ) : Mit dem Bau eines neuen Völker -
museums kann noch gewartet werden , aber nicht etwa so lange , bis
die Bauten auf der Museumsinsel fertig sind . Ich begrüße es ,
daß sich die Negierung mit der neuen Stellung für Professor
Conwentz einverstanden erklärt hat . — Notwendig wäre ein Gesetz
zum Schutze alter Baudenkmäler . i

Abg . v. Bohlendorff - KSlpin (k. ) wünscht , daß die Gegenstände ,
die im Völkermuseum keinen Raum finden , den Provinzialsamm -
lungen zur Verfügung gestellt werden .

Abg . Frhr . v. Wolsf - Mettcruich ( Z. ) stimmt der Anregung
Eickhoffs , betreffend den gesetzlichen Schutz der Baudenkmäler , zu .
Es müßte auch dagegen Vorsorge getroffen werden , daß deutsche
Kunstdenkmäler ins Ausland gehen .

Abg . Rosenow (frs . Vp. ) spricht im Namen seiner Parle ! und
der Stadt Berlin ebenfalls sein Bedauern über das Hinscheiden
Messels aus . Die Gewinnung des Stadtbaurats Hoffmann zur
Fortsetzung der Museumsbauten biete die Gewähr dafür , daß fix

' im Sinne des genialen Toten erfolgt . Die baldmöglich « Er -

richtung eines neuen Museums für Völkerkunde halten wir für
notwendig . Gewiß ist die Finanzlage keine günstige ; aber unter

diesen augenblicklichen Verhältnissen dürfen die Kulturaufgaben
nicht leiden . — Redner tritt für einen staatlichen Zuschuß an das
von Professor Stumpf begründete Phonogrammarchiv ein .

Ein Regieningskommissar betont ebenfalls , daß der Tod des
Geheimrats Messel ein sehr schwerer Verlust sei . und dankt der
Stadt Berlin , daß sie dem Stadtbaurat Hoffmanu gestattet habe ,
die Bauten zu bollenden . Tie Anregungen des Vorredners würden
erwogen werden .

Abg . Dr . Hauptmann ( Z. ) wünscht Trennung der Verwaltung
der Kunst - und der wissenschaftlichen Museen .

Damit schließt die Debatte . Der Antrag der Audgetkommission
wird angenommen . — Hierauf vertagt das Haus die Weiter -
beratung auf morgen . Donnerstag , 11 Ilhr . —•

Schluß 4 % Uhr . _

parlamcntanfcbeö «
Aus der Budgetkommission des Reichstags .

( 53. Sitzung vom 28 . April . )
Die Beratung über die Beamtenbesoldungsvorlage wurde fortgesetzt

beim § 15, welcher von Offizieren und Unteroffizieren handelt . Ein
Antrag Erzberger will das Gehalt der einzelnen Dienststellen
im Reichsheer vom Tage der dauernden Uebernahme der Befugnisse
an gewähren . Es soll also verhindert werden , wie das heute häufig
vorkommt , daß ein Leutnant die Stelle eines Hauptmanns versieht ,
dafür aber nicht dessen Besoldung erhält . Unterstaatssckretär
T w e l e wendet sich gegen diesen Vorschlag , weil der finanzielle
Effekt sich noch nicht übersehen lasse . Die Abstimmung wird aus -
gesetzt .

Wegen der Gewährung von Alterszulagen gilt die am Tage
vorher für die Beamten beschlossene Bestimmung , wonach die Zulage
versagt werden kann , wenn gegen das dien st liche und außer -
d i e n st l i ch e Verhalten des Betreffenden erhebliche Aus -
stellungen vorliegen . Gegen eine solche Verfügung steht den Be -
amten das Recht der Beschwerde zu. Ein Antrag Erzberger will
nun . daß auch den Offizieren und llnlerofsizieren in diesen Fällen
das Recht der Beschwerde an das Kriegsministerium zustehen solle .

Hiergegen wendeten sich die Herren von der Heeresverwaltung , ' weil
sie von diesem Beschwerderecht eine Lockerung der Diszipliu
befürchteten . Nach der Vorlage betreffs den Wohnungsgeld -
zuschuß sollen nur die Städte Berlin . Charlottenburg , Deutsch -
Wilmersdorf , Frankfurt a. M. . Friedenau bei Berlin und
Schöneherg bei Berlin zur ersten Ortsklasse gehören . Die nächste
Revision des Ortsklassenverzeichnisses soll mit Wirkung vom 1. April
1018 erfolgen . In der Zwischenzeit ist der Bundesrat ermächtigt ,
bei hervortretendem Bedürfnis Aenderungen in der Einteilung vor -
zunehmen .

Der WohnungSgeldzuschutz wird allgemein nach dem Ortssatze
deS Dienstwohnsitzes gewährt . Eine Ausnahme sollte bei der Marine
gemacht werden . Die Marineoffiziere und Marinebeamten sollten
bei Kommandos an Bord den Wohnungsgeldzuschuß , gleichgültig .
wo die Familie des Betreffenden wohnte , der Ortsklasse B. erhalten .
Die Kommission strich einstimmig diese Ausnahmebestimmung . '

In den Entwurf deS BranntweinsteucrgefebeS ist ein § 107
hineingekommen , der besagt , daß Essigessenz , die aus dem Holz -
essig gewonnen wird , zu Speisezwecken nicht mehr verwendet
werden darf . Die Gärungsessigfabrikanten erblicken in der Essig -
essenzindustrie eine erhebliche Konkurrenz . Für die Beseitigung
dieser Industrie führte man dann ins Feld , daß an dem Genuß
von Essigessenz bereits Menschen gestorben seien . Das ist richtig .
hat aber aufgehört , seitdem der Bundesrat entsprechende Vor -
schriften für den Verkehr mit Essigessenz erlassen hat . Der Wunsch
der Konservativen und der Gärungsessigfabrikanten geht dahin ,
die Verwendung der Essenz zu Speisezwecken zu verbieten und die
Esseuzfabrikanten entsprechend zu entschädigen . Die Garungs -
essigfabrikanten haben sogar bereits erklärt , die Kosten der Eni -
schädigung aufzubringen .

Gegen diese Bestrebungen wandten sich nicht nur die Ver -
treter der Einzelstaaten , sondern auch Sozialdemokraten , Zentrum
und Freisinnige . Wenn die Verwendung von Essenz verboten wird ,
dann ist ein Kartell der von jeder Konkurrenz befreiten Gärungs
essigfabrikanten , die darin von der Spirituszentrale unterstützt
werden , nur noch eine Frage der Zeit . Das bedeutet eine Ver -
teuerung des Essigs .

Abgeordneter S ü d e k u m wandte sich besonders gegen den
Vorschlag , die Essigessenzindustrie mit einer Sondersieuer zu be -
legen ; sie müßte in der Folge zu einer Essigsteuer führen . Tic
ganz unhaltbare Position wird von den Konservativen gleichwohl
verteidigt und bei dieser Gelegenheit entschlüpfte dem konservativen
Abgeordneten Dietrich das Geständnis , daß die Konservativen
noch immer auf das Branntweinmonopol rechnen .

K 107 wurde schließlich abgelehnt .
Im Anschluß daran wurden zwei Resolutionen angenommen ,

deren eine vom Zentrum , die andere von den Konservativen ein -
gebracht war und die darauf hinzielen , mit den Essigeffenzfabri -
kanten ein privates Uebereinkommen betr . Belastung der Essenz
mit einer Steuer zu treffen .

Die Vergütung für vollständig vergällten Spiritus wurde auf
18 M. . für ausgeführten Spiritus auf 0 M. festgesetzt . Aus¬
geführter Spiritus bleibt von der Betriebsabgabe befreit . Damit
bekommt das Ausland den Spiritus billiger als wie die deutschen
Verbraucher .

Die vorläufige Entscheidung über die Tabaksteuer ist am Miit -
woch in der Subkommission der Finanzkommission des Reichstages
gefallen . Die Subkommission beschloß , unter Aufrechterhaltung
der alten Zoll - und Steuersätze , einen Wertzuschlag zu diesen Zoll -
und Steuersätzen zu erheben . Welche Höhe dieser Zoll - und Steuer -
Zuschlag erhalten soll , darüber wurde eine Entscheidung noch nicht
getroffen . Es soll erst festgestellt �werden , wie hoch der Ertrag
sein würde , wenn etwa ein Zuschlag von 10 Pcoz . in Frage käme .

Die Banderolesteuer ist demnach endgültig abgetan .

Em der Partei »
Kinderschutz durch die Ardciterorganisatio ».

Die Landesorganisation der sozialdemo -
k r a t i s ch e n Partei Hamburgs hielt am Dieiistagabciid im
Gewerkschaftshause eine zahlreich besuchte Delegierten -
Versammlung ab , zu der auch die Vorstände der
Gewerkschaften eingeladen lvarcn . Entsprechend dem Beschluß
von Parteivorstand und Generalkommission wurde eingehend die
Frage erörtert : . Wie ist ein wirksamer Kinder schütz
durchzuführen ? " Nach einem eingehenden Referat des Genossen
Schaumburg wurde folgendes beschlossen :

1. Einsetzung einer Zentralkommission .
2. In jedem Reichstagswahlbezirk ist mit der Heber -

wachung des Kinderschutzes durchgängig eine Person zu be -
austragen .

3. Die gewählten Personen haben in Distriktszusammenkünften
die einzelne » Fälle zu prüfen und zu versuchen , auf gütliche «:
Wege die Gesetzesübertretungen zu beseitigen.

Soll eine Anzeige bei der Behörde erfolgen , so sind die Fälle
der Zeniralkommission zur Erledigung zu überweisen .

4. lieber den Umfang und die Art der Beschäftigung der
Kinder in den einzelnen Berufen ist eine Anleitung heraus -
zugeben .

6. Zur Mitarbeit sind ganz besonders Frauen und Gewerk -

schaftsmitalieder aus solchen Berufen heranzuziehen , ick denen viele
Kinder beschäftigt werden .



Die Debatte jiat eine recht rege . Es wurden recht krasse Fälle
von Kinderausbeutung . auch solche an . renommierten " Theater -
bflhnen , geschildert . Die spärlichen Schutzbestinnrmiigen ständen auch
in Hamburg vielfach nur auf dem Papier und Uebertretnngen fänden
hier sehr milde Nichter . _

RrichStagsklindidatur . In der letzten Ouartalsbersammlung der
Organisation für B r o m b e r g wurde der Genosse Stößel -
Bromberg einstimmig als Kandidat für den Wahlkreis Brom -
berg proklamiert . Genosse Stößel kandidierte bereits 1903 in
diesem Kreise .

Aus den Organisationen .
Am Sonntag tagte in Gera eine G e n c r a l v e r s a in m -

kung des Sozialdenl akratischen Vereins für
Reuß j. L. Im Geschäftsbericht wurde hervorgehoben , daß trotz
der schweren Krise und einer Beitragserhöhung die Organisation
von 3334 männlichen und 169 weiblichen Mitgliedern am 1. Juli
1908 auf 3429 männliche und 552 weibliche Mitglieder am
1. April 1999 gewachsen ist . In den letzten neun Monaten ist also
die Mitgliederzahl um 4 78 gestiegen . Kassierer und Vor -
sitzender degründeten die Notwendigkeit der A n st e l l u n g eines
Geschäftsführers für den Verein . Weil aber die Vereins -
mittel zur vollen Bezahlung eines solchen nicht , ausreichen , soll er
teilweise geschäftlich für die „ Reußische Tribüne " tätig sein und
das Gehalt zu gleichen Teilen vom Verein und dem Verlag des
Partciblattes aufgebracht werden .

Nach einem Referat des Genossen Vetterlein über den
Entwurf eines neuen Ein kommen st euergesetzes erklärte
die Versammlung den Entwurf für völlig unbefriedigend , weil er
die dringend nötige Herabsetzung der Steuersätze für die Ein -
kommen bis 3999 M. nicht bringt und die besonderen Verhält -
nisse der Arbeiterbevölkerung nicht berücksichtigt. Ueber den E n t -
wurf des neuen Organisatioilsstatuts referierte
Genosse Leven . Redner erklärte sich mit dem Entwurf im allgc -
meinen einverstanden , bemängelte aber die Festsetzung der Mindest .
beiträge für die weiblichen Mitglieder , ferner die Bestimmung ,
daß al » Mitglieder des Schiedsgerichtes nur Genossen des Bezirks -
Verbandes in Betracht konimen können . Unausführbar könne auch
in gewissen Fällen beim Wiederaufnahmeverfahren die Bestimmung
sein , daß die Organisation des letzten Wohnortes des Antragstellers
zu hören sei . Beanstandet wurde ferner , daß die Reichstagsabge -
ordneten als solche auf dem Parteitag Sitz und Stimme haben
sollen . Eine Beschlußfassung über das Staut soll erst in der
nächsten Generalversammlung erfolgen .

poKzeUlcbt » , Omchtllchca ufw .

Von den «berechtigten Interessen " .

Wegen Beleidigung des Bürgermeisters Justizrat Blumenthal
in Kol mar ist am 12. Februar vom Landgericht Mülhausen
( Eis . ) der Redakteur der „ M ülhäuscr Volkszeitung " ,
Johann Martin , zu 299 M. Geldstrafe verurteilt worden . In
einem der Zeitung beigegebenen Flugblatte hatte er dem Bürger -
meister Amtsmißbrauch vorgeworfen . — In seiner Revision
rügte er Verkennung des g 193 . Er sei Vorsitzender und Bcauf -
tragter der sozialdemokratischen Partei zu Mülhausen und wieder -
wählbares Gcmeinderatsmitglied . Er habe nur . die demokratische
Partei angreifen und politisch auf die Wähler einwirken wollen .
— Der Reichsanwalt beantragte die Aufhebung des Urteils . Der
einzelne Gemeindeangehörige , also auch der Angeklagte , Habe bei
den Wahlen ein Interesse , den Bürgermeister anzugreisen , wenn
er von Verfehlungen desselben gehört habe . Das seien keine all -
gemeinen , sondern persönliche Interessen . — Das Reichsgericht er -
kannte jedoch auf eine Verwerfung der Revision . Es habe
sich hier um einen Wahlkampf gehandelt , der in Mülhausen aus -
zukämpfcn war und es sei nicht ersichtlich , wie dazu die Beleidigung
d « S Bürgermeisters von Kolmar dienlich sein konnte .

Der „ Vorwärts " vor der Revisionsinstauz .
Das Reichsgericht verwarf am Dienstag die Revisionen des

Genossen HanS Weber gegen das Urteil des Landgerichts Berlin I
vom 6. Januar und des Redakteurs Georg Davidsohn gegen
daS Urteil desselben Gerichts vom IS . Februar . Genosse Web�r
war wegen Beleidigung deS Kreisschulinspektors Schwarz in Königs -
Hütte zu 59 Mark Geldstrafe . Genosse Davidsohn wegen
Beleidigung von Postbeamten zu 399 Mark Geldstrafe ver -
urteilt worden , r-

Das Strafgesetz wider den Wahlrechtskampf .
* * Nach fast dreimonatlichem Besinnen hat die S t e t t i n e r

Staatsanwaltschaft gegen 22 Wahlrechtsdemonstranten Anklage er -
hoben , und zwar gegen einen Teil wegen Widerstandes
gegen die Staatsgewalt und Vergehens wider
das Vereinsgesetz , gegen olle außerdem noch wegen
groben Unfugs . Es handelt sich um die Vorgänge vom
31 . Januar dieses Jahres , bei denen die Polizei ohne jede Ver -
anlassung mit blanker Waffe gegen friedlich demonstrierende
Bürger vorging . _ .

. Hue Induftne und FtandeL

Der Arbeitsmarkt im März 1909 .

Ueber die Lage des Arbeitsmarktes im Monat März 1999 be °
richtet das „ Reichs - Arbeitsblatt " :

„ Wie im Vormonate , so zeigte auch im März der Arbeits -
markt ein einheitliches Bild . Die Störungen , die der ungewöhn -
lich lange Winter für eine Reihe von Gewerben und für den
Schiffahrtsverkehr im Gefolge hatten , wichen erst gegen das Ende
des Berichtsmonats . Dafür trat eine Reihe von weiteren Um -
ständen in die Erscheinung , welche eine Ausnutzung der durch die
wärmere Witterung geschaffenen günstigeren Verhältnisse hintan -
hielten . So war die Lage auf dem Ruhrkohlenmarkt eine un -
verändert schlechte , wesentlich mit aus dem Grunde , weil die für
den 1. April vom rheinisch - westfälischen Kohlensyndikat ange -
kündigte Preisherabsetzung die Ankäufe vor diesem Termin zurück -
hielt . Außerdem hatte der Rhein bis zum 22 . März Niedrigwasser .
Ueberwiegend ungünstig war die Geschäftslage andauernd in der
Metall - und Maschinenindustrie . Nur in denjenigen Zweigen ,
die zum Baugewerbe in Beziehungen stehen , war eine Belebung
bemerkbar . Das Baugewerbe selbst konnte in der zweiten Hälfte
des Monats eine etwas regere Tätigkeit entfalten , wenn auch ein
entscheidender Aufschwung noch nicht eingetreten ist . Günstig war
die Lage in einzelnen Zweigen der Bekleidungsindustrie , während
für andere , wie z. B. die Hutindustrie , der Höhepunkt der Be -
schäftigung bereits überschritten war . Der Binnenschiffahrts -
betrieb konnte auf dem Ryein , dem Neckar und der Elbe erst gegen
Ende des Monats in vollem Umfange wieder aufgenommen
werden .

Das Bild , welches die Berichte der Industrie über die Lage
des Arbeitsmarktes im März geben , wird im großen und ganzen
bestätigt durch die Ergebnisse der Krankenkassenberichterstattung

_ _ _ _

Die Arbeitslosenziffer der berichtenden Fachverbände belief
sich Ende Januar 1999 auf 4,2 Proz . , Ende Februar auf 4,1 Proz .
und Ende März auf 3,5 Proz . Die �lrbeitslosenziffer hat sich
demnach im Laufe der 3 Monate etwas verringert , sie war jedoch
immer höher als in den entsprechenden Monaten des Vorjahres . "

Diese Tatsachenangaben stehen im Einklang mit unseren .
Urteilen und Berichten über den Arbeitsmarkt .

QuartalsausweiS deS amerikanischen Stahltrusts . Die Ge -
samteinnahmen betrugen im ersten Quartal 1999 nach Abzug der
gewöhnlichen Betriebskosten 22 921 990 Dollar gegen 26 225 999
Dollar im vierten Quartal 1998 und 18 229 999 Dollar im ersten
Quartal 1998 . Die Reineinnahmen nach Abzug der Zuwendungen
an den Tilgungsfonds für die Untergesellschaften sowie an die
Kbnutzungs - und Reservefonds stellten sich auf 19 ISS 909 Dollar

gegen 21 912 990 Dollar im vierten Quartal 1998 und 16 166 999
Dollar im ersten Quartal 1998 . Das Quartalssurplus nach Ab -
zug der Zinsen und Dividenden beträgt 3 927 990 Dollar gegen
5 142 990 Dollar im vierten Quartal 1993 und 8 854 999 Dollar
im ersten Quartal 1998 .

_

Eine Million Brote Tagesproduktion .
Ein „ Brottrust " ist die neueste Erscheinung auf industriellem

Gebiete in Amerika . Es handelt sich um eine mit 4 999 999 Dollar
Aktienkapital in New Jersey unter dem Namen der Ward Bread Co.
gegründete Gesellschaft , deren Präsident , N. B. Bard von Pittsburg ,
über den Zweck der Gründung sich wie folgt erklärt hat : Es ist
unsere Absicht , in verschiedenen Teilen New Uorks fünf Brotfabriken
zu errichten . Auch beabsichtigen wir im Westen eine Mühle zu
bauen , tvelche uns unser eigenes Mehl liefern soll , die Kosten sind
auf 4 Millionen Dollar berechnet . Mittels neuer Maschinen , an
deren Fertigstellung wir seit Jahren gearbeitet haben und welche
zum erstenmal in den New Vorker Bäckereien installiert werden
sollen , erwarten wir , täglich etwa eine Million Brote backen zu
können . Die Maschinerie mischt in automatischer Weise den Teig
und ist so vollständig , daß sie das rohe Mehl aufnimmt und in
Gestalt von Broten in die Oefen schiebt , die eine Länge von 195 Fuß
haben werden . Aehnliche Brotfabriken sollen in Städten östlich und
westlich von Pittsburg erbaut werden .

Konkurrenz für den Pctrolcumtrust . Eine Vereinigung einer
Reihe von der Standard Oil Company unabhängiger Petroleum -
erzeuger hat sich in St . Louis Mitte Februar 1999 gebildet . Sie
will den Petroleuintrust nicht bekämpfen , sondern nur zur tatsäch -
lichen Zulassung des freien Weit - und MitbewerbeS zu bringen
suchen . Das Betriebskapital der in der Vereinigung zusammen -
geschlossenen Gesellschaften wird auf 15 bis 29 Millionen Dollar

angegeben . Ihre JahreLerzeugung in ihren Raffinerien in den
Staaten Illinois , Kansas und Oklahoma beträgt etwa 1 314 099 Barrels
( zu 181,7 Litern ) ; innerhalb 39 Tagen könnten die Anlagen zu
doppelter Leistungsfähigkeit ausgebaut werden . Die Vereinigung
beabsichtigt , sich zunächst um die Lieferung von Petroleum im Staate
Missouri zu bewerben . Der Gesamtverbrauch im Staate wird auf
259 999 Barrels jährlich geschätzt , könnte also von der Vereinigung
bereits ohne Schwierigkeiten gedeckt werden . Ob man später Schritte
tun wird , um die Versorgung auch in den Staaten Kansas , Oklahoma
und Illinois sowie anderwärts in die Hand zu bekommen , steht vor -
läufig noch dahin . _ _ _

Hue der frauenbewegung *
Gehet hin und tut desgleichen !

Welche agitatorische Macht der Maifeieridee des kämpfenden
Proletariats innewohnt , zeigt die kürzlich an anderer Stelle dieses
Blattes eingehend gewürdigte „ Jugendgeschichte einer
Arbeiterin " ( München . Verlag von Ernst Reichardt ) . Hier
erzählt eine Frau , die einen nicht nur in ihrem Heimatlande
Oesterreich , sondern auch in der internationalen Sozialdemokratie
weit bekannten Namen trägt , in ergreifender Schlichtheit ihren
Werdegang aus einer in äußerster Armut , härtester Arbeitsfron
und intellektueller Verwahrlosung herangewachsenen Fabriksklavin
zur zielklaren Sozialistin . Den entscheidenden Antrieb , sich
agitatorisch für die neuen Ideen des Sozialismus zu betätigen ,
die ihr ganzes Denken und Empfinden revolutioniert hatten ,
empfing sie durch die 1389 zum ersten Male von dem Pariser
internationalen Sozialistenkongreß ausgegebene Parole zur Mai -
frier . Schon im Jahre darauf galten ihre ersten agitatorischen
Versuche der Propaganda für die Arbeitsruhe am 1. Mai .

Unter der kleinen Schar von Frauen , die sich damals zum
Sozialismus bekannten , zählte unsere österreichische Genossin zu
den begeistertsten Jüngerinnen . In der Fabrik , in der sie als
Llorksortiererin tätig war , suchte sie nach Gesinnungsgenossen .
Endlich fand sie unter den Arbeitern einen Gleichgesinnten . Jetzt
mußte es gelingen , die Arbeitsruhe am 1. Mai durchzusetzen .
Allein , der Erfolg blieb diesmal noch aus . Die Androhung der
Entlassung für alle , die am 1. Mai feierten , tat ihre Wirkung und
schreckte auch diejenigen Arbeiterinnen ab . die in ihrem Herzen
mit ihrer jungen Kameradin einverstanden waren . Da fügte
auch sie sich, wider Willen I Aber nur dieses eine Mal . Von nun
an warb sie jeden Tag für die Maifeier der Sozialdemokratie .
Die Frauen , die als Lohnarbeiterinnen wie als Hausmütter zu
endloser Fron Verurteilten , müssen ja dem Gedanken des Acht -
swndentages notgedrungen zugänglich sein . Gerade bei Frauen
und Müttern muß der Gedanke , durch Anbahnung des Welt -
friedens in den einmütigen Maisest - Kundgebungen des inter -
nationalen Proletariats den Mark und Blut des Volkes aus -
saugenden Wettrüstungen des internationalen Militarismus ein
Ende zu machen , instinktives Verständnis und begeisterte Auf -
nähme finden . Und so arbeitete unsere Genossin unermüdlich ,
bis der nächste Maitag ihrer geschickten Agitation endlich den
Sieg brachte . Fast die gesamte Arbeiterschast ihres Betriebes
feierte ! Noch heute , nachdem unsere österreichische Genossin in
achtzehn Jahren hingebendster Parteiarbeit so viele Kämpfe ihrer
Klassengenossinnen zu glücklichem Ende führen half , blickt sie mit
besonderer Befriedigung auf diesen ersten agitatorischen Erfolg
zurück . Wie er sie zu weiterem Wirken anspornte » wie sie all -
mählich mit ihren größeren Aufgaben wuchs , das mögen unsere
Genossinnen selbst in der . . Jugendgeschichte einer Arbeiterin "
nachlesen . Ist dieses nicht genug zu empfehlende Schriftchen doch
nach dem Willen der Verfasserin allen denen gewidmet , die „ mit
einem Herzen voll Sehnsucht nach Betätigung lechzen , aber immer
wieder zurückschrecken , weil sie sich nicht die Fähigkeit zutrauen ,
etwas leisten zu können . Sie will ihnen „ Mut machen " . Möge
dies in richtigem Maße gelingen und recht viele Frauen und
Mädchen veranlassen , ihr nachzueifern , insbesondere zum
kommenden 1. Mai .

Die Forderung des Achtstundentages ist nie zeitgemäßer ge -
Wesen als in der gegenwärtigen Zeit der Krise , die von dem inter -
nationalen Ausbeutertuin benutzt wird , um die berechtigten Forde -
rungen der Arbeiterschaft zurückzudrängen . Und es sollte nur
eines Hinweises darauf bedürfen , daß wir in den letzten Jahren
wiederholt vor der Gefahr eines Weltkrieges standen , um die
eminente Bedeutung der Weltfriedensforderung der Sozialdemo -
tratie darzutun . ES kann keinen Weltkrieg mehr geben , wenn
das internationale Proletariat erklärt : Wir wollen nicht ! . . .

So geben uns gerade diese Forderungen des Maitages das
trefflichste Agitationsmaterial , um in kleineren und größeren
Kreisen , die uns bisher fremd oder gleichgültig gegenüberstanden .
Mitkämpferinnen zu werben .

Genossinnen ? An die Arbeit ! Helft unsere Maifeier größer
und eindringlicher gestalten denn je zuvor !

Ein Damentag wurde zu Btginn dieser Woche unter dem
Namen „Rheinisch - westfälischer Frauentag " in Köln abgehalten .
Dem gesamten Prograinm hatte man die Ueberschrift „ Die Frau
im öffentlichen Leben " gegeben , und man ließ insgesamt etwa
zwanzig Referate halten : Die Frau im Schuldienst , in der Schul -
Verwaltung , als Volksschullehrerin , in der Wohnungsinspektion ,
in der Gewerbeinspektion , in der Rechtspflege , als Gefängnis -
bcamtin , als Polizeischwes�r , in der öffentlichen Wohlfahrtspflege ,
in der Säuglingsfürsorge , in der Armenpflege , im öffentlichen
Heilwescn usw . ; ferner : Politische Kurse für Frauen , Mädchen -
schulreform , Alkoholfragc usw . Dazu kamen die geschäftlichen Be -

ratungen des Verbandes rheinisch - westfälischer Frauenvereine .
Daß bei dieser Vielheit der Gegenstände in einer anderthalb -
tägigen Verhandlung nichts Gescheites herauskommen konnte , war
vorauszusehen . Jede Rednerin mußte sich auf etwa — eine
Viertelstunde beschränken ; die „ Diskussion " wurde , wenn nicht
gerade eine Person von Namen und Rang redete , aufs äußerste
eingeschränkt . Eine Episode darf als charakteristisch für den

ganzen Berbandstag gelten : Als Fräulein Dr . Baum aus

Düsseldorf ihreit Vortrag über die Frau in der Gewerbe »

lnspektion gehalten hatte und eine Diskussionsredner ! �
damit zusammenhängenden Arbeiterschutz besprechen wol ,
wurde ihr von der Borsitzenden bedeutet , das gehöre nicht
hierher ? Von Arbeiterinteresien wollte man nichts wissen .
Die klassenbewußten Proletarieminen sind allerdings auf das

Wohlwollen dieser Damen nicht angewiesen ; sie sind „ Mann ? "

genug , ihre Interessen selbst zu vertreten ; und sie tun dies auch
rein technisch viel geschickter und wirksamer als die rheinisch -
westfälischen Damen es in Köln taten , wo das Dekorative die

Hauptsache zu sein schien . _

Frauen als Industrielle , Erfinderinnen und Künstlerinnen .
In dem scharfmacherischen „ Hamb . Nachrichten " finden wir

folgende Mitteilungen : Eine ganze Anzahl großindustrieller Unter «

nehmungen werden zurzeit in Oesterreich von Frauen geleitet . Die

Gräfin Samazan - Salins , eine Tochter des bekannten Blcistiftfabri -
lauten Hartmuth . hat nach dem Tode ihres Vaters die Leitung
des Unternehmens übernommen und führt diese in trefflichster
Weise durch . Frau Johanna Langer ist Mitinhaber und Leiterin
der Textilfabrik Schroll in Braunau . Frau Adele von Gcitler steht
an der Spitze des k. k. Hofbräuhauses in Prag und Fräulein Marie
von Hcrget führt mit Umsicht die ganze Geschästsgebarung der

Hergetschen Portlandzement - und Kalkwerke . Als die Prager ,,Bo -

hemia " vor einiger Zeit eine Enquete über moderne Frauenberufe
veranstaltete , haben auch einige der genannten Damen sich an den
Antworten beteiligt und die Ucberzcugung ausgesprochen , daß sich
noch viel zu wenig Frauen dem kaufmännischen und industriellen
Berufe zuwenden .

Die Zahl der von Frauen gemachten Erfindungen mehrt sich
in erfreulicher Weise , und unter den Listen im Patentamt findet
man immer häufiger weibliche Namen . Unter den originellen Er -

findunaen , die im letzten Jahre von Frauen angemeldet wurden , ist
ein Schnackenschützcr zu nennen , den Pauline Ackerknecht in Göp -
Pingen patentieren ließ und der ein sicheres Schutzmittel gegen
den Stich der lästigen Insekten verleihen soll . Eine zweite Er -

findung betrifft einen hygienischen Einseifer zum Rasieren , der die

Uebertragung von Bartkrankheiten verhüten soll .
Und im . Ligaro " plaudert Arsene Alexandre anläßlich der Er -

öffnung des Pariser „ Salon " :
Die Frauen zeigen eine schöne Kühnheit und eine so starke

Originalität , daß man ohne Uebertrcibung voraussagen darf : die

Zukunft wird ganze weibliche Schulen kennen , und sie werden ganz
verschieden von den männlichen sein . Das Aktionsfeld der Frau ,
ihre besonderen Fähigkeiten , ihr Einfluß , alles das tritt nach und

nach immer deutlicher zutage , und wenn man zudem die verhält¬
nismäßig kurze Zeit bedenkt , in der diese Bewegung begonnen und

ihren Aufstieg genonimen hat , so wird man zugeben , daß die Dinge
schnell genug gegangen sind , und daß unsere Weissagung durchaus
nichts von einer Schimäre hat . Man sehe z. B. nur . wie sich in

dieser Fülle von Arbeiten allgemach Glcichstrcbende und Anta -

gonisten voneinander scheiden . Es handelt sich nicht mehr um Ela -
bovate unter der lächerlich machenden Etikette des „ Feminismus "
noch um Vaudevilleschcrze . noch um einen Aufmarsch husarenmäßig
aufgestützter „ Weiber " . Was auch für den Augenblick die eigent -
lichen Resultate sein mögen , von welchen Vorbildern sich die Frauen
auch noch zu befreien haben , es ist gewiß , daß sich eine neue Orb -

nung der Dinge und Anschauungen herausbildet , und daß wir gut
daran tun werden , sobald als möglich dazu Stellung zu nehmen .

Also leistungsfähig auf allen Gebieten ! Trotzdem wird den

Frauen mit Hinweis aus ihre „ Minderwertigkeit " immer noch die

politische Gleichberechtigung versagt . Und neben den konservativen
Elementen ist es das stupide Bierphilistertum , das am protzcnhafte -
sten auf seine Ueberlegenheit pocht und die Privilegien der Männer

verteidigt — aus Konkurrenzangst .

Frauenarbeit und Frauenstimmrecht .

Auch in England hat die industrielle Entwickelung zu einer ge »
waltigen Zunahme der weiblichen Erwerbstätigkeit geführt . Im
Jahre 1991 zählte man in 14 verschiedenen Jndustriegruppeu
6119117 männliche und 2 599999 weibliche Arbeiter . Außerdem gab
es 1 699 686 Dienstboten . Seitdem hat die prozentuale Zunahme
der Frauen die der Männer im Erwerbsleben weit überflügelt , wo¬

für die folgenden Zahlen als typisch gelten :

Zunahme in Prozenten
Männer Frauen

GlaS - und Töpferwaren 83 . 6 129,5
Möbelindustrie . . , . 143 . 4 256
Druckereien . . . . .312,2 663

In der Schuh - und Stieselfabrikation steht einer Abnahme der

männlichen Arbeitskräfte um 7,6 Proz . eine Zunahme der weiblichen
um 89,6 Proz . gegenüber .

Wo der Kapitalismus so gründlich mit dem alten Philisteridcal
von der Frau , die ins Haus gehört , aufräumt , da gebührt der Frau
auch das Wahlrecht . Während das Stimmrecht für die nichts -
tuenden Damen der Bourgeoisie nur eine angenehme Zugabe zu
vielen anderen guten Dingen des Lebens bedeutet , ist es für die
arbeitende Frau zu einer Lebensfrage geworden . Die wirtschaftliche ,
politische und familicnrechtliche Unmündigkeit verträgt sich nicht
länger mit der wachsenden Bedeutung der Frau im Produktions -
Prozeß . Zu dieser ErkennwiS hat die wirtschaftliche Entwickelung
lvie in England so in allen übrigen Kulturländern geführt , und
überall fordern jetzt die aufgeklärten Arbeiterinnen das Wahlrecht
als Waffe im Kanipfe für ihre eigenen wie für die kulturellen

Interessen ihrer Klasse . - -
_

Vernufcbtee .
Seinen Batcr getötet . Nach einer Meldung aus Danzig

ermordete dort gestern nacht der 22 jährige geisteskranke Invalide

Böling seinen 65 jährigen Vater , indem er ihm mit einem Rasier «

messer den Hals durchschnitt .

Eine folgenschwere Explosion . Wie aus Grünberg i . Schl . be -

richtet wird , ereignete sich gestern mittag um 1 Uhr in den Grün -

berger Hartsteinwerken Listner eine Explosion deS zur Trocknung der

Steine dienenden Sandkessels . Der Keffel wurde 190 Meter '
weit geschleudert und richtete im weiteren Umkreise erheb -
liche Verwüstungen an . Ein Heizer und ein Feuermann
sind getötet , ein Arbeiter wurde schwer verletzt .

Die Genickstarre in Westfalen . In Klettenberg in Westfalen sind
einer Meldung aus Messen zufolge an der Genickstarre so viel Per -
sonen erkrankt , daß der Ort vom Verkehr vollständlich isoliert
werden� mußte . Die Koutrollversammlungen sind telegraphisch
aufgehoben worden . Alle Lustbarkeiten und Versammlungen sind
verboten . Vom Roten Kreuz in Berlin sind Baracken requiriert
worden .

Die Erdbeben in Portugal .

In Coruche ( Bezirk Santarem ) wurde , wie eine Meldung auS

Liffabon besagt , ein Erdbeben verspürt , das Schaden anrichtete . Die

erschreckte Bevölkerung verließ die Häuser .

Feuer in einem Militärmagazin . In der vergangenen Nacht
brach , wie aus Wien gemeldet wird , in dem Magazin des Eisen «
bahn - RegimentS in Korneuburg Feuer aus , ivobei den Blättem zu -
folge 33 vollständige FeldtelegraphenauSrüstunge » verbrämst sein
sollen . Man vermutet Braudstistung .

Amtlicher Marktbericht der städtilchen Marllballen - Direktto » übet
den Grohhandel in den Zenwal - Markthallen . Marktlage : Fleisch :
Zufuhr schwach , Geschäst still , Preise unverändert . Wild : Zusuhr knapp ,
Geschäst rege , Preise seit. Geflügel : Zufuhr etwas reichlicher , Geschäft
still . Preise befriedigend . Fische : Zusuhr genügend , Geschäst schleppend ,
Preise wenig verändert . Butter u nd Käse : Geschäst ruhig , Preise
unverändert . Gemüse , Obst und Südsrüchie : Zusuhr zum
Teil knapp , Geschäst ruhig . Preise wenig verändert .
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Ansang 7' / , Uhr .

« önigl . OpernLaus . Die Fieber .
niaus .

« önigl . Schauspielhaus . Maria
Stuart . ( Anfang 7 Uhr . )

Reue » königliches Operntheater .
Geschlossen .

Deutsches . Medea .
Kammerspiele . Der Gras

von Gleichen . ( Ans. 8 Uhr . )

Anfang 8 Uhr .

Lessing . Der König .
Berliner . Ein Herbstmanöver .
Schiller O. lWallner » Theater . )

Doltor Klau ? .
Schiller Charlottenburg . Der

schwarze Kavalier .
Friedrich - Willielmstadt . Schau -

spiclhaus . Die Siebzehnjährigen .
Reues Schauspielhaus . Mahö .
Komische Oper . Carmen .
Westen . � Der Jockeqtlub .
Neues . Renaissance .
Thalia . Wo wohnt sie denn 1
Residenz . Kümmere dich um

Amclie .
Luftspielhaus . Im Klubsessel .
Kleines . Moral .
Hebbel . Arlene Luptn .
Luisen . Geschlossen .
Trianon . Liebesgewitter .
ReueS Operetten . Die Dollar -

Prinzessin .
Berliner Operetten - Theater SW.

Der Pfarrer von Kirchseid . ( An«
sang 8' / , Uhr . )

Bernhard Rose . Spreewald - Käte .
Gaftspiel - Tfteater . Der Hund von

BaSlerville .
« ebrüder Herrnfeld . Meine «

Deine Tochter . Der selige Nie «
mann .

Apollo . Die Geschwister Wicsenthal .
Spezialitäten .

Metrovol . Die oberen Zehntausend .
Wintergarte » . Spezialitäten .
Carl Haverland . Spezialitäten .
Vasloge . Spezialitäten .
Walhalla . Svezialitäten .
Folics Eaprice . Die Brautschau .

Ein lediger Ehemann . ( Ansang
8- / . Uhr )

Reichsholle » . Stettiner Sänger .
Der Kompagnieball .

Kasino . Ackermann . Spezialitäten .
Parodie . Siegel siegelt alles . —

Alles sürs Kind . Oder : Di «
Folgen eines Rendezvous . ( Auf.
SV, Uhr. )

Urania . Tanbenftrahe 48/4V .
Abends 8 Uhr : Aus den Trümmern

MesswaS .
Sternwarte . Jnvaltdenltr . 67/82 ,

Lessing - Theater .
Donnerstag 8 Uhr : Der König .

Di�Wttd !
' Jbsen - ZykluS :

Berliner Theater .
Heute 8 Uhr :

Ein HerbHimiinOver .
Morgen 8 Uhr : Ein Herbstmanöver .

Neues Theater .
Anfang 8 Uhr .

Renaissance .
Morgen und folgende Tage :

ll « nnl « « nn « e .

Theater des Westens .
Täglich 8 Ubr bis inkl. Freitag :

ver Jockcyklab ,
Operette von Viktor Hollaender .

FriedriGh-Wlliielmstädtiscties

Schauspielhaus.
DmmerStag . 29. April , Ansang 8 Uhr :

Zum t . Male :

Sie ZitatmjShrigen .
ceitag : Di « Siebzehnjährigen .
onnabend : Die Siebzehnjährigen .

Fr
Sc

Residenz -Theater.
— Direktion : Richard Alexander . —

Ansang 8 Uhr .

Khumere Dich um Amelie .
Schwant in 3 Alten ( 4 Bildern )

von Feydeau .
Morgen a. jolg . Tage : Dies . Vorstellg .

Sonnabend , den 1. Mai :
Zum 200 . Male :

Kümmere Dich um Amelie .

Lustspielhaus ,
Abends 8 Uhr :

Im Klubsessel .

HebbeKTheater
Königgrätzer Str . 57/58 . Ans . 8 Uhr

Arsene Lupin .
Nenea Operetten - Theater .
Schifsbauerdamm 25, a. d. Luisenstr .

Abends 8 Uhr :
Die Dollarprinzeeifiln ,

Operette in 3 Akten von Leo Fall .
I » Vorbereitung : 0er Zlgeunerharon

Urania .
WisBenschaftliches Theater .

Tanbenstraße 48/49 ,
Abends 8 Uhr :

Auf den Trümmern Messinas .

Luisen-Theater.
Donnerstag : Geschlossen .
Freitag : Premiere : Krone und Fessel .

Schauspiel in 6 Bildern .
Sonnabend : Krone und Fessel .
Sonntag nachm . 3 Uhr : Ausgewiesen .

8 Uhr : Krone und Fessel .
Montag : Krone und Fessel . _

DMM MIM
Gr . Frankfurter str . 132.

Die Spreewald - Käte .
Voirsstück mit Gesang und

_ Tanz in 3 Akten von Alex .
Hoffmann . Musik v. Leop . Hassenkamp .
Ansang 8 Uhr . WochentagSprctse .

Freitag : Gras Essex.

Gastspie! - Theater
Köpenicker Strasse 68.

Ansang 8 Uhr .

Zum letzten Male :

Der Muii von Saskenrille .
Freitag : Sherlock Holmes . _

Hetropol - Thealer
Die oberen Zehntausend .

Ämerik . Operette v. Jul Freund .
Mnsik v. Gfust . Kerker . In Szene
gesetzt von Dir . Bich . Schultz .

Tänze von Mr. Bishop .
Anf . 8 Uhr . Rauchen gestattet .

Vorletztes Auftreten!
Salerno

Acht Geishas

De Lilo

sowie das von Publikum und
Fresse glänzend beurteilte

April - Programm .
Reservierter PI. Z M. Entree 1 M.

( einschl . Programm u. Garderobe ) .

DM " Vorletzter Dag . - MD
Gastspiel der 3 Schwestern

" WtesviRdlial .
Reu ? Do » Juans Heirat . Neu !

Kinematograpbischer Schwank ,
arrangiert von Bolten - Bäctcrs .
Hauptrolle : Josef Giampietro .

Sonnabend , den 1. Mai :
B» « n » l « r > « : AI » rt » t « ln .

*
vcrcntwoitlicher Redakteur :

Gebrüder

Herrnfeld -
Anfang ThaafoP Vorverk .
8 Uhr. lUBaier . n - zuhr .

Heute :

St
in dieser Spielsaison .

Heine - Deine
Tochter .

Komödie in 2 Akten mit den
Autoren Anton und Donat
Herrnfeld in den Hauptrollen .

Femer :

Der selige Niemanii .
spi

Kiarl Teilheim .

C| a last - Theater
Burgstrasse 24, 2 Minute » vom

Bahnhos Börse .
Heute Donnerstag :

Herausforderungskampf :
Bruno Hackenschmidt . Russland ,

gegen ? t ? , der Mann mit der
Maske .

Ferner ringen :
Scholl . Köln , gegen Vau der Born .

Holland .
Entscheidunaskampf :

Karl Herrmann , Metsterringer von
Berlin , gegen Debie , Mctsterrwger
von Rheinland - Westsalen .

Ausserdem

das glänzende
SptMliMtN- Prograutm .

Stadt-Theater Moabit.
Größter und vornehmster Theater -

saal Moabits .
Alt - Hoablt 48 . ( Tel . II 2492 . )

Donnerstag , den 29. April :

Eine tolle Nacht .
Schwank in 4 Akten von R. Zwetsel .

Ansang der Vorstellung 8 Uhr ,
Kassenöffnung 7 Uhr .

Nach der Vorstellmrg : Tnnz .
Sonntag , den 2. Mai : Die Dochter

der Hölle . Donnerstag , den 6. Mai :
Don Carlos . Benefiz - Vorstellung
für Herrn Reib .

Walhalla
▼ ▼ Variete - Thealer

Weinbergsweg 19- 20, Rosenth . Tor .
Ansang 8 Uhr .

Die gr . April - Spezialitäten .
Im Tunnel : ■B' rvikemnvrt .

Schiller '
Schiller - Thealer 0. ( Wallner - Theater . )
Donnerstag , abeadSll Uhr :

Doktor Klaus .
Lustspiel in 3 Akten v. Ad. L' Nrronge .

Ende 10- / . Uhr .

Freitag , abends 8 Uhr :
Doktor Klaus .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
Doktor Klaus .

Theater .
Schiller - Theater Charlottenburg .

Donnerstag , abendS8Uhr :
Der schwarze Kavalier .

Ein deuijches Spiel in 3 Akten von
H. Lilienfein .

Ende 10- / , Uhr .
Freilag . abends 8 Uhr :

Das Drbc .
Sonnabend , abends 8 Uhr :

Macbeth .

Brauerei Fr edriehshain
Heute , Donnerstag : 14 . Tag der groBen internationalen

Kingkämpfe � die Weltmeisterschaft
Heute ringen vier Paare :

IVltsctake , Berlin , gegen Sanders . Neger - Champion .
Böhm , Westpreußen , gegen Gambier , Weltmeister - Frankreich .
Lassartesse , Weltmeister - Frankreich , gegen Muldon , England .
Pampurl , Italien , gegen Annonl , Italien .

Tor den
Blngki

Anfang
Ikampfen : Das Mö nsug 8pemIiM8n - k' iMWm.
lang 8 Chr . Entree 59 PI . , res . PI . 1 dl . , nnmer . Tisch 2 M.

W. Koacks Theater
Direktion : Roh. Gill . Brunnenftr . 16.

Sie lacht des Goldes .
Schauspiel in 5 Akten von Lembert .
Ansang 8- / , Uhr . Entree SV Ps.
Sonnabend : Gr . Extra - Borstellung !

Ein ungeschickter Liebhaber .
Moni . , 3. Mai , Schluß d. Winterspielzeit .

Polles Caprice. l
Schluß der Saison am 39. April , s

Aus vielseitigen Wunsch :
Die Brautschau .

Ein lediger Ehemann I
Anfang 8- / . Uhr .

Berliner Eis - PalasT

Ständige Eisbahn .
Bis 12 Uhr nachts geöffnet

Konzert und Kunstlaufen .

Ca sino - Theater
Lothringer Str . 37. — Täglich 8 Uhr .

Bis zum 30 . April ;
Ackermann .

Ab 1. Mai auf vielfachen Wunsch :
DaS Opferlamm .

Sonntag 4 Uhr : Ackermann .

Passage -Theater.
Die maurische Sohlangentanzerln J

Uaka - Oshad ;
Gastspiel der Garland -

Negeroperette
18 Solokräfte

und das grandiose
April - Programm .

Der größte
Vari�tesErfolg »

den je Berlin gehabt ! j

Pankow .
Sozialdemokratischer Wahlverein

für den Bezirk Pankow .

Sonnabend , den 1. Mai 1999 , im Saat und Garten

von Ebersbach ( Kurfürsten ) , Berlinerstr . 102 :

♦ Große Maifeier . ♦

Volksbelustigungen alter Art . Auftreten von Gesang - und

Sportvereinen , Spezialitäten . Abends : Gr . Fackelpolonaise .

DV Im Saal : Tanz . — Die KafTecktiche ist von
3 Uhr an geöffnet . Billetts a SO Pf . sind beim
Komitee erhältlich und beim Obmann des Komitees

R. Oanzigsr , Brehme str . 25 . 233/11

Sanssouci , Kottbuser
Strafle 6.

Direktion Wilhelm Reimer .
Heute Donnerstag :

Stenes Programm .

Mtae « 1Ä
von

Jubelnder Seifall von
Wir von derKavallerie

und des grotzarttgen
Programms !

Beg . Sonnt . 6, Wochen! . 8 U.

Reichshallen - Theater .
Stettiner Sänger.
. . Schluß ( nur noch kurze
eit ) zum 1 « » . Male :

Der Kompagnie - Ball

Ansang
wochentags

8 Uhr .

Sonntags
7 Uhr .

VoTan�stes

Freitag

30 . April
Beginn der

Frühjahrs - Woche
Wir bringen in dieser Woche

Gelegenheits - Posten in

riesigen Mengen , die wir eigens
an den Fabrikzentren zu

diesem Zweck eingekauft , zu

enorm wohlfeilen Preisen
zum Verkauf

Man decKe rechtzeitig

seinen FrGKiahrs - Bedarf

auj
Frledritfistrasfe tlO - t »

Onnlmburgerstr . M- » a
BtMtbsgeseUschtn

rn. b. H,

Bester kielner Wagen .
Einfache Handhabung .

Geringer Benzinverbrauch .
Große Schnelligkeit .

Preisverzeichn « kostenlos I 1908 : 6 Start » , 6 erat . Preiset

Brennabor - Werke , Brandenburg a . H .

Nur noch kurze Zeit !

Zirkus Busch .
Donnerstag , den 29. April 1909 ,

abends 7' / , Uhr präzise :

Gr . Vorstellung .
Um 8 Uhr : M« u » . Tausart !
Um 9 Uhr : Mp . Chaplestank
Ferner : Herr Burckhardt - Foottit ,
Schulreitcr . Frl . Martha MohnKe ,
Schnlreiterin . Herr Ernst Schu¬
mann , Neudress . Die Briatores .
Schwestern Truzzi . Um O1/, U. :

Auswanderer !
Achtung ! Am Sonntag , 2. Mai :
Um 4 Uhr u. 71/. Uhr , ungekürzt :

Auewanderer .

Damms Volkspark -Theater
( früher Dietz )

Landsberger Allee 76/77 .
Täglich :

ffeistoe &SäteeyoMeater
zum erstenmal in Berlin — voll¬
ständig neu — alles lacht — man

_ amüsiert sich köstlich .

Fssssge - ftuiDMIilnzi .
Prinzeß Fassie
die Amazonenkönigin

mit ihrer wilden Garde .

„ Das blaue Weibt (
das Opfer unbarmherziger

Tätowation .

Alles ohne Extra • Entree ! i

Gustav

Behrens-
Theater.

Das giänmtbe feufntiuneile
April - Programm .

9' / , Uhr : Aufstieg des lenkbaren
Luftschiffes „ Zäppelin II «.

Der Frlseup ala Don Juan .
Operette .

Ansang 6 Uhr .

Pianinn erster Hoslieserantenfirma
riaiUUU weit unter Wert sofort
verkäuflich Französische Str . 15, 1 r. •

Ohne Anzahlung! 8. ��,.
dinen , Steppdecken , Teppiche , Uhren ,

" ÄTSItiie Sich «!
Ii . Katzner , Aug »st str . 50 .

Nur Postkarte erdeten . «

_ _ _ _ . _ __ Filiale ; Berlin W , Kroneuatrafle A' r . hl . _
San » Weber , Berlin , gür de » gnseratenteil verantv . : Th . Glocke , Berlin . Druck «. Verlag : Vorwärt » Buchdruckerei ». BerlagSanftalt Paul Singer & sBeilijTswT

pS große

DiwanlMt !
auf beiden Seiten benutzbar

Mk. 4,85 und H 7S

Buntpersische doppelseit

Divandecken
Mk. 7, . 9 —8,is ( r> m. )

I > IllMw - « e -
Mocquett -

Ml - ISO/M an Msa�iJ

Diwan
relohgesflckt 4� ? ( » SO ZI.)

Teppich -Speziallians

Emil Lefevre
Berlin Süd . Seit 1882

nur Oranienstr . 158.

Habe nirgends Filialen .

Nach auswärts per Nachnahme .

MT * Soeben erschienen :

Mein neuer Pracht-Katalog
Zusendung gratis und franko .
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Partei - ?ZngelegenKeiten .
Erster Wahlkreis . Am Montag , den 26 . April , fand in Drüsels

Kestsälen für die Mitglieder des Wahlvereins des ersten Kreises der
erste Vortrag über das Erfurter Programm statt . Referenl war
Genosie Dr . Oskar Cohn . Die Fortsetzung dieses Vortrages findet
am Montag , den 3. Mai , abends SVs Uhr , im selben Lokale statt
und werden die Genossen gebeten , für zahlreichen Besuch zu agitier , n.

Der Vorstand .

Rixdorf . Die Generalversammlung des Wahlvereins findet am
Dienstag , den 4. Mai , abends 8 Uhr , in Hoppes Feftsälen , Hermann -
strahe 4S, statt . Auf der Tagesordnung steht : 1. Geschäfts - und
Kafienbericht . 2. Die letzten Vorgänge im Stadtparlament . 3. Dis -

lusston . 4. Verschiedenes . — Mitgliedsbuch legitimiert .
Der Vorstand .

Die Mahlsdorfer Genossen und Genossinnen , welche am 1. Mai ,
bormittags 10 Uhr . an der Versammlung in Kaulsdorf , Ha -
manns Gesellschaftshaus . Berliner Chaussee .
teilnehmen wollen , treffen sich früh 9 Uhr in Drägers Restaurant ,
Mahlsdorf , Bahnhofstraste . Die Mitgliedsbücher der GewerkschastS -
organisationen sind zum Abstempeln mitzubringen .

Zernsdorf . Am Sonntag , den 2. Mai , nachmittags 3 Uhr , findet
die Maifeier des Wahlvereins Zernsdorf und Umgegend im Lokale
von Julius Knorr , bestehend in Konzert , Festrede und Ball statt .

Der Vorstand .

Nieder - Schönhausen - Nordend . Diejenigen Parteigenossen und

Genossinnen , die sich am 1. Mai an der VormittagSversammlung in

Pankow beteiligen , treffen sich pünktlich ' /z10 Uhr vormittags in
Settekorns „Waldschlostchen " , Lindenstr . 1. Der Borstand .

Rudow . Die Maifeier für unseren Ort findet am 1. Mai
abends im Lokale von August Palm statt .

Potsdam . Die diesjährige Maifeier ' findet in folgender
Weise statt : Vormittags VzlÜ Uhr Versammlung bei Witwe Glaser ,
Kaiser - Wilhelmstraste . Nachmittags von 4 Uhr ab : Konzert und

Abendfeier im Volksgarten , Alte Luisenstraste . Festkarten 10 Pf .

Lerliner JNfodmcbten .
_ ~ Bodenspekulation und Stadtverwaltung ,

Für die Wohnungsverhältniffe in Grost - Berlin wird eine

Besserung erstrebt von dem „ Ansiedlungsverein Grost - Berlin " . der
vor Jahresfrist gegründet wurde und dem . Deutschen Verein für
Wohnungsreform " als Ortsgruppe beitrat . In Berlin und auch
in vielen der Vororte sehen wir eine Zusammenpferchung der

Menschenmaffen , die die Bevölkerung von der Natur loslöst , die
Mieter mit unnötiger Verteuerung der Wohnungen belastet , den

Bodenbesitzern aber mühelos reiche Gewinne in den Schost wirft .
Demgegenüber will der Ansiedlungsverein darauf hinwirken , dast
auf den noch freien Terrains , die in dem grasten Gebiet von

Oranienburg bis Zoffen , von Potsdam bis über den Müggelsee
hinaus reichlich vorhanden sind , für den alljährlichen Bevölkerungs -
zuwachs Grost - Berlins die Möglichkeit einer weiträumigen

Ansiedlung geschaffen und eine Verbilligung des

WohnenS herbeigeführt werde . Erreicht soll das werden durch
Beseitigung des bisherigen Zustandes , dast für die Erweiterung der

grasten Städte das privatwirtschaftliche System überwiegt , bei dem
eine Handvoll Leute — Grundstücksbesitzer , Terrainspekulanten ,
Terraingesellschaften — eine dem Monopol sehr ähnliche Macht -
stellung haben und aus der mastlosen Steigerung des Bodenwertes
die eigenen Taschen füllen . Die Hauptrolle bei der Stadterweite -

rung müsse , sagt der Ansiedlungsverein . fortan den öffentlichen
oder halböffentlichen Faktoren zugewiesen werden , dem Staat .
den Gemeinden , den Genossenschaften . Durch Staat
und Gemeinden könne Landerwerbung und Landaufschliestung
ebenso leicht geleistet werden wie jetzt durch Terraingesell -

s ch a f t e n — und sehr viel besser als durch sie . Für Landüber -

lassung an Private sei eben , um die Spekulation möglichst voll -

ständig auszuschliesten , das Erbbaurecht oder die Rentengutsform
zu wählen .

Dieser „Ansiedlungsverein Grost - Berlin " hatte in seiner letzten
Sitzung eine Aussprache über die Beziehungen zwischen Boden -

spekulation und Stadtverwaltung . Das Thema
wurde von dem Schriftsteller Eschwege in einem Vortrag be »

handelt , der hauptsächlich die Zustände in den südwestlichen Vor -
orten Berlins schilderte und auf den speziell für Schöneberg
wichtigen „ Fall Haberland " näher einging . Eschwege stellte an die

Spitze den Satz , dank den Gesetzesbestimmungen über den Einflust
des Grundbesitzes auf die Gemeindeverwaltung müsse hier sozu -

sagen die Korruption zum System gehören . Dast die

sin ! dem ßerllner Polizeltumpf .
„ Du siehst ja ein . dast man unter den heutigen

wirtschastlichen Verhältnissen mit Ehrlichkeit nicht
durch die Welt kommen kann , und schliestlich ist eS
doch gleichgültig , ob ein Spitzel mehr oder weniger
da ist . "

So schrieb schon Mitte der achtziger Jahre der vom Alexander
platz heute noch als erstrebenswertes Vorbild angesehene . Axsnt
provocateur Jhring - Mahlow . Und diese polizeiliche Gaunernatur
kannte die Instinkte seiner Kollegen . Schon wiederholt haben wir
die Kneifzange gebrauchen müssen , um eine dieser Pflanzen vom

Alexanderplatz unseren Parteigenossen borzeigen zu können . Wir

müssen ' s auch heute wieder .

Vorgestern ist von uns gemeldet worden , dast der Burcaugehilfe
August M i s ch k e , Lettestr . t , in das Lokal Mirbachstr . 18 stürzte ,
dort einen Photographenlasten entwendete und damit schleunigst
Reißaus nahm . Dieser Liebhaber fremden Eigentums ist ein » Hüter
für Ordnung und Gesetzlichkeit " , der

Polizeibeamte August Malick , Mirbachstr . 78 .

Haben die Erfahrungen seiner anderen Kollegen naturgemäß
- auch nicht besonders schärfend auf seine GeisteSgaben wirken

können , so haben doch die Erlebnisse seines Kollegen Wilhelm Schlaf
die Schnelligkeit seiner Füße zur höchsten Leistungsfähigkeit aus

gebildet .
Waren aber die übrigen „ Genossen vom Alexanderplatz " fast

durchweg schon beim Versuch gescheitert , Malick hatte das Heist -
ersehnte Glück , schon die erste Stufe in der sozialdemokratischen
Partei zu erklimmen und er träumte bereits von Lorbeeren und
Weihrauchdüften auf den Höhen der Parteiorganisation und — des

Alexanderplatzes . Doch ach zu früh wurde seine glorreiche Laufbahn
unterbrochen . Und wieder mustte er untertauchen in die duftenden
Schlammgefilde , denen er entstiegen war .

Hoffnungsvoll trat der junge Mann seine Laufbahn an . Un -
beschwert von Gewissen und dergleichen philiströsen Empfindlichkeiten
tauchte er im April 1908 in den Lokalen einiger Parteigenossen der
Schönhauser Vorstadt auf . August M i s ch k e nannte er sich , war
Bureaugehilfe und wohnte bei einem Fräulein Muche , Rodenberg «
straste 31 . Selbst diesem gegenüber soll er sich als ein entfernt
Verwandter ausgegeben haben , beide stammen angeblich aus derselben
Gegend . Die polizeiliche Anmeldung besorgte er selbst und behielt
sie auch . Er nahm also die volle Verantwortung für diese
Falschmeldung auf sich . Nun suchte er Fühlung mit den Partei -

Grundbesitzer die Sonderstellung , die ihnen durch Gesetz gewährt
werde , nicht ungenutzt lassen können , das liege in der Natur der
Sache . So werde unsere ganze Kommunalverwaltung zu einer
Quelle der Jnteressenverquickung . In Berlin sei vor einigen
Jahren die Wertzuwachssteuer zu Fall gebracht worden
durch den Einfluß des Stadt v. Kämpf , desselben Mannes , dem
vom Vortragenden öffentlich vorgeworfen worden sei , dast er bei
seinen Beziehungen zu Tcrraingesellschaften ein lebhaftes Interesse
an der Nichteinführunz der Wertzuwachssteuer haben mustte .
Herrn Kämpf habe das damals nicht geschadet , er sei bald darauf
in Berlin zum Reichstagsabgeordneten gewählt worden und im
Reichstag habe man ihm das Amt eines Vizepräsidenten übertragen .
Bedenklich sei auch , dast in Berlin der Stadt v. Haberland
in der Verkehrsdeputation sitze und dort von neugeplanten
Verkehrsunternehmen Kenntnis erhalte , obwohl er ein Ver -
trauensmann der Dresdener Bank sei , die ein außer -
ordentliches Interesse an dem Gedeihen der „ Großen Berliner
Straßenbahn " habe .

Solche Zustände seien die naturgemäße Frucht des bestehenden ,
sehr reformbedürftigen Gemeindewahlrechts , das geradezu
korrumpierend wirken müsse .

In der Diskussion wurde vom Vorsitzenden Schriftsteller
Dr . K. v. Mangoldt der Gedanke entwickelt , die Gemeinden
sollten dazu übergehen, , selber Bauland zu beschaffen .
Ein paar Freunde des Hausagrariertmns antworteten , das werde
den Hausbesitzern den Ruin bringen . Zur Kennzeichnung der
Jnteressenverquickung in den Gemeinden wurden auch Beispiele
aus anderen Vororten herangezogen . In Lichtenberg habe es vor
einigen Jahren noch Aufsehen erregt , dast die sozialdemokratischen
Gemeindevertreter forderten , die an der Terrainspekulation inter -
essierten Mitglieder der Gemeindevertretung von der Beratung
über eine hierher gehörige Angelegenheit auszuschließen . In
Steglitz sei jetzt in einem ähnlichen Fall erreicht worden , dast diese
Forderung erfüllt wurde . Von einem Diskussionsredner wurde
ausgeführt , dast die notwendige Aenderung des Gemeinde -
Wahlrechts , der Bruch mit dem Hausbesitzerprivileg und dem
Dreiklassensystem , von dem preußischen Landtag in seiner jetzigen
Zusammensetzung nicht erwartet werden könne . Vorangehen müsse
die Reform des Landtagswahlrechts , die Einführung
der direkten , gleichen , geheimen Wahl zum Landtag . Herr Eschwege
betonte im Schlußwort noch einmal scharf , daß er die von ihm ge -
schilderten Zustände geradezu als kommunale Korruption
bezeichnen müsse . _

Vom Berliner „ Kinderrettungsverein " ,
der ein Unternehmen des P a st o r s W. Pfeiffer ist , haben
wir früher ein paar recht merkwürdige Leistungen initgeteilt .
Jetzt müssen wir uns aufs neue mit diesem Verein beschäftigen .
und haben über ein Vorkommnis zu berichten , aus dem man er -
sehen möge , was dort möglich ist . Der „ Kinderrettungsverein "
will unehelichen Kindern Schutz gewähren , indem er die Väter
ermittelt , sie zur Zahlung der Alimente anhält und nötigenfalls
Klage gegen sie erhebt . Wir erkennen gern an , dast diese Be -
mühungen des Vereins den Kindern wie ihren Müttern Segen
bringen können . Aber sehr viel weniger Gewinn für die Kinder
samt den Müttern versprechen wir uns davon , daß Pastor Pfeiffer
auch die Vormundschaft über die Kinder führt . Er ist „ General -
Vormund " für eine ganz austerordentlich große Zahl von Kindern ,
jetzt für anderthalb tausend , wenn wir recht unterrichtet sind . Die
Verantwortung für diese Kinderschar wird von i h m getragen , doch
kann er da selbstverständlich einen sehr wichtigen Teil seiner Vor -
mundspflichten , die persönliche Fürsorge , nicht selber ausüben . Er
überträgt sie auf Helfer und Helferinnen , die im wesentlichen nur
ihm verantwortlich sind .

Zu den Schützlingen des Herrn Pastors gehören auch die un -
ehelichen Kinder einer Arbeiterin , die auf dem Wedding bei ihren
Eltern wohnt . Das Erziehungsrecht ist ihr abgesprochen worden
aus Gründen , die uns nicht ganz klar sind . Anscheinend hat die
Mutter das dem „ Kinderrettungsverein " zu danken . Dessen Leiter
nimmt wohl Anstoß daran , daß die beabsichtigte Eheschließung der
Mutter mit dem Vater der Kinder immer wieder noch hinaus
geschoben worden ist . Die Kinder sind schon einige Male hin und
her gewandert zwischen dem Waisenhaus und der Mutter , die sie
immer zurückholte und sie auch ausgeliefert bekam . Das eine der
Kinder , ein Mädchen , wurde nun zu Ostern d. I . schulpflichtig .
Nachdem die Kleine zwei Wochen hindurch eine Gemeindeschule
besucht hatte , kehrte sie eines Mittags nicht vom Schulwege heim .
Man begab sich auf die Suche nach ihr , die Mutter wurde von
ihrer Arbeitsstelle geholt , um suchen zu helfen , sie selber holte
später auch den Vater des Kindes von seiner Arbeitsstelle , damit
der sich daran beteilige — aber das Kind wurde nicht gefunden .
Am Schiffahrtskanal wurde Umschau gehalten , bis in die Jungfern -
Heide erstreckten sich die Nachforschungen , überall wurde gesucht und
geforscht , so daß im Wedding - Stadtteil bereits Aufregung entstand
— doch keine Spur der Vermißten war zu entdecken . War sie ver -

genossen . Er war vom 1. April bis Ende Dezember 1903 Mitglied
des Zentralverbandes der Handlungsgehilfen . Aber die gelverk
schaftliche Organisation genügte ihm nicht , und so trat denn der

Kriminalbeamte Augnst Malick , Mirbachstr . 72

als Austust Mischke , B ure a u g e h il f e , Rodenbergstr . 31 ,
dem Bezirk 537a des sozialdemokratischen WahlvereinS im 8. Berliner
Reichstagswahlkreis als Mitglied bei .

Was er in seiner dienstlichen Stellung nie erreichen konnte , hier
nützte er wenigstens in etwas der Menschheit . Fleißig und
pünktlich besorgte er alle erforderlichen Parteiarbeiten , setzte Bons
um, sorgte für die Verbreitung der Parteipresse und war beim Flug -
blattverbreiten einer der ersten . Den 1. Mai feierte er natürlich
durch ArbeitSruhe . An den Zahlabenden machte er sich dem Bezirks -
führer Haberkern noch dadurch besonders nützlich , daß er ihm beim
Kleben der Beitragsmarken half und sich an Diskussionen fleißig
beteiligte . Auch bei den Vorarbeiten zu den Landtagswahlen 1908
besorgte er die Ausschreibung der Kuverts für die Urwahlbezirke 992
bis 994 fast allein . Mitte September verzog er plötzlich nach der
Lettestratze 1, vorn 4 Treppen zu einem Schneidermeister
H e y m a n n und trat dem dortigen Bezirk bei .

Aber die Tätigkeit in Partei und Gewerkschaft genügte ihm nicht.
Er nahm auch noch als Gast an den Sitzungen des

Leseklubs „Heinrich Heine "

teil . Auch hier beteiligte er sich recht lebhaft an den stattfindenden
Diskussionen . Daß er mit den Mastnahmen des Wahlvereins -
Vorstandes wie auch seines Abteilungsführers Dobrohlaw nicht
immer einverstanden war , hob er öfter selbstrühinend hervor .
Er fühlte selbstverständlich auch den Beruf als „ Reformator gegen
die herrschende Korruption " in sich . Als das Bild des Kriminal -
beamten Aug » st Pabuck erschien , betrachtete er dasselbe oft
ahnungsvoll . Und richtig , beide Auguste hatten das gleiche Schicksal .
Persönlich war er sehr liebenswürdig und spielte mit den Genossen
oft bis in die sinkende Nacht Skat . Nur war ihm trotz der be -
kannten Reptilienquellen das Geld immer knapp . Trotzdem trat er dem

Sparverein . Freundschaft " bei , wo er bald als Schriftführer fun -
gierte . Hier hat er heute noch ein Guthaben von 2. 50 M. , welches
er der Vereinskasse später brieflich vermachte . Der Verein aber
lehnt die Zuwendung ab und übergibt das Geld der Parteikasse
zum Kampfe gegen die Polizeiwirtjchaft in Preußen . So sehen
wir den

Kriminalbeamten Augnst Malick , Mirbachstr . 78 .
in der Schönhauser Vorstadt die Doppelrolle als preußischer

olizeibeamter und organisierter Sozialdemo -
krat spielen .

unglückt ? Oder hatte ein Unhold sie verschleppt , um ein Ver -
brechen an ihr zu begehen ? Die Polizei war baldigst benachrichtigt
worden , aber sie wußte keinen Rat und konnte auf wiederholte An -
frage immer nur mit bedauerndem Achselzucken antworten , noch
sei keine Meldung eingelaufen . Selbstverständlich hatte die Mutter
auch in der Schule nach der Kleinen gefragt , um festzustellen , wann
sie von dort weggegangen sei . Ter Schuldiener gab an , wo die
Klassenlehrerin wohne , doch nannte er irrtümlich eine falsche
Adresse , so dast die Lehrerin nicht aufgefunden wurde . Um ihre
richtige Adresse zu ermitteln , suchte am späten Abend der Vater
des Kindes den Rektor auf , der nicht im Schulhause wohnt , weil
die Schule in einer Mietskaserne untergebracht ist . Vom Rektor
erfuhr er dann , am Vormittag sei eine fremde Frau nach
der Schule gekommen , habe sich als Helferin des
Pastors Pfeiffer vorgestellt , habe Auslieferung des
Kindes gefordert , und dieses Verlangen sei erfüllt worden .
Nun wußte man ' s also , wo das Kind geblieben war ! Wem das
etwa noch nicht recht glaubhaft erschien , der wurde am andern
Tage von seinem Zweifel kuriert durch eine dem Großvater des
Kindes zugehende Postkarte . Auf ihr stand , mit Bleistift gekritzelt ,
die folgende Mitteilung : „ Teile Ihnen hierdurch mit , daß ich
. . . . .( hier ist der Name des Kindes angegeben . . . . . .in Herrn
Pastor Pfeiffers Auftrage anderweitig untergebracht habe . Frau
Haack, Helferin . " Die Karte war erst am Abend zur Post gegebeii
worden , der Stempel sagte : „ 8 —9 Uhr nachmittags " . Hatte die
Helferin des Herrn Pastors nicht zeitiger die Pflicht
empfunden , die Familie des Kindes zu benach -
richtigen ? Hatte die im Austrage des Herrn Pastors handelnde
Helferin sich nicht gesagt , daß die Mutter des Kindes in
Sorge und Angst geraten mußte , wenn sie nicht sofort Nach -
richt erhielt ?

Daß das Kind tatsächlich durch eine Beauftragte des Pastors
Pfeiffer aus der Schule abgeholt worden ist , steht fest . Der Mutter
wurde das auf dem Bureau des „ Kinderrettungsvercins " bestätigt ,
als sie dort sich über dieses Verfahren beschweren wollte . Sie
erfuhr dabei auch , dast das Kind inzwischen nach außerhalb in eine
Anstalt gebracht worden ist . Fragen muß man , auf welchen
Rechtstitel hin die Frau Haack die Auslieferung des Kindes
fordern konnte und die Schule es ihr auslieferte . Haben die
Helferinnen des Herrn Pastors eine Polizeigewalt ? Mustte die
Schule das Verlangen ohne weiteres erfüllen ? Es ist dringend
zu wünschen , dast über dieses in seinen Einzelheiten höchst be -

fremdliche Vorkommnis nicht nur der Herr Pastor Pfeiffer sich
äußert , der gegenüber der Oeffentlichkeit die Verantwortung hier -
für trägt , sondern auch die Organe der Schule , die dabei mit -
gewirkt hat . _

Zur Kirchensteuer herangezogene Dissidenten verlieren durch Frist -
Versäumnis ihre » Anspruch auf Freistellung .

Der Kunstmaler Mainz , der vor Jahren aus der evangelischen
Landeskirche ausgetreten ist und an sich nicht mehr kirchensteuer -
pflichtig war , wurde im Okwber 1907 vom geschästsführenden
Ausschuß der Stadtshnode Berlin zur Kirchensteuer heran -
gezogen . Nach dem Kirchengesctz von 1905 ist nun der eventuelle

Einspruch binnen vier Wochen einzulegen und gegen den

darauf zu erteilenden Bescheid gibt es das Rechtsmittel der Be «

schwerde . Diese ist beim Konsistorium einzureichen , das sie mit
seiner Aeusterung der Staatsbehörde ( in Berlin Polizeipräsident )
zur Entscheidung weitergibt . Letztes Rechtsmittel ist die Klage .
Ein Einspruch deS Herrn M. gegen seine Heranziehung ging nun
nicht binnen vier Wochen beim geschäftsführenden Ausschuß der

Stadtsynode ein , sondern erst nach mehreren Monaten . Sein An -

spruch auf Freistellung wurde deshalb zurückgewiesen . Auf seine
Beschwerde entschied indessen der Polizeipräsident zugunsten M. S,
indem er davon ausging , dast trotz Versäumung der Einspruchsfrist
entschieden werden könne , weil M. gar nicht der Landeskirche an -
gehöre . Das wäre entscheidend . — Auf die Klage des geschäftö -
führenden Ausschusses stellte daS Oberverwaltungsgericht
unter Aufhebung deS Beschwerdebescheides deS Polizeipräsidenten
den Bescheid des Ausschusses der Stadtsynode wieder her , durch den
der Einspruch M. s wegen Frist Versäumnis abgewiesen
worden war . ES wurde ausgeführt : Wenn auch M. als Dissident
irrtümlich herangezogen �ei , . könne er von der veranlagten
Kirchensteuer nicht freigestellt werden , weil er die gesetzlich gegebene
Rechtsmittelfrist versäumt habe . — Wie M. ist eS auch anderen

Personen , z. B. auch Katholiken ergangen .
Unseres ErachtenS handelt es sich im vorliegenden Falle um ein

Fehlurteil schlimmster Art . Man bedenke nur : die Kirchensynode
veranlagt Personen zur Zahlung vosi Kirchensteuern , die gar nicht
veranlagt werden dürfen , und weil diese Personen sich nicht weiter
um die Sache scheren und keine Berufung gegen die unberechtigte

Um diese Zeit fehlte in dem Bezirk 533 c ein Bezirks führer , und
auf die warme Empfehlung seines früheren BezirksführcrS
Haberkern wurde Malick unter Zustimmung der Abteilung voin
Genossen Dobrohlaw dort als Bezirksführer eingesetzt . Die im
November ' 1908 staltgeftmdenen Gewerbegerichtswahlen gaben ihm Gc -
lcgenheit , seine schätzbare Kraft als Bezirksführer für die Partei
einzusetzen , und er errang , wirklich in seinen : Bezirk auch ziemliche
Erfolge . Noch am Tage der Wahl bemühte sich der

Polizeibcamte Malick

eifrig , die säumigen Wähler heranzu schleppen und sie
zu bestimmen , die sozialdemokratischen Kandidaten zu wählen . Daniit
aber auch genügend Munition in der Kriegskasse der Partei vor -
Händen sei, sorgte er eifrig für die Eintreibung alter Rückstände ,
welche er auch ablieferte . Auch bei der Agitation unter den Schiffern
mühte er sich redlich im Interesse der Partei ab . Am Dienstag , den
20. Oktober fanden zur Eröffnung des Landtages öffentliche Ver -
' ammlungen statt . Der Malick alias Mischke rief als Bezirks -
ührer alle Mitglieder zusammen und dirigierte sie zu der Versamm -

lung bei Ballschmieder , und merk lvürdigeriv eise kam es
zerade hier zu ernsten Zusammenstößen mit der

Polizei . Ein Teil der Versammlungsbesuchcr wurde sistiert ;
darunter befand sich Malick selbstverständlich nicht .

Aber da nahte das Verhängnis . Durch widersprechende Angaben
über seiuen Beruf und seine Arbeitsstelle hatte er Verdacht gegen
ich erregt . Gerade zu dieser Zeit tvurde crinahnt , auf die Genossen ,

welche als Schlafburschen angemeldet sind , etwas genauer Achtung
zu geben und infolgedessen wurde er observiert . Vielleicht nierlte
Malik davon ; denn plötzlich verschwand M. auch aus seiner Schlafstelle
bei Heymann und zog angeblich nach Steglitz . Doch die kurze sozial -
demokratische Aufklärungsarbeit war nicht vergebens . Es zeigte sich
plötzlich ein auffallender Hang zur Ehrlichkeit bei ihm . Er schickte
nämlich alles Material und folgenden Brief mit „ Parteigrust " ar
den Genossen Dobrohlaw :

Steglitz , d. 17. Dezember 1908 .
Lieber Paul !

Teile Dir mit , daß ich meinen Posten als Bezirksführer
niederlege . Ich hatte mit meinem Wirt eine kleine Auseinander -
setzung und mustte plötzlich ziehen . Da ich nun in Steglitz Ver -
wandte habe , so habe ich es vorgezogen , zu diesen zu ziehen , denn
ich wohne doch billiger und fahren muß ich so wie so nach meiner
Arbeitsstelle . Da Du Rendant vom Sparverein bist , so teile ich
Dir auch mit , daß ich aus dem Verein Austrete . Meine bisherigen
Ersparnisse sollen der VereinZkasse zufließen . Wenn ich Zeit habe
komme ich mal abends hin . Die Abrechnung liegt mit im Brief
und schicke auch gleichzeitig das Material und L,ö0 M. Geld für



Veranlagung einlege «, dekretiert man , daß diese Personen
zur Zahlung von Kirchensteuern verpflichtet sind . Wenn ein
Privatmann einem anderen , von dem er gar nichts zu de -
kommen hat , eine auf einen bestimmten Betrag lautende

Rechnung senden würde , würde jeder vernünftige Mensch
mit dem Kopf schütteln und fragen , ob der Mahner ganz richtig im

Kopfe sei . Und wenn der die Rechnung Ausstellende gar mit

Zwangsmaßregeln drohen würde , würde zweifellos der Staats -
anwalt wegen Erpressung einschreiten . Wenn aber Kirchengemeinden
dasselbe Verfahren befolgen , so wird das noch von bestimmten Gc «

richten gedeckt.
Den zu Unrecht zur Zahlung von Kirchensteuern Veranlagten

ist aber zu empfehlen , gegen die Veranlagung rechtzeitig zu rekla -
mieren .

_

Erpresser .
Am Giftbaum des modernen Gesellschastslebens gedeiht eine

ganz besonders übelduftende Blüte : das Erpressertum . Es hat wohl
zu allen Zeiten solche zweibeinigen Parasiten gegeben , die am
Sündentische ihrer begüterten Mitmenschen schwelgten und aus der
angeblichen oder wirklichen Kenntnis intimster Geheimnisse weidlich
Kapital schlugen. Aber niemals zuvor hat diese ekle Menschensorte
für ihre gemeingefährliche Tätigkeit ein so ergiebiges Feld gefunden
wie in der Gegenwart . Was folgt daraus ? Ganz einfach , datz in
unserer heutigen Gesellschaft , die sich so erhaben dünkt über die
nichtbesitzenden Klassen , unter dem Szepter der berühmten göttlichen
Weltordnung , unendlich viel hinter der Gardine gefrevelt werden

muß . wenn der Weizen der Erpresser so üppig blühen kann .
Man unterscheidet hauptsächlich zwei große Gruppen von Er -

pressern . Diejenigen , welche genau oder doch ziemlich genau unter -

richtet sind von Handlungen , die nicht ans Tageslicht kommen sollen ,
und andere , vielleicht noch gefährlichere , die mit erdichteten Be -

schuldigungen frech auf den Strauch schlagen und ängstliche Gemüter
bald völlig in ihren Bann zwingen . Ist wirklich eine strafbare
Handlung begangen worden , wobei heutzutage in der Regel schwere
Sittlichkeitsdefekte die Unterlage bilden , so hat der Erpresser leichtes
Spiel . Für den Beschuldigten geht ' s um Kopf und Kragen , ja um
mehr noch als bloß das Vermögen , nämlich um den eifersüchtig ge -
hüteten „ guten Ruf " . Nur so wird es erklärlich , daß diese mit allen

Hunden gehetzten Personen auf die unerhörtesten , skandalösesten

Forderungen eingehen , bis der Geldbeutel völlig leer ist oder der

Gequälte , keinen Rettungsweg mehr Sehende sich mit einer Kugel
Erlösung verschafft .

Ganz unverständlich bleibt es , wie geachtete Menschen , deren
Gewissen rein ist , von Erpressern , oft von richtigen dummen Jungen ,
sich ins Bockshorn jagen lassen . Sie glauben in der ersten Be -
stiirzung, sich von einem schimpfliche » Verdacht loskaufen , glauben
einen unbequemen Mahner mit ein paar blauen Lappen mundtot

machen zn können , und übersehen dabei , daß schon der erste Pfennig ,
den sie geängstigt hingeben , das Zugeständnis einer vielleicht gar
nicht vorhandene » Schuld darstellt . Und wenn der Ehrenschild auch
noch so rein ist , bildet sich die große Menge , sobald die Mund -

Vergoldung ruchbar wird , doch ihr Urteil : es muß Wohl an der

Geschichte etwas Wahres drangewesen sein .
Nur ein einziges sicheres Mittel gibt es , den überhandnehmenden

Erpressungen den Boden zu eit�iehen : rücksichtslos sein gegen
derartige ' Gesinnungsstrolche und zur Not noch rücksichtsloser gegen
sich selbst ! _

Der frühere Stadtverordnete FSHndrich hat sein Amt als Direktor
des Zentralverbandeö der städtischen Haus - und Grundbesitzervereine
Deutschlands niedergelegt ; an seiner Stelle hat der stellvertretende
Vorsitzende Justizrat Dr . Baumert die Leitung deS Zentralverbandes ,
der ein eigenes Organ herausgibt , übernommen . Herr F ä h n d r i ch
hat auf Anregung des Vorstandes sein Amt als Verbandsdirektor

niedergelegt und für persönliche Auswendungen eine Abfindung in

Höhe von 6000 M. erhalten . Seine übrigen Aemter hatte Herr

F ä h n d r i ch schon früher aufgegeben .

Grabschändungen in Weißensee . ' In der Nacht votn Dienstag
zu Mittwoch haben rohe Hände auf dem Gemeindefriedhof in

Weißensee arge Verwüstungen augerichtet . Ein Vandale zerstörte

zahlreiche Grabdenkmäler und eins Reihe von Bäumen und anderen

Anpflanzungen . Die Grabschändungen sind von einem einzigen
Manne ausgeführt worden . Der noch nicht bekannte Täter kam

von dem freien Feld einer Baugesellschaft her , überstieg

hier den Zaun und verließ den hinter dem Kranken -

hause gelegenen Friedhof durch den Eingang an der Schön -

straße . Den Frevel verübte er zuerst an den hohen Bäumen ,
die den Hauptweg säumen , indem er sie mit scharfem Werkzeug an «

schlug . In derselben Weise schlug er die Lebensbäume , Lorbeer -

Hochstämme und andere schwächere Grabbäume an . die er dann an

der Hiebstelle abbrach . Fünfundzwanzig Grabdenkmäler an dem

Haupt - und einem Nebenwege stürzte er um und warf sie
von den Sockeln herunter . Zum Teil brachen die oberen

Platten ab . Andere wnrden weniger beschädigt . Friedhofs

umgesetzte BonS 20 Stuck und 50 Pf . für 2 Matineebilletts . Gauk

hat mir mir 70 Bons übergeben und 30 hat er noch im Besitz .
DaS Protokollbuch vom Sparverein ist im Paket .

Mit Parteigruß
Mischke .

In „alter Erinnerung " schickte er den Genossen des Sparvereins
„Freundschaft " zu Neujahr noch eine Gratulationskarte . Aber nicht
aus Steglitz , sondern vom Postamt O. , Königstraße , vormittags
10 —12 Uhr aufgegeben , wo er wohl um diese Zeit von seiner « Ar -
beitSstätte " vorüber kam .

Es ist ein alter Erfahrungssatz der Kriminalistik , daß der Ber -

brechet sich immer wieder zum Schauplatz seiner Tätigkeit hin -

gezogen fühlt So besuchte auch nachträglich der

Kriminalbeamte August Malick , Mirvachstr . 72 ,

oen Genossen Haberkern und einige ihm bekannte Parteigenoflen der

Schönhauser Vorstadt , um sich nack» seinem Leumund zu er -
kundigen . Doch war sein eigentlicher Charakter — so weit man
in diesem Falle von Charakter sprechen kann — festgestellt .

Die Genossen Dobrohlaw und Buhl saßen am Montag noch in
dem Restaurant von Beck , Mirbachstr . 16, und unterhielten sich über
den „ Genossen " Mischke , als der „ Genosse " hereinstürmte und ,
Dobrohlaw erblickend , ausrief : „ Nanu , Paul , wie kommst Du denn
hierher ?" Da aber sah er einen Photographenkasten . Mit dem
Scharfblick , der unsere preußische Polizei auszeichnet , erkannte er
sofort , daß darin sein Bild stecken müsse. DaS Korpusdelikti er -
blicken , ergreifen , es unter den Arm klammern und damit auf die
Straße stürzen , war das Werk eines Augenblicks . Wie weiland sein
Kollege Dietrich ll rannte er schweißtriefend nach dem Polizei -
bureau . Hier erkannte er leider zu spät , daß in dem Kasten gar
nichts steckte .

Nun kann man ja gewiß an Zeichen und Wunder glauben ; unserer
politischen Polizei aber zuzutrauen , daß sie einen geschickten Griff
macht , heißt denn doch mit diesem Wunderglauben gar zu arg
Schindluder treiben .

Zu seinem ersten Geniestreich gesellte sich sofort der zweite .
Zehn Minuten später erschien der „ Genosse " August Mischke wieder
m dem Lokal in Begleitung von zwei uniformierten Schutzleuten
und verhastete den Zigarren « , acher Buhl , wohl als Kapazität auf
dem Gebiete des PhotographierenS . Buhl protestierte zwar gegen
die . , ihm angedichteten Fähigkeiten , aber ein preußischer Polizei «
beamtet weiß das natürlich besser . Buhl mußte Mit nach dem

Polizeibureau . Der Genosse Dobrohlaw ging zu BuhlS Schutze
mit . Hier verlangte der „ Genosse " Mischke, der sich nunmehr als

inspektor Kühn hat von dem Frevler nichts gehört .
Arbeiter entdeckten gestern morgen die Verwüstungen , als

sie an ihr Tagewerk gingen . Kriminalkommissar Thiele aus

Weißensee nahm zunächst den Befund auf . An den Ermittelungen

beteiligten sich später auch . der Bezirkskommissar und Kriminalkommissar
Leonhardt mit den Polizeihunden „Fricke " , „Frack " , „ Cilly " und

„ Schnauzerl " . Die Tiere folgten den Spuren der Verwüstungen und

„stellten " am Zaun bei dem freien Felde die Fußspur eines Mannes .
Der Frevler nahm von dem hinteren Ausgange an der Schönstraße

aus , der am weitesten von der Jnspektorwohnung entfernt liegt , seinen

Weg die Schönstratze entlang nach dem Gericht zu . Den Hunden

ging aber bald die Witterung aus . Der starke Regen , der die Nacht

hindurch fiel , hatte die Spur verwischt Auf den polierten Marmor -

platten fand man nach dem Regen auch keine Fingerabdrücke mehr .
DaS Friedhofstor in der Schönstraße stand gestern auf . Die Eisen -

stanze hatte der Schänder verbogen . Einen Anhalt für die Er -

Mittelungen des Täters hat man noch nicht gefunden . Von der

ziemlich großen Fußspur wurde ein Gipsabdruck gemacht . Gestern

mittag besichtigtem auch der Chef der Kriminalpolizei , Ober -

regierungsrat Hoppe und NegierungSrat Dr . Lindenau den Tatort .

Auf die Ergreifung des Täters sind 500 M. Belohnung ausgesetzt
worden . _

Ein wahrer Jünger Jesu .

„ Wer zwei Röcke hat , gebe dem der keinen hat, " soll nach der

biblischen Sage Jesus gesagt haben . Dieser Grundsatz enthält einen

gewissen Kommunismus , gegen den aber die heutigen Vertreter des

Christentums wettern , denn sie predigen von der göttlichen Welt -

ordnung , in der das Eigentum geheiligt ist . Die große Masse wird

auf das Jenseits verwiesen , in welchem alles Gute belohnt wird , sie
selbst aber sind hier auf Erden gar sehr auf irdische Güter bedacht .
Wie deutlich das oft in Erscheinung tritt , beweist ein Inserat , das
wir in der Donnerstagnummer vom 20 . April des frommen

„ Reichsboten " finden . Dasselbe lautet :
„ Ein Pastor sucht von einem wahren Jünger Jesu

gegen Schuldschein und pünktliche Zinszahlung aus 3 Jahre
7000 M. zu leihen . Off . unt . P. K. 505 beförd . die Ge -

schäftsst . d. „ Reichsboten " .
Wir sind überzeugt , daß der Herr Pastor die 7000 M. . die er

haben will , auch nähme , wenn sie ihm ein Atheist geben würde .

Ein Unfall in der A. E. G. Ackersttaße .
Beim Fräsen von kleinen Holzschaltbrettern kam die Arbeiterin

Zimmermann am Montag früh mit der rechten Hand zwischen die
noch lausenden Fräser und die Spannvorrichtung , wobei der Ar -
beiterin die obere Handfläche sowie drei Finger verletzt wurden ,
so daß sehr wahrscheinlich der Verlust von drei Fingern zu befürchten
ist Zu diesem Unfall wird uns noch berichtet :

Die Abteilung Af . 6, in welcher sich obiger Unfall ereignete ,
dürfte eine der schlimmsten Abteilungen der A. E. G. Ackerstraße
sein . Obige Arbeiterin ist ein Opfer des elenden Akkordsystems ,
welches um so schlimmer wirlt , wenn , wie es in diesem Fall geschah ,
es bei der größten Anstrengung nicht möglich ist . den üblichen
Akkordlohnsatz zu erreichen . In dieser Abteilung sind die Mord -

preise fortgesetzt herabgesetzt worden , obwohl ein Teil der Arbeite -
rinnen im Akkord kaum noch den Lohnsatz von 25 Pf . pro Stunde
verdient , während der Akkordverdienst 36 —45 Pf . pro Stunde be -

trägt . Die Folgen dieser durch Lohndrückerei veranlaßten AbHetzerei
machen sich denn auch in einem großen Prozentsatz kranker Arbeite -
rinnen bemerkbar .

_

Der Verlust des Lehrlings . Am Sonnabendvormittag hat ein
Lehrling aus unbemittelter Familie , der ersatzpflichttg ist , auf dem
Wege von der Spichernstraße durch die Kaiserallee bis zum Bahn -
Hof Zoologischer Garten 50 M. in einer Rolle von einzelnen Mark -
stücken verloren . Der ehrliche Finder wird gebeten , daS Geld

gegen Belohnung bei M. Hurtig , Bayerische Straße 31 , 2 Tr . links

abzugeben .

Straßensperrungen . Gesperrt sind : Die Neue Friedrichstratze
von der Spandauer Brücke sunter Einschlich des Krenzdammesj bis

zur Spandauer Straße lunter Ausschlüß des Kreuzdammes ) ; die

Admiralstraße von der Britzer Sttaße (einschließlich des Kreuz -
dammeS ) bis zum Kottbuser Ufer ; die Hirtensttaße von der Kaiser -
Wilhelm - Sttaße bis zur Grenadierstraße wird behufs Asphaltierung
vom 3. n. Mts . ab gesperrt .

Sein chirurgisches Ambulatorium hat Herr Dr . R. Hirsch von
der Alexander Straße 36a nach der Neuen Königstr . 3 am
Königstor verlegt . Daselbst findet täglich Vzll —' /z12 Uhr eine
unentgeltliche Sprechstunde für alle chirurgische Leiden ,
insbesondere auch für Verbiegungen und Verkrümmungen des Kindes -
alters , tuberkulöse Knochen - und Gelenkerttankungen , Lähmungen
angeborene Mißbildungen ( Klumpfuß , Gaumenspalte usw. ) statt .

Vermißt wird seit dem IS . Februar d. I . aus Lichtenberg der
Malergehilfe Gustav Schwager , am 6. Dezember 1885 in Zollondow ,
Kreis Bromberg geboren . Er ist 1,74 Meter groß , von schlanker

Kriminalbeamter August Malick , Mirbachstr . 72 ,

legitimierte , die Durchsuchung des Genossen Buhl , da er Beweisstücke
gegen ihn . Malick , bei sich habe . Wie genial ausgedacht : gerade an
diesem Tage muß nach der Meinung eines preußischen Polizei -
beamten der betreffende Genosse alle Beweisstücke gegen den Polizei -
spitzet bei sich führen . Buhl aber ließ sich die Durchsuchung
nicht gefallen und verlangte nach dem Polizeipräsidium resp . Unter -

suchungSrichter geführt zu werden . Genosse Dobrohlaw versicherte
dabei noch in seiner angeborenen Liebenswürdigkeit dem „ Genossen "
Mischke . daß er in die ihm gestellte Falle auch glücklich hinein -
gelausen wäre . Buhl und Dobrohlaw wurden per Droschke nach
dem Alexanderplatz gebracht . Dort wurde der Genosse Buhl bis auf
die Fußlappen entkleidet und nach irgendwelchen Beweisstücken durch -
sucht . Das war anscheinend selbst dem dort anwesenden „ Kriminal -
beamten Otto Klante " etwas zu viel , denn er schüttelte bedenklich
sein Haupt . Daß nichts gefunden wurde , ist selbstverständlich , was

auch der dümmste Bauernknecht Ostpreußens aus Befragen hätte
vorhersagen können .

Als unsere beiden Parteigenossen sich nunmehr zu der früheren
Wirtin des Kriminalbeamten Malick begaben und diese ausklärten ,
wen sie als Schlafburschen beherbergt , war sie einer Ohnmacht
nahe . So versicherte sie lebhaft , Mischke hätte doch auch in seiner
Wohnung mit seinem Bezttksführer alle Parteisachen besprochen und
erledigt , ferner fast alle Abende Versammlungen besucht , so daß er
immer erst nach 2 Uhr nach Hause kam .

Kühler verhielt fich der Schneidermeister Heymann .
Lettestr . 1. Als dieser über die Beamteneigenschast seines
früheren Schlafburschen bestagt wurde , antwortete er kurz : Darüber
habe ich Ihnen keine Auskunft zu geben . Trotzdem konnte festgestellt
werden , daß die polizeiliche Anmeldung des Malick auf Mischke
lautete und von Heymann mit unterschrieben war , obwohl Malick
verheiratet und Familienvater ist .

So endete das kurze Debüt , welches der

Kriminalbeamte August Malick , Mirbachstr . 72

in der sozialdemokratischen Partei gab .
Unsere Parteigenossen sollten ,

'
aber hieraus die Lehre ziehen , sich

die neu aufgenommenen Mitglieder erst etwas genauer anzusehen ,
vor allen Dingen aber Leuten nicht sofort Vertrauensposten geben ,
selbst wenn sie sich noch so eifrig stellen und als „ Reformatoren "
gebärden . Man macht es Elementen wie Malick sonst doch gar zu
leicht . Der Polizei eine Lehre zu geben , hieße selbstverständlich em
untaugliches Objekt bearbeiten . Solange die politische Geheimpolizei
besteht , wird sie derartige Blüten treiben . Wir sind in Preußen -
Deutschland schon bald so weit gekommen , daß die Vorbereitungen
und Beschlüsse zu „ unvorgesehenen " Putschen und GesetzeSüber «
tretungen nur die Polizei kennen kann .

Gestalt , hat hellblondes , hochstehendes Haar , blaue Auge » , eingedrückte
Nase und gesunde Gesichtsfarbe . Bei . seinem Fortgange war er be -
kleidet mit graübraunkarriertem Jackett , dunkler Weste , Hose und

Ueberzieher , schwarzem steifen Hul , schwarzen Schnürschuhen und

weißer Wäsche . Nachrichten über den Verbleib ' des Vermißten
werden in jedem Polizeirevier und bei der Kriminalpolizei ,
Alexanderstraße 3/6 , 2 Treppen . Zimmer 334 , schriftlich oder mündlich

zu 1141 , IV , 50. 09 . entgegengenommen .

Feuerwehrbericht . In der letzten Nacht hatte die Berliner Feuer -
wehr drei größere Brände zu löschen , lim 2 Uhr nachts kam in
der Weißbierbrauerei von Otto Fischer , Waldemarstraße 74 . Feuer
aus , das bei Ankunft des ersten Löschzuges schon eine größere Aus -

dehnung erlangt hatte , durch kräfttges Löschen aber auf seinen Herd
beschränkt werden konnte . Gegen 5 Uhr früh standen in der

Schulstraße 73 Bodenverschläge mit Inhalt , die Dachkonstruktion
und anderes in Flammen . Der 16. Zug hatte längere Zeit
zu tun , um diesen Brand , dessen Entstehung noch nicht
ermittelt werden konnte , zu löschen . Etwas später brach
im ersten Stock Spandauer Brücke 8 bei Hartenstein Feuer
aus . Dort brannten Kleider , Pappschachteln . Türen usw . und

Immobilien . Auf dem Viadukt der Stadlbahn hinter dem Hause
Breslauer Straße 25a brannte nachts um 10 Vz Uhr eine Eisenbahn -
schwelle und nach Mitternacht in der Brunnenstraße 77 Besen und
anderes . Der erste Zug wurde nachts nach der Alten Schützen -
straße 7 alarmiert , wo Papier brannte . Fußboden , Balken usw .
waren in der Charlottenstraße 72 in Brand geraten . Auf dem

Schlesischen Güterbahnhofe brannten Preßkohlen auf einem Eisenbahn -
wagen . Weitere Alarme liefen aus der Bergstraße 80 , Göbenstraße4 ,
Chausseestraße 40 und anderen Stellen ein .

Vorort - j�admcbten *
Rixdorf .

Die Familienttagödie deS Rendanten König

in der Friedelsttaße findet , wie einige Blätter berichten , jetzt ein «

überraschende Aufklärung . Wie wir mitteilten , tötete vor einigen
Tagen der Rendant der Rixdorfer Allgemeinen Ortskrankenkaffe , der

frühere Lehrer Wilhelm König , durch Revolverschüffe seine Frau ,

seine 16jährige Tochter und dann sich selbst . Man nahm an , daß
der allgemein für begütert gehaltene König die Tat in nervöser

Ueberreizung und besonders aus Gram über das langjährige Siech -
tum seiner Gatttn begangen habe . . Jetzt soll sich herausgestellt
haben , daß König in seiner Eigenschaft als Rendant der Rixdorfer
Ortslrankenkafle seit Jahren Unterschlagungen bei dieser Kasse
verübt hat , deren Höhe sich , da der Rendant seine Veruntreuungen
in den Büchern zu verschleiern verstand , noch gar nicht übersehen
läßt . Man spricht zunächst von 60 000 Mark . Der Vorstand der

Kasse und die aufsichtsführende Behörde , der Rixdorfer Magistrat ,
sind gegenwärtig mit der Revision der Bücher der Krankenkasse be «

schästigt . ES wird angenommen , daß , als König die Entdeckung der

von ihm begangenen Unterschleife befürchten mochte , er in der Per -

zweiflung zum Revolver gegriffen hat .

In seinem Nachlaß sollen eine Anzahl Briefe vorgefunden
worden sein , aus denen hervorgeht , daß König mehrere Liebschaften
unterhalten habe . %

Charlotteuburg .
Von einem Aittomoktl überfahren und schwer verletzt wlwde vor¬

gestern abend der 13 Jahre alte Sohn Artur des in der Kantstt . 96
wohnenden Tischlers Potschka . Der Knabe wollte gegen 9 Uhr mit
seinem gleichaltcrigen Bruder Willi den Fahrdamm der Kantstraße
vor dem elterlichen Hause überschreiten . In diesem Augenblick nahte
ein Privatautomobil in schnellem Tempo heran . Während Willi P .
sich noch rechtzeittg in Sicherheit bringen konnte , wurde sein Bruder
von dem Kraftwagen erfaßt , zu Boden geschleudert und überfahren .
In besinnungslosem Zustande wurde der Verunglückte nach der Unfall -
station w der Kaiser - Friedrich - Sttaße gebracht , wo der anwesende
Arzt einen schweren Schädelbruch und einen Bruch des linken Unter -
schenkels feststellte . Nach Anlegung eines Notverbandes wurde der
Schwerveeletzte nach dem Krankcnhause Westend übergeführt , wohin
auch Willi Potschka gebracht werden mußte , der infolge deS Schrecks
einen schweren Nerveftchoc erlitten hatte .

Schöneberg .
Dem Vorgehen der SchSneverger Stadtverwaltung gegen die

Schundliteratur hat sich auch die Polizeiverwalwng angeschlossen .
Die sogenannten „ Rummelplätze " , die unter der falschen Flagge der
Volksbelustigungen segeln , haben sich auch hier eingenistet . Unter
dem Borwand der sexuellen Belehrung werden halbwüchsigen Jungen
und Mädchen gegen Erlegung eines Nickels Wachsmodelle vorgeführt .
die eine Beeinträchtigung der Erziehung der Kinder bedeutet . Auch
die Schundliteratur findet hier ihren bildmäßig illustrierenden
Helfershelfer . So hatte sich auf dem Rummelplatz an der
Mühlenstraße unter der Firma „ Hinter spanischen Mauern "
ein dekorativ entsprechend ausgestattetes Diorama aufgetan , das
dem geehrten zum großen Teile ebenfalls aus dem jugendlichen
Nachwuchs bestehenden Publikum die Geißelung einer Nonne mit der
durch dse Umstände gebotenen allmählichen Entkleidung naturgetteu
vor Augen führte . Es ist , nachdem diese Vorführung zur Kenntnis
der Polizei gelangt ist , die vorläufige sofortige Schließung der be -
treffenden Schaubude angeordnet . Das wirksamste Mittel , die
Jugend vor solchen schädlichen Einflüssen zu bewahren , bleibt
gegenüber den Kindern eine umfassende Aufklärung der Eltern so -
wohl wie auch der Schule . -

Ueier zwei Jahre Blockpolitik sprach Genoffe Eichhorn in der
Generalversammlung des Wahlvereins . Sodann erstattete der
Kassierer , Genosse Fischer , den Kassenbericht vom verflossenen Viertel -
jähr . Einer Einnahme von 1768,03 M. steht eine Ausgabe von
1722,33 M. gegenüber . Unter Vereinsangelegenheiten wies Genosse
Küter nochmals auf die Veranstaltungen am 1. Mai hin und er -
suchte die Genossen und Genossinnen , sich recht rege an der Vor -
mittagsversammlung und an der Feier deS Wahlvereins .
welche nachmittags 4 Uhr in der Schloßbrauerei stattfindet , zu be -
teiligen . Der Obmann des Gewerkschaftskartells ersucht um rege
Agitation für die am 6. Mai im Obstschen Saale stattfindende Ver -
sammlung , in welcher Genoffe Göhre über Konsumgenossenschafts -
Wesen referieren wird . — Genossin Wickert fordert die Genossen und
Genossinnen auf , sich mit ihren Söhnen und Töchtern an der am
16. Mai im «Schwarzen Adler " stattfindenden Jugendfeier recht zahl -
reich zu beteiligen .

Wilmersdorf .
Der Untergrundhahnkonflikt . ,

Zu einem Konflikt zwischen Wilmersdorf und den verbündeten
Städten Charlottenburg und Schöneberg ist es gestern in der
Untergrundbahnsrage gekommen . Wilmersdorf will be -
kanntlich mit staatlicher Unterstützung eine von Dahlem nach dem
Wittenbergplatz führende Schnellbahn bauen . Alles war in
schönster Ordnung , als plötzlich Charlottenburg mit seinem neue »
Bahnprojckt hervortrat und über den Kops von Wilmersdorf hin .
weg sich mit Schöneberg wegen des Anschlusses der von dieser Stadt
geplanten Bahn einigte . Da ein Teil der Wilmersdorfer Bahn
durch Charlottenburger Gebiet geht , übt Charlottenburg aus Kon -
kurrenzgründen einen Druck auf Wilmersdorf aus und stellt
das Verlangen , daß es seine Bahnstrecke anstatt durch die be -
bauten Straßen nach dem Wittenbergplatz weiter westlich durch
Straßen führe , die heute noch sehr wenig bewohnt sind . Um
eine gütliche Beilegung dieser Streitfrage zu erzielen , haben die
Verwaltungen der drei Städte am Mittwoch eine Konferenz
im Charlottenburger Rathaus abgehalten . Die hier geführten
Verhandlungen sind jedoch ergebnislos verlaufen . ' da '

Wilmersdorf , was man dieser Gemeinde im Grande nicht ver ,



Lenken kann , sich entschieden kveigerk , die Bahnstrecke zu verlegen .
Die Stadt stand in der Bekundung dieser Energie allerdings nicht
allein ; als Verbündeter hatte sich in der Person des Geh . Ober -
rcgierungsratcs Ramm ein Vertreter der 5töniglichcn Domäne
Dahlem dem Vertreter des Wilmersdorfer Magistrats zur
Seite gestellt . Unter Assistenz des Negierungsvertreters will der
Magistrat die - Angelegenheit nunmehr dem Minister zur Ent -
schcidung vorlegen ; und daß der Minister unter den vorliegenden
Umständen der Stadt Wilmersdorf recht geben und Charlotten -
bürg zur Einwilligung in die ursprünglich geplante Linienführung
zwingen wird , hält man für selbstverständlich . An sich ist der hier
erwähnte Streit allerdings eine traurige Illustration zur Groß -
Berliner Verkehrsfrage , in der angesichts des gemeinsamen Feindes ,
den alle Gemeinden in der Grollen Berliner Stratzenbahngesell -
schaft vor sich haben , Einigkeit mehr denn je vonnöten ist .

Lichtenberg .
Dir Stadtverordnetenversammlung beschäftigte sich in ihrer

Sitzung am Dienstag des längeren mit einer Vorlage des Magistrats
betreffend Bewilligung von 1000 M. zur Anbringung von Blitzableitern
mr eiingen städtischen Gebäuden . Fünfzehn Redner hatten bereits
die Schleusen ihrer Beredsamkeit geöffnet , Vorschläge auf Einholung
von Gutachten und Obcrgutachten gemacht , und immer noch war die

Frage nicht geklärt , ob eiiwjpaus mit oder ohne Blitzableiter besser
gegen Blitzschaden gesichert sei . Die Sachverständigen der Stadt -
verordnetenversammlung versagten diesmal vollständig ; es wurde
endlich der Vorlage entsprechend beschloffen . Zum fünften Male
mutzten sich die Stadtverordneten mit der Fluchtlinienfestsetzung für
einige Stratzen des ehemaligen Dottigeländes befassen . Der Magistrat
hatte alle Mühe , die endgültige Festlegung nach dem seinerzeit in
der Stadtverordnetenversammlung gegen seinen Willen beschlossenen
Plan durchzubringcn . Die bürgerlichen Hetrn wollten sich anscheinend
für den in dieser Sache vom Magistrat erhaltenen Rüffel rächen .
Nachdem 13 bürgerliche Redner sich ihrer Fähigkeit im Aufteilen
von Baublocks gegenseitig versichert hatten — im Interesse der Ge -
meinde natürlich — erschien zur rechten Zeit noch der als verreist
entschuldigte Stadtverordnete Wolff und machte die sensationelle Mit -

teilung , ihm sei eben erzählt worden , im Dottipark würden morgens
vor 8 Uhr die Vögel abgeschossen , oft sogar in Gegenwart deS
Wächters . Nach der Erklärung eines StadtvaterI sollen es Spatzen
sein . Bon unseren Genoffen wurde zur Sprache gebracht , datz
immer noch einige der schönsten Teile des Parks für private Ztpecke
reserviert find , trotzdem seinerzeit zugesagt sei , datz mit dem
1. April alle Micrsverträgc zu Ende fem sollten . Bürgermeister
Ziethen erklärte , datz die Eingemeindung dieser separierten Teile so
bald als möglich durchgeführt werden solle , einstweilen seien sie noch
auf ein weiteres Jahr an die Mieter des Hauses überlassen . Nutzer
unwesentlichen kleinen Vorlagen wurden für Herrichtung des Fried¬
hofes in Marzahn 80 700 M. bewilligt und zwar gegen den Wider -
spruch unserer Genoffen , da die Sunimen mit keinerlei festem Kosten -
anschlag selbst nach der Vorlage des Magistrats spezialisiert werden
konnten . Den Pensionsansprüchen des neu anzustellenden ersten
Direktor « der städtischen Werke wurde zugestimmt .

Britz - Buckow .
Die Generalversammlung deS Wahlverews am Dienstag nahm

den Bericht des Vorstandes vom ersten Quartal dieses Jahres ent -

gegen . Danach fanden statt : sieben Vorstandssitzungen , eine Vereins -

Versammlung , zwei öffentliche Versammlungen , zwei Handzettel - und
eine Flugblattverbreitung , eine Frauenvcrsammlung , drei Vortrags -
abende ( Zyklus über : . Unser Programm " ) und eine LlrbeitSlosen -
zählung .

Die Einnahme im Quartal betrug 207 , S7 M. Davon wurden

an den Hauptkasfierer 133,66 M. abgeführt . Die Ausgabe am Ort

betrug 154,26 M. . mithin ist ein Defizit von 34 , S3 M. zu verzeichnen .
Der Mitgliederstand sank von 313 auf 304 .

Der Bibliothek wurden entliehen 34 Bände und 20 Hefte der

. Neuen Zeit " . Den Bericht der Gemeindevertretung gab Genosse
Schliebitz . Derselbe beleuchtete hauptsächlich den Etat . Die sich
hieran schlietzende lebhafte Diskussion zeigte , welch regeS Interesse
die Genossen an den Verhältnissen des Ortes nehmen . Der Vor -

sitzende wieS noch darauf hin , datz am 1. Mai die Vormittags -
Versammlung bei Weniger und das Nachmittagsvergnügen bei Naddatz
stattfindet .

Treptow .
DaS hiesige Postamt ist aus dem Hause Parkstratze 2 nach den

neuen Diensträumen im Hause Köpemcker Landstraße 63 verlegt
worden ,

Weihensee .
Ernst Mertens in Weitzensee , der seinerzeit wegen Beleidigung

deS früheren AmtSvorsteherS Feldmann zu Gefängnisstrafe verurteilt

wurde , hat in « wer an die Gemeinde gerichteten Eingabe die AmtS -

entsetzung des besoldeten Schöffen Dr . Pape gefordert , der bekanntlich
vom Bezirksausschutz zur AmtSentsetzung verurteilt war . vom Ober -

Verwaltungsgericht aber nur zu 400 M. Disziplinarstrafe verurteilt
wurde . Als Grund für sein Verlangen gab der Antragsteller an , Dr . Pape
habe die Köchin des früheren Amw Vorstehers Feldmann braun und blau

gekniffen , dies aber in der Beleidigungsklage gegen Merten » in Ab -

rede gestellt und behauptet , er habe in FeldmannS Küche nur Kaffee

bestellt . Diese Eingabe gab der Gemeindevorstand der zuständigen
Behörde , dem Landratsamt ab . der Landrat lehnte ein Einschreiten

gegen Dr . Pape ab , weil die von Mertens wegen Meineids er -

stattete Anzeige von Staatsanwalt , Oberstaatsanwalt und

Kammergericht rechtskräftig abgewiesen ist . Mertens wendete

sich beschwerdeführend mit dem Antrag an den Regierung « -
Präsidenten , entweder seinem Antrage stattzugeben oder gegen
ihn wegen Beamtenbeleidigung vorzugehen . Der RegierungS -
Präsident wies diese Beschwerde zurück . Diese Vorgänge brachten
unsere Genoffen bei der Etatsberatung zur Sprache . Dr . Pape
ist der Meinung . er habe es nur nötig . Strafantrag zu
stellen , wenn seine vorgesetzte Behörde es wünscht . Dem Bor¬

gchen des durch seine Broschüre gegen Feldmann bekannt

gewordenen Herrn Mertens vermögen wir keinen Geschmack

abzugewinnen . UnS scheint . datz die in dem Disziplinar¬
verfahren gegen Dr . Pape , ein rühriges Mitglied des Reichs -
Verbandes und tätiger Mtarbeiter bürgerlicher durch Sozialisten -
sresierei sich auszeichnender Zeitungen , festgestellten Tatsachen sattsam
den besoldeten Schöffen von Weitzensee charakterisieren . Abgesehen

hiervon ist Dr . Pape unsterblich geworden den weitesten Kreisen
durch sein gesetzwidriges Verbot bekannt , das den Borstand der

Weitzeuseer Ortskrankenkaffe mit Strafe bedrohte , sofern er zur
Bekämpfung des AlkoholismuS da « . Alkohol - Merkblatt ' auf Kosten
der Kaffe verbreiten würde .

�

Tegel .
Ein schwerer Betriebsunfall ereignete fich vorgestern vormittag

in den Borfigwerken . Dort war in der Kesselschmiede der 22 Jahre

alte , in der Sparrstr . 22 in Berlin wohnhafte Schmied Robert

Griesa beschäftigt . Als er zwischen zwei riesigen Eisenkeffeln hantierte .
rollte plötzlich auS noch nicht geklärter Ursache einer der Behälter

derart zur Seite , datz Griesa mit dem Kopfe zwischen beiden Kesseln

cingeNemmt wurde . Der Verunglückte wurde in besinnungslosem
Zustande nach dem Paul - Gerhardt - Sttft übergeführt , wo ein kom -

plizierter Schädelbruch konstatiert wurde . Der Zustand deS Schmiedes

ist sehr bedenklich .

Großes Aufsehen rief die Verhaftung eines Falschmünzers am

Dienstagnachmittag in Tegel hervor . In mehreren Geschäften in

der Schulstratze war ein gut gekleideter , etwa 45 jähriger Mann
erschienen , der kleine Einkäufe machte und stets Einmarkstücke in

Zahlung gab . Sobald der Käufer , der in den meisten Fällen 40 bis
50 Pf . herauSgezohlt bekam , den Laden Verlasien hatte , sahen die

Geschäftsleute , datz sie falsches Geld erhalten hatten . Sofort wurde
die Polizei verständigt und nunmehr Jagd auf den Falschniünzer ge -
macht . In der Hauptstraße gelang es , den Fremden zu stellen , ver
eben aus einem Laden herausgekommen war . Anfänglich ging

der Verhaftete auch zwischen den beiden Polizeisergeantcn
ruhig mit , in der Schlotzstratze aber ergriff der Mann die
Flucht und feuerte auf die ihn verfolgenden Beamten mehrere
Revolverschüsse ab , die jedoch fehl gingen . Jetzt entwickelte sich mit
Hilfe der alarmierten Bewohner dieser Strohe eine wilde Jagd .
Der Flüchtende rannte dem an dem Wittstocker Bahngleise ge -
legenen Gelände zu . So hatte sich die Jagd bis zur Wittenauer
Grenze gezogen , hier wurde der Unbekannte von einem Feldarbeiter
gehindert , weiter zu gehen . Er wurde verhaftet und nach dem
Amtsgefängnis in Tegel transportiert . Bei einer LeibeSvisttation
deS Falschmünzers wurden über 100 falsche Einmarkstücke , ferner für
zirka 50 M. echte Fünfzigpsennigstücke und Zehnpfennigstücke vor -
gefunden . Ueber seine Personalien verweigerte der Festgenommene
hartnäckig jede Auskunft . Gestern früh wurde der Verhaftete nach
dem Berliner Polizeipräsidium übergeführt .

Gestern mittag ist der Falschmünzer als Otto Wilde erkannt
worden .

schönerlinde ( Bezirk Pankow ) .
Am Sonntag fand im Lokal von Ceperlinski eine recht gut be »

suchte Versammlung statt , in der Genosse Stadthagen über die
politische Lage referierte . In der Diskussion wurde von dem Ge -
Nossen Kräuter und anderen scharf kritisiert , datz bei Zerpenschleuse
bei den Neuschüttungen für die Prenzlauer Chaussee 20 — 30 Für¬
sorgezöglinge für 10 Pfennig pro Tag beschäftigt sind . Aehn -
liche Verdrängungen der freien Arbeiter fanden bei den Arbeiten
in der ' Schönwalder Heide und bei der Herstellung der Feldbahn
auf Hobrechtsfeldc statt . Die Versammlung , in der mehrere Auf -
nahmen in die Parteiorganisation erfolgten , schloß mit einem
Hoch auf die Sozialdemokratie .

Bernau . »
Zwei schwere Baumffälle ereigneten sich am Dienstag bei den

Dachdeckerarbeiten des KrciskrankenhauseS an der Ladeburger Chaussee
Hierselbst . Die Arbeiten werden von dem Dachdeckermeister Pavel
Hierselbst ausgeführt ; vom Verband der Dachdecker ist wegen nicht -
tarifmäßiger Lohnzahlung die Sperre verhängt . Einer von den
Arbeitswilligen , der Dachdecker Rudolf Matz von hier , war am Vor -
mittag mit Ausbessern beschäftigt , als er plötzlich aus noch nicht
aufgeklärten Gründen von der Leiter fiel und autzer erheblichen
Hautabschürfungen mehrere Rippenbrüche davontrug . Am Nach -
mittag desselben Tages , nachdem kurz vorher auf Anordnung
der BerufSgenoffenschaft das Schutzgerüst des Baues geändert
werden mutzte , brach die neue Schutzrüftung , auf welcher
sich außer dem Arbeitswilligen Dachdecker Rudolf Dillenhardt noch
der Hilfsarbeiter Friedrich Wruck von hier befand . Wruck stürzte ,
auf eine mittlere Veranda aufschlagend , in die Tiefe , während sich
der Arbeitswillige Dillenhardt vorher an einer Schutzleine fest -
gebunden hatte und so vor dem Avsturz bewahrt wurde . In leblosem
Zustande wurde Wruck in seine Wohnung gebracht , wo ein sofort

inzugerufener Arzt autzer einer klaffenden Verletzung über dem
rechten Auge einen doppelten Bruch des linken Armes feststellte .
Wie mag die Rüstung , die kurz vorher auf Anordnung der Berufs -
genoffenschaft gebaut wurde , aber sofort brach , als fich zwei Mann
auf derselben bewegten , beschaffen gewesen sein ?

RowaweS .

Wie wenig Rücksicht die Eisenbahnverwaltung auf die hiesige
Bevölkerung nimmt , zeigen die in Nowawes herrschenden Verkehrs »
verhältniffe . In gleichem Niveau mit dem Stratzcndamm führen
mitten durch den Ort die Eisenbahngleise und teilen denselben in
zwei ziemlich gleichmäßig bevölkerte Hälften . Fast der gesamte Ver -
kehr , der in Anbetracht der hiesigen industriellen Tätigkeit der Ein .
Wohnerschaft ein sehr starker ist , mutz sich über die Eisenbahngleise
bewegen , da zwischen den beiden Ortsteilen nur eine Unterführung
an der Eisenbahnstratze für Fußgänger vorhanden ist . Dabei fahren
täglich über 100 Züge durch den Ort . wobei es öfter vorkommt , datz
einige derselben — besonders Güterzüge — minutenlang vor einem
Uebergang halten müssen , weil sie keine Einfahrt haben , während
Tausende von Menschen und Hunderte von Fuhrwerken taglich
ihren Weg über die Bahnübergänge nehmen müssen . Da nun bei
jedem Zuge die Schranken heruntergelassen werden müssen , werden
oft Verkehrsstockungen hervorgerufen , welche für die davon bc -
troffenen Paffanten groß « Nachteile zeitigen . Müssen doch zahl -
reiche Arbeiter die Niveauübergänge passieren , um zu ihrer Ar -
beitsstätte zu gelangen . Hinzu kommt , daß trotz grötzter Aufmerk -
samkcit die Uebergänge eine große Gefahr für das Publikum bilden .
Unter Berücksichtigung dieser Umstände ist erklärlich , daß derartige
Verhältnisse eine große Kalamität für den Ort bilden und eine
gesunde Wefterentwickelung desselben ernstlich in Frage stellen
müssen . Aus diesem Grunde haben sich die Gemeindevertretung
und verschiedene andere Korporationen wiederholt mit Eingaben
und Petitionen an die Eisenbahnbehörde gewandt mit dem Er

suchen , diesen aller Verkehrssicherheit Hohn sprechenden Zuständen
durch Höherlegung des Bahnkörpers und Herstellung der nötigen
Anzahl von Unterführungen ein Ende zu machen ; die Gemeinde -

Vertretung hat sich auch bereit erklärt , zu diesem Zldecke im Jnter -
esse der Weiterentwickelung des Ortes eine im Verhältnis zur Ein -

wohnerzahl und zur Steucrkrast derselben autzerordentlich hohe
Summe zur Verfügung zu stellen , trotzdem die Gemeinde nicht die

geringste Schuld an den jetzigen Zuständen trägt und etwa durch die -

selben sich ereignende Unglücksfälle nur auf das Konto der Eisen -
bahnibehörde zu setzen wären . Aber trotz der jahrelangen Dauer der

Verhandlungen zwischen der Gemeinde und dem EisenbahnfiSknS
haben dieselben bisher infolg - der Weigerung des letzteren zu
keinem Ergebnis geführt , es ist im Gegenteil noch zu einer Ver -

schlechterung der Verkehrsverhältnisse gekommen . Seit einiger
Zeit werden nämlich an dem Niveauübergange an der Kirchstratze
Pflasterungen und sonstige Ausbesserungsarbeiten am Geleise vor

genommen , die mit einer außerordentlichen Langsamkeit betrieben
werden . Die Folge davon ist , datz der Fuhrwerksverkehr an dieser
Stelle bis zur Beendigung dieser Arbeiten , deren Fertigstellung
noch nicht abzusehen ist , verboten worden ist ; am Sonnabend war

sogar der sehr stark frequentierte Uebergang für den Personen -
verkehr mehrere Stunden gesperrt . Die

en Uebergang
uhrwerke sind daher ge
er Plantagenstratze oder

mit bedeutenden Zeit -
Ent -

zwungen , ihren Weg uqer den llevergang der P
der Bergstraße zu nehmen , was siir dieselben mi
Verlusten verknüpft ist . Diese Tatsache hat nun eine starke
rüstung unter den Interessenten hervorgerufen , verschiedentlich ist
man bereits an den Bürgermeister herangetreten mit dem drin -
genden Ersuchen , für Abhilfe dieser unleidlichen Zustände zu sorgen .
Hierzu ist aber der Gemeindevorstand nicht in der Lage , da dies

ausschließlich Sache der Eisenbahnbehörde ist , die sich natürlich in

ihren Dispositionen nicht dreinreden läßt . Zu wünschen wäre , datz
die Handlungsweise der Eisenbahnbehörde gegenüber einem in

bester EntWickelung begriffenen Jndustrieort dazu beiträgt , in
immer weiteren Kreisen die Erkenntnis zu verbreiten , datz in letzter
Linie hierfür das preußische RegierungSshstem verantwortlich zu
machen ist . Letzteres kann erst gründlich geändert werden , wenn das

Dreiklassenwahlrecht beseitigt und das allgemeine gleiche , geheime
Wahlrecht zum preußischen Landtag eingeführt ist .

Potsdam .
Stadtverordnetensitzung . Den Hebammen werden auf ihren An -

trag die Kosten für Desinfektionsmittel bei Entbindungen Unbe -
mittelter bewilligt ; 300 M. werden hierfür in den Etat ein -

gestellt . Durch den Besuch König Eduards , der allerdings gar
nicht stattfand , sind 758 M. Unkosten für Ausschmückung der Fest »
ttratze entstanden . Da die königliche Regierung als Eigentünierin

er Stadttore 300 M. übernimmt , bleiben für die Stadt 463 M. zu

Münchener Versicherung bewirkt , sondern durch Ausschreibung ander
iveit geregelt werden . — Für sechs Unterbeamte werden für die an -
läßlich der großen Schneefälle entstandenen Mehrarbeiten je 16 M.

bewilligt . Den Arbeitern wurden selbstverständlich seinerzeit diese
Arbeiten als Ueberstunden bezahlt . Hielt man sich nun für verpflichtet ,
für die im Beamtenverhältnis stehenden Aufseher der Sttaßenreinigung

für jede Nacht 6 M. besondere Entschädigung zu gewähre «, so

erachtete man andererseits für 21 Schaffner und 14 Fahrer der

Straßenbahn eine Gehaltsaufbesserung von monatlich 6M . für

genügend . Dabei ist das Anfangsgehalt sehr niedrig , so datz gerade
die Schaffner ihr Einkommen » ur durch die Trinkgelder erhöhen
könne » . — Sonderbarerweise bewilligte die Versammlung einstimmig

zwei von den Erben des Zinimermeisters Maurer aus dem

Jahre 1001 (!) eingereichte Rechnungen im Betrage von V00 M.

Allerdings betonte der Referent , datz oft mit Absicht Rechnungen sehr

spät eingereicht werden , damit dann eine genaue Nachprüfung nicht

mehr vorgenommen werden kann .

Eine dritte Verkaufsstelle hat die Konsumgenossenschaft . Hoffnung *
mit dem heutigen Tage in der Viktoriastratze 71 ( Durchgang Alte

Luisenstroße LS) eröffnet .

Serickts - Leitung .
Literatenzänkerei .

Im Sezessions - Case zu Charlottenburg saß im Kreise von Be -

kannten ein Schriftsteller namenS Leonar Goldschmidt . An einem

anderen Tische faß der Schriftsteller Erich Mühsam . Zwischen den
beiden Literaten bestand ein gespanntes Verhältnis . Mehrmals ,
wenn Mühsam am Tische Goldschmidts vorbeiging , machte dieser
Bemerkungen , um eine Auseinandersetzung mit Mühsam herbei -
zuführen . Mühsam reagierte nicht darauf , Goldschmidt folgte ihm
ins Billardzimmer und soll ihn dort wiederholt belästigt� haben .
Dann forderte Mühsam den Kellner auf , Herrn Goldschmidt hin -

auszuweisen . Nun schimpfte Goldschmidt auf Mühsam . Unter
anderem nannte er ihn einen „ genialen Schiefling " und einen

„ Schnorrer " . Mühsam beantwortete diese kollegialen Liebens -

Würdigkeiten damit , datz er Herrn Goldschmidt einen Polizeispitzel
nannte . Nun verklagte Goldschmidt Herrn Mühsam weaen Be -

leidigung . Mühsam wurde vom Schöffengericht freigesprochen ,
weil er durch die Schimpfworte und das ganze Verhalten des

Klägers gereizt worden ist . Goldschmibt abex wurde infolge der
von Mühsam erhobenen Widerklage zu einer Geldstrafe von 20 M.
verurteilt . Goldschmidt legte Berufung ein , und so kam die Klage
am Mittwoch vor dem Landgericht II zur Verhandlung . Mühsam
wollte Beweis dafür antreten , datz er zwar in der Erregung , aber

doch in gutem Glauben Herrn Goldschmidt als Polizeispitzel be -

zeichnet habe . Er hatte die Schriftsteller Landauer und Weidner
als Zeugen geladen . Sie sollten bekunden , daß seit mindestens
zehn Jahren in den Kreisen der anarchistischen Schriftsteller das
Gerücht verbreitet fei , Goldschmidt sei ein Polizeispitzel , der die

Aufgabe habe , Schriftsteller , Journalisten usw . zu bespitzeln , daß
dies Gerücht auch Herrn Goldschmidt bekannt sei , ohne daß er zur
Widerlegung desselben etwas getan habe . — Goldschmidt gab selber
zu , daß er in dem Verdacht stehe , ein Polizeispitzel zu sein , aber
dies sei eine elende Verleumdung , deren Grundlosigkeit er in

diesem Prozeß nachweisen wollte . Er habe zwdi Polizeibcamte
als Zeugen geladen , welche bekunden sollten , daß er keine Ver -
bindung mit der Polizei habe und kein Spitzel sei . Das Polizei -
Präsidium habe aber zu seinem — des Klägers — Bedauern den
Beamten die Genehmigung zur Aussage versagt .

Unter diesen Umständen konnte natürlich nicht festgestellt
werden , ob der gegen Goldschmidt verbreitete Verdacht , er sei ein
literarischer Polizeispitzel , begründet ist oder nicht . Mühsam er «
klärte , den positiven Beweis für eine Spitzcltätigkeit Goldschmidts
könne er nicht führen , obgleich er glaube , daß der Verdacht gegen
Goldschmidt begründet sei .

Nachdem das Gericht jede sonst noch angeregte Beweiserhebung
abgelehnt hatte , zog Goldschmidt die Berufung zurück , stellte aber
ein anderes Gerichtsverfahren in Aussicht , welches ihn von dem
Verdacht , ein Spitzel zu sein , reinigen solle .

Ein langwieriger Prozeß infolge AuSgleitens aus einer un -
beleuchteten Treppe . ;

Bereits zum zweitenmal beschäftigte das Reichsgericht fol -
gender Rechtsstreit : Die Klägerin , eine Frau R. , war in dem
Hause des Kommerzienrats N. in Hannover dadurch ver -
unglückt , daß sie . als sie auS Anlaß eines Begräbnisses kurze Zeit
in Hannover weilte , auf der Treppe in dem Hause deS Beklagten
über einen etwa einen Taler großen schlüpfrigen Gegenstand zu
Fall kam und fich mehrere Verletzungen zuzog . Ihr Renten -
anspruch wurde zunächst vom Landgericht Hannover als gerecht -
fertigt erklärt , weil die Treppe nicht beleuchtet war . Auf die Bc -
rufung des Beklagten erkannte daS Oberlandcsgericht in Celle auf
Abweisung der Klage . Es nimmt ein Selbstverschulden der
Klägerin an . Gegen dieses Urteil deS Oberlandesgerichts Celle
hatte die Klägerin mit Erfolg Revision beim Reichsgericht ein -
gelegt , derzufolg « das oberlandesgerichtliche Urteil vom Reichs -
gericht aufgehoben und die Sache zur nochmaligen Ent -
scheiduna und näheren Feststellung über den den Unfall ver -
ursachenven Gegenstand an daS OberlandeSgericht zurückverwiesen .

Das OberlandeSgericht erkannte nun wiederum auf Abweisung
der Klägerin . Und zwar führte es diesmal aus , datz es gar nicht
darauf ankomme , welcher Gegenstand die Ursache deS Ausgleitens
der Klägerin gewesen ist . Trotz der Biegung der Treppe hätte die
Klägerin den Unfall verhüten können , wenn sie sich in Anbetracht
der Dunkelheit fortgesetzt am Geländer festgehalten haben würde .

Auf die wiederum von der Klägerin eingelegte Revision wurde
auch das zweite Berufungsurteil vom Reichsgericht aufgehoben ,
weil nach der Ansicht des erkennenden Senats nicht das Verschulden
der Klägerin allein bei der dunklen Treppe den Unfall verursacht
haben könne . Zum mindesten hätte eine Teilung nach st 254 deS
Bürgerlichen Gesetzbuches stattfinden müssen . Zur Entscheidung
Hieruber wurde die Sache noch einmal an das Oberlandesgericht
zurückverwiesen , da nach Ansicht des Reichsgerichts das Verschulden
der Klägerin überhaupt streitig fei .

Wegen Mißhandlung eines Schüler »

ist am 21 . Januar vom Landgericht Pose » der Mittelschullchrer
Hermann Schulz zu einer Geldstrafe vonZO M. verurteilt worden .
Er ist schon früher disziplinarisch wegen Ueberschreitung deS
Züchtigungsrechtes bestraft worden . Beim Turnen hat er einen
Schüler an den Ohren gezogen und mehrmals mit der Faust ins
Genick geschlagen . Letzteres ist als Körperverletzung angesehen
worden . Dem Knaben wurde nach der Mitzhandlung schlecht , er
konnte nicht schlafen und hatte am nächsten Tage krampfartige
Anfälle . Er leidet seidem an Hysterie . Ein Zusammenhang dieser
Krankheit mit der Züchtigung soll nicht erwiesen sein . — Die sowohl
vom Angeklagten alS vom Vater des Verletzten eingelegte Revision�
gegen das milde Urteil wurde am Dienstag vom Reichsgericht ver «
worfen . > . ■. j

( er . Freitag , den 80. Slprik , avendS S' / » Uhr :Acht « « !
Dessen IN
~ mik se

_ »offen
dies « aus die Versammlung aüsmertsam zu ' machen .

WitterunqSübeHIcht vom 88 . April 1909 , morgens 8 Uffr .

zuajiung * �rcuay , vr » ou. ciptu , aoenos o /j upr :
Dessen lllche EngroS - Schlächtergeselleu - Bersammluiig im „Elhflui . , ' ( grokcr
Saal ) , Landsberger Allee 40 — 41.
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ffvetterprognofe für Donnerstag , den 39 . April 1009 .

Vielsach heiter bei ziemlich srlsche » westlichen Winden , kühlerer Nacht
und wevig veränderter Tagestemperatur ; keine erheblichen Niederschläge .

verliusr Betterbureau .



Holzarbeiter !
Nach dem Beschlutz der Vertrauensmänner - Versammlung soll die

lMeier�Meitsnihe
begangen werden . Die Ortsverwaltung erwartet von den Mitgliedern

die strikte Einhaltung dieses Beschlusses .

Mawerjammlimg
findet statt 83/2

vomittllgs 10 Uhr in der „ibttett W- lt « ,
Referent : Genosse Ebert vom Parteivorstand .

Die Mitglieder der einzelnen Branchen treffen sich um 8 llhr

» onnittags in folgenden Lokalen :

bei Prenß , Holzmarktstr . 66 .

BOdClllCQCr im Gewerkschaftshaase , Engelufer 14/15

Cinfctzcr im « vr�erksekattskaasv , Engelufer 14/16 .

lälOUnCdfftCUCr bei Walter , Adalvertstr . 62 .

Kammacher im Gewerkschalt8ll,1,19e ' � 14/15 .

IKiftenmaCf�er Bei Bandach , Brcslauer Str . 28 .

im Märkischen Hot , »dmiralstr . 18c .

I�Or&tnaClKr bei Krause , Muskauer Str . 20 .

Ii2akl ) inenarbeiter Bei Merkowski , »ndreasstr . 26 .

fii7A/lAlltifi >kf/ » lt im Verbandshanse der Gastwirts -
IllOUvIKIKI/lvr gehilfen , Gr . Hamburger Str . 18/1S .

sserlmuttarbeiter B « rhoinas . Melchiwstr . 5.

Kahmenmachep b « stramm , 9 » « « �. 123 .

Stellmaci ) er R- feuthaler Straße 57 .

StOCharbeiter Bei Lehmann , Neue Friedrichstr . 1.

Uerqolder Bei Merkowski , »ndreasstr . 26 .

ßutformentifcblcr im
9) . -

D e rilchler , Drechsler und Polierer
den Lokalen . in denen sie ihre Werkstattsitzungen abhalten .
und gehen von dort nach der „ Neuen Welt ' .

Di - hoksrdeiter der ältlichen Vororte
sich vormittags 8 Uhr bei Wildner in Lichtenberg ,
Friebrich - Karl - Str . 11 . »

Jeder feiernde Kollege erhält znr Kontrolle eine Maimarke

in der „ Renen Welt " .

Achtung ! Arbeitslose . Achtung !
Die Arbeitslosen brauchen am 1. Mai die Arbeitsnachweise nicht

zu besuchen und auch die Arbeitslosenkarten nicht stempeln zu lassen .

Das Verbaudsburea « �n�anz- n?" geslhlosstll !

Die Einkassierung der Verbandsbeiträge durch die Beitrags -

fammler erfolgt nicht am Sonnabend , sondern am Montag , de «

3. Mai von « bis 8 Uhr abends . Die Ortsverwaltung «

InrU Mir nni
Orfsverwaltung Serliu .

GeschästSstelle Berlin 0. 54, Mulackstr . 10, I. — F- rnspr - cher Amt Hl . 4518 .

Am 1. Mai ist daS Bureau geschlossen . — Di « am Sonn »
abend , den 1. Mai fällige Unterstützung wird bereits am

Freitag , den 30. April ausgezahlt .

42/1 ?
_

Die Ortsverwaltung »

Bildhauer !
Am 1 . Mai findet die Versammlung nicht in den Pracht¬

sälen A l t - B e r l i n statt , da das Lokal aufgegeben wird .

sondern in .
20,91

Kttbe� Fetalen ( früh . Feuerstein ) , Alte Jakobstr . 75 .

jä Seellsch - Ilochbllchef gratis .

„ IVordsee "

Pf .

Wir eropfelilen von frischen Fängen für die nächston Tage
ganz besonders :

Prachtvollen fetten Seelachs OR
Prachtvolle Bratflundern prom LÜ

Alle anderen SeeSscbe sehr preiswert

Deutsche Dampffischer�i - MT A A99
Gesellschaft 99� t,Ä

Größte docliseefischerei Deafschlands .

Hauptgeschäft : BEBIiDT Bahnhof Börtre .

Verkaufsstellen :
Potsdamer SlraBs 112 a,
Wilsnacker StraBe 87.

Spandau , BrellestraBe 24.

PrlnzenstraBe 94.
Madaistr . 9/9 , Fruchtstr . gegen »
InvaiidenstraBe <31. aber
GroBe Frankfurter StraBe 85.

Eigene Eisenbahn - Kühlwagen .

Allen unZ bekannten Genossen und
Genotsinnen in Berlin usw. bringen
wir hierdurch unsere heutige Ueber -
siedelung nach Obcrnkirchen , unweit
Bückeburg , mit einem freundlichen
Abschiedsgruß zur Kenntnis .

Auguste u. Albert Stormer .
Hans u. Luise Lohmann .

Dr . Simmel
Spezial - Arzt 62/9 *

für Haut - und Harnleiden .

Prinzenslr . 41, ää
10 —2 , 5— 7. Sonntags 10 —12 , 2 —4

Dr. Schilnemann
Svezial - Arzt sür� 543S *

Bant - und Harnleiden ,
Frauenkrankheiten .

FriedrichBtr . 203 . Ecke Sckützenstr .
wochentags 10 —» . 5 —7 .

Die Beerdigung meiner lieben
Frau findet am 30. April , nach -
mittags >/,2 Uhr , auf dem Zen -
tralsriedhof , Friedrichsfelde , statt .

CsH Patt .23476

Am 26. April er . verschied
unsere liebe Kollegin und Mit -
arbeiterin , die Falzerin 23S8b

fron Margarete Sauter .
Ehre ihrem Andenken l

Die Beerdigung findet heute ,
Donnerstag , den 29. April , nach -
mittags 4 Uhr , vom Trauerhause
Lehderstraße 61 ( Wcistensce ) aus
nach dem Gemeinde » Friedhose ,
Weißensee , Röllestraste , statt .
Das Personal der Buchdruckerci~

. S . Hermann .

Sl«iniibeild,. --t.Mlii
Nch' - r " geschlossen !

BW Arbeits - Anzhge . tK

WlH . Fahr ,

| ui Sontmttfiiifon !

Empfehle mein Motorboot ( 70 Pees . )
zu Wasserpartien . »

K. Finkelde , Kliptmck,
Kietz 4.

Blnnkenhnrg am Harz .
Wohnung f. Sommerfrischlerl Saud .
mbl . Jim . m. Bett inll . Morgenkaffee

' gen pr . Tag M 1,20 an.
! Milchkur . Husarenstr . 7.

Nassenheide
bei Oranienburg .

M eingksäunte parzelltv !
Wiesenparz . 200 M. l 9rrl „ Qä, „

Dirett am Bahnhof , kgl. Forst , Dorf
und Chaussee gelegen . 231B6 *

Besitzer Gustav Wolff ,
Oranienburg . Berlin er str . 52a .

n Bin täglich aus dem Terrain i |
oder im Bahnhofs - Restaurant . 1 1

Sargmagazin
von G. Phschkc ,

ICharlotteubnrg ,Letbnizstr . 77. Eing . Pcslalozzistr .
- Tel . 2659 . — 98

Zentral-Ferliaiiil der Maurer
Deuischlands .

Zweigverein Berlin .

Zahlstelle Charlottcnburg .

Todes - Anzeige .
Am 26. April verstarb unser

langjähriges Mitglied

Honnann Ihouargartsn.
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet heute
nachmittag ll/ > Uhr von der Halle
des Luisen - Kirchhofes , Fürsten -
brunner Weg, aus statt . 137/61

Um zahlreiche Beteiligung ersucht l
Die Verbandsleitung .

fieertliguogs¥erem
Berliner Zimmerleute . !

Am 26. d. Mts . starb nach I
vierwöchentlichem Krankenlager I
im Alter von 87 Jahren an !
Blasenleiden unser Mitglied , derf
Zimmerer

Karl Mlillep .
Ehre seinem Andenken !

Di - Beerdigung findes heute I
Donnerstag , den 29. d. MtS. , I
nachmittags 3' / . Uhr , von der 1
Leichenhalle des Virchow - Kranken - 1
hause » in der Sylter Straße >
aus statt .

Um rege Betefiigung ersucht
2348b Der Vorstand .

i Zentral -Kranken- n. Sterhekasse

der deutschen ffagenhaner .
Berlin Bezirk 5.

Todes - Anzeige .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

j datz unser Mitglied

iHeirnsrm Frosch
Tegeler Straffe 13

am 26. April an Lungenentzündung
verstorben ist.

Ehre seinem Andenken k

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 29. d. M. , nach -

I mittags 3>/,Uhr , von der Leichen -
1 balle des neuen Nazareth - Kirch -
| Hofe » auS statt .

Rege Beteiligung erwartet

J 253/10 Die Ortsverwaltuug .

Zentral-fereiö

der Bildhauer Deutseblands .
( Verwaltung Berlin . )

Unseren Kollegen hierdurch zur
Kenntnis , daff am Dienstag , den
27. April , unser langjähriges Mit -
glied , der Modelleur

Richard Plagge
im 39. Lebensjahre nach langer
Krankheit verstorben ist.

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 30. April , nachm .
4 Uhr , von der Halle d- S neuen
Luisen - Friedhofes , Rixdorf , Her -
mannstraffe , aus statt .

Um Beteiligung ersucht
20/10 Ber Vorstand .

Sage hiermit allen Verwandten ,
Freunden , als auch Bekannten , sowie
Herrn Hakonson , Meistern und

Kollegen der Jsolatorwerke in Pankow
iür die zahlreiche Beteiligung bei der
Beerdigung meines lieben Mannes
meinen herzlichen Dank . 2346b

Witwe Anna I - anrent .

Zentral- Kranken- a- Sterbekasse

der deutselien Wagenbauer.
Schöneberg .

Todes - Anzeige .
Unser Mitglied

Karl Nitschke
ist am 26. April in Freienwalde
verstorben .

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 29. April , nach -
mittags 4 Uhr , daselbst statt .

253/9 Die Ortsverwaltung .

» alkrate - u . MMe
der Tapezierer .

Filiale II.
Am 26. April verstarb plötzlich

unser langjähriges Mitglied , der
Restauratenr

Paul Lchmidt
GotzkowSkhstr . 15.

Ehre seinem Andenke « k

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , de » 29. April , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
Halle des HeilandS - jtzirchhoseS in
Plötzensee auS statt .
2341b Oie Ortsverwaltung .

Danksagung .
Für die vielen Beweise wniger

Teilnahme beim Begräbnis meines
lieben Mannes und guten Vaters
sagen wir allen unsern innigsten Dank .
Frau Berta Zink nebst Kind .

Partei - Speditionen :
Zentrnm : Albert Hahnisch . Auguststr . 50, Eingang Joachimstraffe .
S . Wahlkreis , Westen : Gustav Schmidt , Ktrchvachstr . 14, Hoch »

parterre .
, Süden und Güdweste « : Hermann Werner ,

Gneisenaustr . 72, Laden .
» . Wahlkreis : St . Fritz , Prinzenslr . 31, Hos rechts Part .
4 . Wahlkreis : Oft e n : Robert W e n g e l S , Andreasstraffe 17. —

Wilhelm Mann , PeterSburgerplatz 4 ( Laden ) .
4 . Wahlkreis , Südosten : Paul Böhm , Laufitzerplatz 14/15

( Laden ) .
S . Wahlkreis : Leo Zucht , Jmmanuelkirchstr . 12 ( Hof) .
6 . Wahlkreis ( Moabit und Bansavlertel ) : Karl A odsrß ,

Salzwedelerstr . 8, im Laden .
Wedding : Karl W e i ff e , NazarethNrchstraffe 49.
Bosenthaler und Oranienburger Vorstadt : Hermann

Raschle , Ackerstr . 36. Eingang Anklamerstraffe .
Gesundbrunnen : F. Trapp , Stcttincrstr . 10.
Schanhanser Vorstadt : Karl MarS , Lychenerstr . 123.

Adlershot : Karl Schwarzlose . Hosfmannstr . 9.
Alt - Glienicke : Wilhelm Dürre , Rudowerstr . 83 II .
Banmschnlenweg : H. Hornist , Marienthalerstr . 13, 1.
Bernau - itöntgental ; Heinrich Brose , tzohesteinftr . 74, Part .
Bohnsdorf und Falkenberg : G. Pfeifer , Bohnsdorf , Ge -

noffenschastShauS .
vharlottenhurg : Gustav Scharnberg , Sesenheimerstraff « 1, Ecke

Goethestraffe , Laden .
Blehwalde , Zeuthen , Micrsdorf und Hankeis Ablage :

Fritz Oldenburg , Eichwalde , Kronprinzenstr . 81.
Erkner : Ernst H o s f m a n n , Friedrichshagener Chauffee .
Friedenau » Steglitz - Siiidende : H. Öernfee , Schloffstr . 119,

Hos I , in Sieglitz . Bestellungen nehmen entgegen in Steglitz :
H. Mohr , Düppelstr . 32, und Fr . S ch e II b a i e, Ahornftr . 15a .

Frledrlehshagen : Ernst W e r k m a n n , Friedrichstr . 67.
Grünau : Franz Klein , BaHnHosstr . 6 III .
Bohen - Zienendorl : Wilhelm T e n t s ch er , Stolperstr . 50 I.
Johannisthal : P i e l i ck e , Kaiser - WilHelm - Platz 4.
Barlshorst : Richard K Ü t e r , Rödelstr . 9, II .
ICünlgs - W nsterhansen : Friedrich Saumann , Nieder «

lehme , Wmkelmannftr . 12.
Bvvenlek : Emil W i ff l e r , Kietzerstr . 6, Laden .
Lichtenberg , Frledriebsfelde , Wilhelmsberg : Otto

S eikel . Kronprinzenstraffe 4, I.
» ahlsdorf und Kaalsdorf : Hugo Scheibe , McchlZdors ,

Waiderseestr . 14.
Barlendorf : August L e i p , Chauffeestr . 296. Hof .
« en - WelLensee : Kurt Fuhrmann , Seoanstr . 105, parterre .
Hleder - SchUnewelde : Paul Bengsch , Grünauerstr . 8.
Vowawaa : Wilhelm Jappe , Priesterstr . 46.
Qher - SÄiünewelde : August H e n j e s . Laufenerstr . 2, I.
Fankow - h ' ledyrsehSnhausen : Otto R i ff m a n n , Mühlen -

straffe 30.
Beiniekendorf - Ost , Wilhelmsruh und ScbUnholz •

P. G u r s ch , Kamekestr . 12, I.
Rixdorf : M. Heinrich , Neckarstrahe 2, im Laden .
Rmumelsbarg , Boxhagen : A. Rosenkranz , Alt - Boxhagen 56
Schmargendorf : Gustav KaminSky , Euno straffe 2.
Scbönebcrg : Wilhelm Sau ml et , Marttn Luther , tr . 61, im Laden
Spandau : Köpp en . Jagowstr . 9.
Tegel , Borsigwalde , Wittenau , Waldmannslnst .

Hcrmsdorf und Reinickendorf - West : Paul Kienall
Borsigwalde , Räuschstraffe 10.

Teltow : Wilhelm Ketzler , Hohersteiniveg 7.
Tempeihof : Albert Thiel , Friedrich Wilhelmstr . 20.
Treptow : Rob . . Gramenz , Kicsholzstraffc 412, Laden .
Wllmersdorf - Ralensee ; Wittnebel . LandhauSstr . 27.

Sämtlich « Parteiltteratur sowie alle wiffenschastlichen Werke werden geliefert .

Annahme von Inseraten für den „Uorwlirts� .
Ritte ausschneiden . 245/1 «

MrottMrtli . cher Rxdakteuri KgN) S Wxvyr , s - xfin . Für den Lnserytenteil VagMü TH. Glocke , Berlin . Druck lt . « erlag : Vorwärt » «uchdruckerei u. Berlagsanstalt Paul Singer & Co. . Berlin SW
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Sozialed .

«Ist denn Küssen ein Lerbrechen ? "
Eine heitere Verhandlung gab es gestern vor der 2. Kammer

deS Berliner Saufmannsgerichts . Der Kläger Gustav L. lvar zwar
von der beklagten Delikatessensirma Hermann Erbe als Verkäufer
engagiert worden , hatte jedoch seine Stellung eingebüßt , weil er
eine „ Nebentätigkeit " als » Kußräuber " ausgeübt haben sollte . Der
junge Mann klagt auf Zahlung des Restgehalts von 62 M. , da ihm
von einem angeblich geraubten Kusse nichts bekannt sei und ihm
andererseits die Bewertung eines solchen Kusses mit 62 M. als
»viel zu hoch " erscheine . Das Dienstmädchen Anna N. wird als
« corpus delicti " dem Kläger gegenübergestellt und schildert mit
gewissenhafter Treue , wie sie der Kommis im dunklen Hausflur
an die Wand gepreßt und ihr einen Kuß auf die Lippen zu drücken
versucht habe . Sie habe krampfhaft die Hände vors Gesicht gehalten ,
vermochte aber dem Ansturm des Jünglings nicht stand zu halten .
. Fräulein N. mutz sich irren . " verteidigte sich der Beschuldigte
unter großer Heiterkeit des Auditoriums , . . denn wenn ich auch
kein geschworener Weiberfeind bin , so habe ich doch für Dienstmäd -
chen nie ein besonderes Faible gehabt . Wer weiß , wer die Zeugin
damals geküßt hat , ich nicht . " Auf die Frage des Vorsitzenden , ob
sich die Zeugin nicht wirklich irren könne , erklärt diese , daß ein
Irrtum gänzlich ausgeschlossen sei . Sie versichert , daß sonst etwas
Ungeziemendes bei dem Abenteuer sich nicht zugetragen habe .

Das Kaufmannsgericht sprach mit recht anfechtbarer Begrün -
dung dem kußhungrigen Gehilfen das Restgehalt zu . Da sich L.
schon in gekündigter Stellung befand , hätten nur neu « Atomente
erheblicher Natur die sofortige Entlassung rechtfertigen können .
Ein s » erhebliches Moment sei aber in der Kutzaffäre nicht zu er -
blicken .

Das Urteil ist nicht geeignet , die nach allgemeiner Anschauung
und nach dem Gesetz dem Ehef obliegende Pflicht zu unterstützen ,
seine Dienstmädchen gegen Zudringlichkeiten zu schützen . Tic
Abweisung des Klägers hätte dem Gesetz entsprochen .

Zur Haftpflicht deS Arbeitgebers .

Einen empfindlichen Schaden von zusammen etwa t4v0 M.
erlitten kürzlich etwa 40 Bauarbeiter dadurch , daß die auf ihrer
Arbeitsstätte befindliche Baubude , in der sie ihre Kleider verwahr -
ten , abbrannte . Drei von ihnen klagten gestern vor dem Getverbe -

gericht gegen ihren Arbeitgeber , den Architekten und Maurermeister
LeiSkow auf Schadenersah . Sie behaupten , daß diesen ein Ver -
schulden treffe , da die Wand der Bude , . an der der Ofen stand , nicht
mit einem Schutzblech versehen und das Rohr des Ofens nicht
isoliert war . Dadurch sei die Bude in Brand geraten . Der Be -

klagte bestreitet ein Verschulden seinerseits . Am 7. April , dem
Tage , an dem die Bude abbrannte , habe eine so warme Witterung
geherrscht , daß eine Heizung der Bude nicht notwendig war . Er
könne auch für die von dem Polier getroffene unerlaubte Anord -

nung , den Ofen einzuheizen , damit sich die Arbeiter ihren Kaffee
wärmen können , nicht verantwortlich gemacht werden . In der

Klage eine » Klägers erkannte darauf das Gericht unter Vorsist des
Magistratsrats Dr . Schalhorn leider auf Abweisung der Klage .
In der Begründung hieß es , daß der Beklagte nach dem Tarifver -
trag « für Heizung und Beleuchtung der Baubude zu sorgen habe ,
nicht aber für Heizung zum Kaffeekochen . Auch könne der Be -

klagte für die unerlaubte Handlung des Poliers nicht verantwort -
lich gemacht werden . Auf den feuergefährlichen Zustand der Bau -
6ude hätte der Beklagte von den Klägern hingewiesen werden
müssen . Anstatt dessen sei aber die Bude ohne jeden Anstand in
Benutzung genommen worden . Deshalb sei das Verschulden der
Kläger cm dem Schaden mindesten ? ebenso groß , wie da » des Be -

Die beiden anderen Kläger nahmen daraufhin ihre Klag «
glirück . _

Verstoß gegen Gleichheit der Kündigungsfristen

Der Bildhauer St . klagte gestern vor dem Gewerbegericht gegen
den Bildhauer P . auf Zahlung einer Entschädigung von 120 M. ,
weil er nach achttägiger Beschäftigung ohne vorherige Kündigung
entlassen worden ist . Der Beklagte macht geltend , daß er sich beim

Engagement ausbedungen habe , daß er den Kläger , wenn ihm
dieser nicht konveniere , sofort ohne vorherige Kündigung wieder
entlassen könne . Nachdem das Gericht einen Zeugen , der diese
Behauptung stützte , vernommen hatte , wie « es den Kläger mit
seinem Anspruch ab . — Dieses Urteil beruht auf einer klaren Vcr -
letzung des 8 122 der Gewerbeordnung der zum Schutz des Ar
becters Gleichheit der Kündigungsfrist vorschreibt . Es ist bedauer
lich . daß das Gewerbegericht das Fehlurteil durch Uebersehen dieser
Echutzvorschrift zeitigte . _

Zur Abstimmung im Ausschuß deS Kaufmannßgerichts .

Für den Antrag zu § 9 des Gesetzes über unlauteren Weit -
ficwcrb stimmten nicht 7 Beisitzer des Deutsch - nationalen Hand -
lungSgehilfenberbandes , sondern 7 Beisitzer der Kaufleute und
L Beisitzer des Deutsch - nationalen Handlung - gchilfcnvcrbandeS .

Stadtverwaltung und Mrtzgermeister .
Das Auswärtig « Amt in Berlin hat an die Stuttgarter Stadt -

Verwaltung eine Anfrage über die Erfahrungen mit der Fleisch -
preiS - Festsetzungskommission gerichtet . Stuttgart hat nämlich , wie
schon früher berichtet , die Aufhebung der kommunalen Flcischstcuer
dazu benutzt , mit der Metzgerinnung einen Vertrag über die Fest -
setzung der Ladenfleischpreis « abzuschließen . Die von Mitgliedern
der Stadtverwaltung bezw. von der Stadtverwaltung bestimmten
Personen und aus
Mission bestimmt
Ladenpreis des Fleisches.
mcindemetzgrrei ins Leben gerufen werde, ' hatte den Widerstand
der Metzgermeister gegen die Einflußnahme der Stadtverwaltung
auf die Festsetzung der Fleischpreise gebrochen .

Nach § 13 des Zolltarifgesetzes vom 26 . Dezember 1902 ist eine
Reihe preußischer Gemeinde » gezwungen , demnächst ebenfalls die
indirekten Steuern auf Lebensmittel , besonders auf Fleisch , aufzu -
heben . Das hat den preußischen Minister des Innern bewogen ,
durch das Auswärtige Amt in Stuttgart Auskunst über die Ersah -
rungen mit dieser Einrichtung zu bitten . Die preußischen Gemein -
den sollen eventuell auf die Stuttgarter Praxis verwiesen werden .
„ zumal es im Interesse der Metzger liegen wird , sich gegen den
Vorwurf zu wehren , daß sie den Nutzen der Steueraushöbung bei
der Preisfestsetzung nicht berücksichtigen . " So wird vom Aus -
wältigen Amt in Berlin gesagt .

Die Antwort der Stuttgarter Stadtverwaltung geht dahin ,
daß man mit der fraglichen Kommission im allgemeinen gute Er -
sahruiigea gemacht habe . Jedenfalls seien nach unzweifelhaften
statistischen Feststellungen die Fleischpreise in Stuttgart niedriger
als in den meiste » übrigen Städten des Landes , und zwar trotz
mangelhafter Viehmarktsverhältnisse . In der Kommission , die oft
stundenlange Verhandlungen erfordere , gebe der gemeinderätliche
Vorsitzende häufig zugunsten des Nichtaufschlags oder der Ermäßi -
gung des Preises den Stichcutscheid . Dabei seien die Vertreter der
Metzgcrschaft stets veranlaßt , eingehende Nachweise über den je -
weiligen Stand des Viehmarkteö , über die Verlocrtbarkeit der
Nebenprodukte und über die allgemeinen Betriebsspesen zu geben .
Reben der Regulierung der Preise erblicke man in der Möglich -
keit , daß auf diese Weise eine objektive amtliche Stelle , in welcher
die Interessen der Allgemeinheit ausreichend vertreten seien , einen
fortlaufenden Einblick in die Geschäftsverhältnisse des für die gc -
famte Emwohnerschaft so wichtigen Fleischergcwerbes erhalte , einen
&tuptooüeil der Einrichtung »

Ucberstunden und Einkommensteuer .

Der Finanzminister hat auf die Reklamation eines Oberzoll -
bcamten entschieden , daß das Entgelt für Ueberstunden nicht zu
dem steuerpflichtigen Einkommen zu rechnen ist , weil durch die
Ueberstundenarbeit ein Mehraufwand an Kleidung und Be -
köstigung notwendig sei und dadurch dieser Mehrverdienst wieder
ausgeglichen würde . Es würde mit unverhältnismäßigcn Weite -

rungen verknüpft sein , die Höhe der Mehrausgaben bei Ueber -
stunden gegen den Mehrverbrauch ziffernmäßig im einzelnen Falle
zu verrechnen .

Nach diesem hier klar und deutlich zum Ausdruck gebrachten
Rechtsfäll müßte es nun eigentlich als ganz selbstverständlich gelten .
daß dies nicht bloß auf Zoll - und andere Beamte Anwendung
findet , sondern auch die arbeitende Klasse ein Recht hieran hätte .
Weit gefehlt !

- - -
Die Steuerbehörde erkennt wohl die angeführte ministerielle

Entscheidung als richtig an , kann sich jedoch nicht zu der Auf -
fassung entschließen , dies nun auch im allgemeinen für jeden
Staatsbürger als Recht gelten zu lassen . Vielmehr sei der Gewinn
aus Ueberstunden bei der nicht im Staatsbcamtenverhältnis
stehenden steuerpflichtigen Bevölkerung ebenso zu versteuern wie
der in der normalen Arbeitszeit erworbene Verdienst , höchstens
könnten eventuelle Abzüge für Beköstigung usw . , die durch die
verlängerte Arbeitszeit entstehen , gemacht werden können .

Eine zur Sicherheit nochmals eingeholte Erkundigung bei der
zuständigen Steuerbehörde , und zwar hier in Berlin , ergab , daß
Vorstehendes zutrifft , jedoch lägen in staglichem Falle bei Zoll -
bcamten andere Verhältnisse vor . Ob der Grund darin zu suchen
ist , daß der Staatsbeamte dies als Privileg ansehen soll , um ihn
seine Stellung als Staatsbürger zweiter Klasse in Preußen nicht so
fühlbar zu machen ?

_

Der Aerztekonflikt in Nürnberg

scheint sich auf ganz Bayern auszudehnen . Die ärztlichen Bezirks -
vereine streben eine Aenderung der im Jahre 1901 festgelegten Ge
bührenordnung an , und zwar fordern sie die Erhöhung der Mindest -
taxen für den ersten Besuch von 2 auf 3 M. , für jeden folgenden
Tagesbesuch von 1 auf 2 M. , für jede Beratung ebenfalls von
1 auf 2 M. . also um 60 und 100 Proz . Es sollen also gerade die
Gebühren für jene Leistungen erhöht werden , die in den meisten
Fällen von dem Ermessen des behandelnden ArzteS abhängen und
über die eine Kontrolle schlechterdings unmöglich ist . Mit der Er -
höhung der Mindesttaxen der ärztlichen Gebührenordnung würde
dann sofort auch eine entsprechende Erhöhung der von den Kranken -
lassen zu leistenden Honorare gefordert werden . Die Krankenkassen
wollen daher gegen die Erhöhung der Mindesttaxen Einspruch beim
Ministerium erheben .

Versammlungen .
Der Wahlverein für den fünften Berliner NeichStagSwahlkreiS

hielt am Dienstag im „ Alten Schützenhause " eine Generalversamm -
lung ab . Genosse Max G r u n w a l d referierte unter lebhaftem
Beifall über „ Industrie und Landwirtschaft " .

Als weiblichen Beisitzer wählte die Versammlung die Genossin
Nürnberg in den Vorstand und als von der 7. Abteilung vor -
geschlagenen Beisitzer den Genossen R o s ch. AIS Abteilungsfuhrer
der 7. Abteilung wurde Genosse Fritz Böttcher bestätigt .

Es kamen dann einige Ausschlußanträge zur Erledigung . Sie
betreffen den Kellner v. Skepsgardh und den Brauereiarbeiter
Vogel . In beiden Fällen beauftragte die Versammlung den
Vorstand , das Schiedsgerichtsverfahren auf Ausschluß au » der
Partei einzuleiten .

Genosse Ritter interpellierte darauf wegen der England
reise der Berliner Stadtverordneten , woran sich
nach einem Beschluß der sozialdemokratischen Fraktion auch vier
Genossen beteiligen sollen . Er glaube nicht , daß das in Einklang
zu bringen sei mit dem Standpunkt , den die Partei bei ähnlichen
Anlässen eingenommen habe . Es handle sich hier um einen Ver -
brüderungsrummel der Bourgeoisie , den die Sozialdemokratie nicht
mitmachen dürfe . Auf die Weise , wie es dort geschehen solle , habe
es die Sozialdemokratie nicht nötig , ihren bekannten Wunsch nach
einem guten Einvernehmen mit England auszudrücken . Wie stelle
sich der Zentralvorstand dazu ?

Der Vorsitzende Genosse Friedländer erwiderte : So sehr
er mit der Anschauung des Vorredners sympathisiere , möchte er
bitten , heule von einer Diskussion Abstand zu nehmen , denn der
Zentralvorstand von Groß - Berlin sei schon mit der Angelegenheit
beschäftigt . In den nächsten Tagen werde sie unter Hinzuziehung
von Vertretern der Fraktion verhandelt werden .

Genosse Engelmann verlangt Besprechung ! gerade der
Zentralvorstand müsse wissen , wie die Berliner Genossen über die
Englandreise denken .

Genosse Stadtverordneter Dr . Wehl glaubt nach den An -
griffen Ritters nicht schweigen zu können . Die Auffassung Ritters
sei nicht berechtigt . Die Stadtvcrordnetenstaktion Berlins mache
leinen Rummel mit , wie Ritter befürchte . Eigentlich liege in der
Befürchtung schon eine Herabsetzung . Der Londoner Magistrat
habe die Stadtverordneten eingeladen . Es gelte , englische Einrich -
tungen , die Einrichtungen der englischen Kommune , kennen zu
lernen . Die Sozialdemokraten hätten gerade ein Interesse daran ,
aufmerksam machen zu können auf die Vorteile , durch die sich eng -
tische Städteeinrichtungcn auszeichneten . Wenn es sich darum
handle , dann müßten selbstverständlich auch wir vertreten sein . Die
sozialdemokratische Stadtverordnetenfraktion habe aber lediglich
diesem Zwecke Rechnung getragen , wenn sie nach eingehender Er -
örterung in ihrer Mehrheit beschlossen Schabe , sich zu beteiligen .
Uebrigeus bürgten die Namen Adolf Hoffmann und Pfannkuch
dafür , daß unsere Beteiligung in einer der Partei angemessenen
Weise erfolge .

Genosse Wels : Da Wehl geredet , sei er auch zum Reden
gezlvungen , obwohl er es lieber gesehen hätte , wenn nicht den Ver -
Handlungen mit dem Zentralvorstand vorgegriffen loorden wäre .
Auch er müsse die geplante Reise als einen Rummel bezeichnen .
Ob Adolf Hoffmann und Pfannkuch mit hinüberfahren , sei
ganz egal . Es komme nicht darauf an , wer mitreise , sondern ,
was geschehe . Und da sei es die Partei nicht gewöhnt , sich an

. solchen Veranstaltungen zu beteiligen . Wehl lverfe die Frage
auf , ob man sich mcht am Studiuni kommunaler Einrichtungen
beteiligen solle . Nach dem veröffentlichten Festprogramm möchte
er annehmen , die Stadtverordneten kämen mit beschwertem Magen
zurück . Es sei bekannt , daß zum Studium von kommunalen Ein -

richtungen besonder « Studienkommissjpncn gebildet würden . Der -

artig « wirkliche Arbeits - und Studicnkommissionen gingen ohne
großen Tamtam auf die Reise und leisteten etwas . Das sei von
Wert . Aber diese Teilnahme an dem Besuch in London , wie er
hier vorgesehen wäre , sei etwas Ungewöhnliches . Das könne man
mit dem Mantel des Internationalismus nicht decken . Wir hätten
vor kurzer Zeit die Vertreter der englischen Arbeiterschaft zur Frie¬
densdemonstration hier gehabt und unser Gegenbesuch sei in Vor -

bereitung . Im vorliegenden Falle beiveise die ganze Art der Auf -
machung , daß es sich um mehr handle , als um Studienzwecke .
Guter alter Brauch spreche aber gegen die Beteiligung an dieser
Reise . Unsere Stadtverordneten nähmen schon so, mehr als bisher ,
an repräsentativen Veranstaltungen teil . Man könne ihnen nur
zurufen : „ Sorgt dafür , daß wir an Euch nicht irre werden . " Uebri -

gens , wen » unsere Fraktion zu uns komme uird sage , sie wolle eine

Studienlommission nach England schicken , um Vorteile kennen zu
lernen und sie hier anzuwenden , dann sei er überzeugt , daß die

Partei die Mittel bewillige ,

Genosse Wehl hofft , daß es in der bevorstehenden Sitzung zur
Verständigung komme , er hält aber die vorgebrachten Argumente
gegen die Beteiligung für nicht durchschlagend . ®r wiederholt ,
daß es sich für unsere Fraktion nur um Studienzwccke handelt .

L i c p in a n n beantragt , die Diskussion abzubrechen , damit
eine Verständigung nicht erschwert loerdc .

Die Versammlung erklärt sich damit einverstanden und wird
von einer Beschlußfassung abgesehen .

Der Vorsitzende macht noch zum Schluß auf die Rdaifeier und
die am 9. Mai stattsindcnde Uraniavorstellung des Kreises auf -
merksam .

Verband der Maurer . Die Gips - und Zementbranche
hielt am Mittwoch ihre Generalversammlung ab . Die Abrechnung
vom 1. Quartal ergab folgende Bilanz : Einnahmen 14 633,22 M. .

Ausgaben 7049,96 M. Summa 7483,2� M. Die Mitgliederzahl
betrug am Luartalsschluß 1228 . An der Abrechnung wurde ein

Posten für Darlehen an Kollegen bemängelt . H a e s e erklärte dazu ,
daß formell ei » Fehler vorliege , menschliche Gründe aber den Vor -

stand bewogen hätten , in einzelnen Fällen Darlehen zu gewähren
und er , H a e s e . sowie der andere in Betracht kommende

Kollege voll und ganz für die Summe einständen . Diese

Erklärung wurde mit lebhaftem Bravo aufgenommen . Dem

Kassierer wurde darauf einstinimig Decharge erteilt . Ferner
teilte H a e s e mit , daß der Sektionsvorstaud beschlossen habe , der

Versammlung zu empfehlen , den 1. Mai wie in früheren Jahren in

würdiger Weise durch Arbeitscuhe zu feiern , um so für den Acht -
stundentag zu demonstrieren und dem Unternehmertum zu zeigen ,
daß trotz der Krise und der Drohung einer achttägigen Aussperrung
die organisierte Arbeiterschaft sich nicht von ihren Zielen und Be -

strebungen abhalten läßt . Die Unterstützung für Ausgesperrte wird

vom 3. Mai an gezahlt . Die nachfolgende Diskussion ergab eine

äußerst günstige Stimmung für die Arbeitsruhe am 1. Mai , und
wurde der Antrag des SektionSvorstandeS in dieser Frage ein -

st i m m i g angenommen .

Verband der baugewerblichen Hilfsarbeiter . Der Zweig »
verein Berlin hielt am Sonntag seine Generalversammlung
ab . Die Bilanz des 1. Quartals 1909 hatte aufzuweisen an Ein -

nahmen 16 460,70 M. Hinzuzurechnen ist der Kassenbcstand vom
4. Quartal 1908 in der Höhe von 36 144,68 M. , was die Gesamt -
summe von 60 595,28 M. ergibt . Dem stehen an Ausgaben gegen -
über : 17 788,04 M. . dazu kommt der Kassenbestand zum 2. Quarta !

1909 , der 32 807,24 M. aufweist . Die Gesamtsumme beträgt :
60 695,28 M. Die Einnahme der Lokalkasse beträgt 2971,45 M. ,
Kassenbestand zum 2. Quartal 1909 macht Summa 38116,03 M.

Ausgabe im 1. Quartal 6308,79 M. . bleibt ein Kassenbestand zum
2. Quartal 1909 32 807,24 Vi .

An den Kassenbericht schloß sich eine längere Diskussion , in der

von mehreren Mitgliedern auf die unumgängliche Notwendigkeit
eines in nächster Zukunft einzuführenden Lokalzuschlages hinge -
wiesen wurde . Ein Antrag , jedem Mitglied « einen Abzug der Ab »

rechnung zuzustellen , wird abgelehnt . Ein weiterer Antrag , zur
Vermeidung eines Defizits 10 Pf . pro Monat Lokal »
b e i t r a g zu erheben , wird abgelehnt . Dem Kassierer wird gegen
3 Stimmen Decharge erteilt .

Zur Maifeier liegt eine Resolution deS erweiterten

Sektionsvorstandes vor . in der die Arbeitsruhe als die würdigste
Form bezeichnet wird . Jedoch könne angesichts der gesamten Gc -

schäftslage kein Zwang ausgeübt worden . Gemahregelte Kollegen
werden unterstützt . Wer arbeitet , hat 1 M. an den Verband abzu »
führen . Diese Resolution wurde nach kurzer Debatte mit großer
Majorität angenommen . In den Ausschuß wurden gewählt :
Schilling , Heinemann , MundkowSki , Heide »
mann . Kramer . Am nächsten Dienstag findet mit den MaU »
rern eine Bautenkontrolle statt .

Die Sektion der Putzer des Maurerverbandes hielt am Sonntag
in den Armiilhallen ihre Generalversammlung ab , in der der bis -

herige Kassierer L e h n i g die Abrechnung vom 1. Quartal 1909

verlas . Sie schließt für die Hauptkasse mit der Bilanzsumme von

3325,91 M. ab . Die Einnahmen der Lokalkasse , samt dem alte »

Bestand von 80 386,14 M. betrugen 84 369,33 M. , die Ausgaben
25 782,21 M. , so daß 68 687,12 M. übrig blieben . Unter den Aus »

gaben sind nicht weniger als 19261 M. für Notstands »

Unterstützung , ferner 2716,05 M. für Krankenuntcrstützung .

zu der noch aus der Hauptkasse , die in den Wintermonaten keine

Krankenunterstützung zahlt , für Monat März 926 M. kommen . Die

Generalversamnilung erteilte dem Kassierer einstimmig Entlastung .
Sodann wurde über einen Antrag beraten , die Arbeitslosenmarle
von der ersten Woche ab aus der Lokalkasse zu zahlen ; bisher ge -
schah dies von der 7. Woche der Arbeitslosigkeit ab . Der Antrag
wurde angenommen . Der nächste Punkt der Tagesordnung war
die Stellungnahme zur M a i f e i e r . Der Vorsitzende E. S ch u l z e

empfahl im Namen des Vorstandes , den 1. Mai wie bisher durch
Arbeitsruhe zu feiern . Es liege keinerlei Ursache vor . etwas
anderes zu beschließen . Die Versammlung erklärte sich ohne wei »

tcres mit dem Borschlage einverstanden . Auf Antrag der Schön -

hauser Vorstadt beschloß die Versammlung , daß bei der Mai -

aussperrung auch die arbeitslosen Mitglieder mit unterstützt werden

sollen . Voraussetzung ist selbstverständlich , daß auch sie sich an der

Maiversammlung oder , soweit sie auswärts wohnen , an den Ler »

sammlungen der Vororte beteiligen .

Die Rohrleger und Helfer hielten am Sonntag eine vom
Metallarbeiterverband einberufene allgemeine Versammlung im

Gewerkschaftshause ab . Dem beifällig aufgenommenen Vortrage
des Kall . Düwell über „ Die nicht säen und doch ernten " folgte die

Erörterung von Branchenangelegenheiten . Bezüglich der Maifeier
wird lebhast Klage geführt , daß in den Betriebsversammlungen
seitens des Wiesenthalverbandes durchweg gegen das Feiern des
1. Mai durch Arbeitsruhe gestimmt und agitiert wird . Da sich
in den letzten Wochen unter den Kollegen Bestrebungen geltend
machen , die Einheitsorganisation wieder zu propagieren , um im

Herbst wieder gerüstet zu sein , soll die nächste Mitgliederversamm -
lung am 23 . Mai sich mit wichtigen Agitationsfragen beschäftigen .
Bor der neuesten Sumpfpflanze unter den Rohrlegern , einem

gelben Verein , werden die Kollegen eindringlichst gewarnt . Ferner
hat jeder streng darauf zu achten , daß die streikenden Bauklempncr

nicht durch Anfertigung von Streikarbeit und sei diese noch so
winzig , geschädigt werden .

« asserftaudS - Rachrtchteu
der LandeSanstalt für Gewässerkunde , mitgeteilt vom

Berliner Wetterbureau .

Wasserstand

M - m e l . TUR
P r e g e l , Jnfterbura
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WerKinöerhakz
« erlangr qmks unü stank » S

illuslriertm Swlalog

ArnolS ? MlW |
�aushans für Mnoerdtdlewunq >,

t 95 - Lkipziger Slrahe « 9S »

« » » « » * « « « v sv » « » » « » » » « » » sHeH » » » » » « » , »

Augen auf !
Jedem Herrn , der sieb elegant und billig kleiden will, erap -
tehle ich elegante Monatsgarderobe , in leinsten Werkstätten
Beriins gearbeitet , von Herrschaften , Doktoren , Kavalieren
nur kurze Zeit gebraucht ( f &r jede Figur passend )

Monats - Jackett - Anzüge
Monats - Rock - Anzüge
Monats II eppen - Paletots
Monats Meppen Rosen .

8 , IO , 14 , 18 M.
IO , IS . 16 , « 9 M.

8 , IO , 14 , 18 M.
8 . 50 , 5 . 00 M.

Große Abteilung neuer Garderobe �
Hauptgesch . -.GrÄkliiflerStP . 116

an der AndreassiraSe .

1 2. Geschäft ; CtiaDSseestraSe 89
gegenüber der LiesenstraBe .

. 3. Geschäft : KlMMZtl ' M 119
an der InvalldenstraSe .

' Garderoben jeder Art werden billigst verliehen . " 99

Bier- grojlhandlmig J{t insterburgcr

liefert frei H a u S
ff . WelBblep ( liandrC )
UcbnlthelB , hell . . . . . . .

„ bunlel

. . . . . .
Frledrlchsbain , hell . . . .

„ dunkel . , .
Künlgstadt , bell

. . . . . .
„ dunfel

. . . . .
Patzenbofer , hell

. . . . . . .
, , dunkel

. . . . .
Engelbardt Caramel - Malzbier . .

« . » ialiMi . f Orlnlnal - Bllzbpnnse
Spezialität : Echt opatzepr l I . übb

Straße 4 ,
zu folgenden Preisen :

. . . 30 N. 1 M. 80 Pf .
30 stl . 3
30 ftl . 2
30 KL 2
30 KL 2

Kl. 2
Kl. 2

A
I
I

30
30
30
30
30
30
30
20 Fl .

40
50
25
25
35
25
25
25
25
25
00
35Lübbenep Fischbier

Eckt Porter and Kolmbacher Bier , Selters , Limonaden usw .

Täglich : Jungbier . - - - - - - -

Reinickendorf, Meizer MI . im m Ut
In nächster Nähe des Schillerparks und des SchäserseeS vorzüglich gelegene ,
billige 3- , 2- und 1 - Zimmerwohnungen im Vorder - oder Garlenh - ruse , mit
auch ohne Bad , Balkon pp. sofort vermietbar in den Neubauten der Schiller -
Promenade . Brienzer Straße , Rütli - SIraße , Holländer - und Thuner Stratze .

um
JlAtwOl8 Suppen - W ür fei

der sparsamen Hausfrau vorzügliche Dienste . Nach wie vor kosten sie nur 10 Pfg .
( ein Würfel S Teller ) . Sie schmecken nur mit Wasser wenige Minuten gekocht , ebenso

kräftig wie die beste mit Fleischbrühe hergestellte , Suppe . Man verlange ausdrücklich

Suppen ( Schutzmarke Kreuzstern ) .

Mehr als 30 Sorten .
I „ MAGGIs gute , sparsame Küche " . {

• •v. w�iw' Si "' -5 ' Vv�idö"' 4' "

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Pfg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Pfg . ; das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als IS Buchstaben

zählen doppelt .
Kleine Anzeigen (

ANZEIGEN
tOr die nächste Nummer werden In den Annahme¬
stellen für Berlin bis 1 Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , In der Haupt - Expedition , Llndenstrasse M.

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

Teppiche ( fehlerhafte ) Gelegen¬
heitskauf . Kabrillager Mauerhoff ,
Große Fransturterstraße S, Klurein -
gang . BorwärtSleleru S Prozent

ISUK *Extraravatt .
Steppdecken billigst

Franksurlerstraße g ,
abrik Große
lureingang .

Gardtnenhaus , Groge
furierslraße 9, Flureingang .

Frank -
1S13K «

Die Grundbegriffe der Wirt -
schaftSiehre . Eine populäre Einfüh «
rung von Julian BorchardL Preis
40 Pf . Expedition Vorwärts . Linden -
straße 69.

Teppiche
Größen für
im Teppichlager Brünn ,
Markt 4. Bahnhos Börse .

( jeblk - baste ) in allen
die Hülste de » Wertes

Hackescher
264/11 «

. Hermannplatz 6. Pfandleihhaus .
Großberlins Wareneinkauss - Vorteil l
SommerPoletotS I Jackeltanzüge I
GehrockanzügelHerrenSosenIBurschen -
fachen I Etauncndbilliger Betten -
verkauf ! BermiewngSbettl Em «
psehlenswerte Brautbeiten ! Aus -
fteuersachenl WäscheauSwahl ! Gar¬
dinenauswahl I Teppichaustvahl l
Plüschtischdecken I Steppdecken I Hoch -
elegante Portierenauswahl ! Extra -
billiger Psänderverkaus I Näh -
Maschinen ! Wanduhren l Freischwingerl
Taschenuhren ! ztettenauswahl ! Ziinge -
auswahl ! Ricsenauswahl Festgeschcnke !
AllerbilligsleEinkaussquelle ! Hermann -
platz 6. sonntags ebenfalls geöstnct .

Vorwärtsioscr erhalten 5 Prozent
Extrarabatt selbst bei nachstehend aus -
gesührten Gelege , ibeitskäusen . Teppich -
ThomaS , Oranienstraße 160, Oranicn -
platz . 1926 « «

Teppiche , sarbjehlerhajte , spott¬
billig . _

1927R +
Gardinen , unsaubere Musterseiistcr

für halben Wert . ISllöK «

Steppdecken , Musterstücke sooii ' .
billig� _

1929a *

Borwärtsleser , beachtet völ >
stehende 4 Anzeigen . _ 1930a *

Bücher des deutschen
Eine Sammlung guter Erzähsungen ,
Geschichten, Novellen usw. Gut aus -
gestattet , zirka 300 Seiten umfassend ,
zum Teil illustriert und gebunden .
90 Pfennige pro Band . Expedition ,
Lmdenslrage 69, Laden .

_
Gnskocherhäus ! ! ! Geschlossene

ZweilochgaSkocher ! ö,00 . Einlochgas -
todjer ! 0,80 . Gasbügelapparate ! Gas¬
beleuchtung spottbillig I Wohlauer ,
Wallnertheaterstraße 32. _ 19239

5,00 prachtvolle Betten . S,0(
Banernbelien , Aussteuer , Damast
bezöge 3,90 , Handtücher , Steppdecken .
Rur Pfandleihe AndreaSstraße acht -
UNddreitzlg . _ 19449 «

Landbett , zwei Deckbetten , zwei
Kissen , zweischläfrig 13,00 , große
Laken 1. 00. 19459 «

Ganzer Stand 10,50 , Daunenbett
12,00 . 1946K «

Banerndeckbett , Unterbett , zwei
Kissen 27. 00, ffreischwlnger , Ne-
gulatcnr « 9,00 . Pfandleihe Andreas -
straße achtnnddreißig . Annoncen -
vorzeiger vergüte Fahrgeld . 1947K «

Fünfzig wöchentlich . Möbel , Gar -
deroben , Uhren , Kinderwagen , Wäsche ,
Betten , Steppdecken , Gardinen , Tep -
piche , Portieren , Eisenmöbel , Krön -
leuchter, Sprechmajchinen , Trauringe .
Granzow , Stargarderstraße 64. *

«lassiker - AuSgaben , Goethe , Heine ,
Reuter , Schiller , Shakespeare , je vier
Bände 6, — Mark . Eichendorss . Haust ,
je zwei Bände 3,50 Mark . Bürger ,
Kleist , Lenau , Uhland , Wieland und
andere , je ein Band 1,75 Mark . Ex -
pedition , Lindenstraße 69, Laden .

Verantwortlicher Redakteur�

Totalausvcrkanf . Restbestände
Tuch - und Plüschportieren , Garnitur
2. 65. 3. 75, 4. 85, 5. 65, 6. 75, 8. 50, 9. 50
usw. WeißcnberaS Portierenhau »,
Große Fransturterstraße 125 19719

Tüllbettdecken , extra groß , 1. 95.
2. 25, 3. 35, 4,25 usw. _

19729

ErbStüllstores , entzückende Aus -
führunaen , 3. 45, 3,85 4. 50, 5. 25, 6. 00
usw. GardinenhauS , Groß « Frank -
jurterstraße 125.

Riesenposten Gardinenrefte und
einzelne Fenster ( 2 Schal ) mit
10 Prozent Rabatt , Fenster 1. 25,
1. 85, 2. 25, 2. 75. 3. 50, 4. 50 usw. Gar -
dinenhaus , Große Frankfurter -
straße 125.

Abfälltepptche 3. 25, 3. 85, 4. 50.
5. 80, 6. 50 usw. TeppichhauS Große
Franksurterstraße 125.

Plüschteppiche mit lleinen Färb -
fehlem , 10 Prozent Exwarabatt , 7. 50,
9. 85, 11 —, 13 . —, 15 . — usw. Weißen -
bergS TeppichhauS , Große Frank -
furterstraße 125.

Tnchdecken 1,25 , 1. 75, 2. 50, 3. 50
usw. _

Plüschdecke » 3. 85, 4. 85, 6,50 ,
7. 85, 9. 25 usw. Große Franksurter¬
straße 125.

_ _

Rieseuposteu Steppdecken , Wolle
und Simlltseide , 3. 25, 3. 85, 4. 50. 5. 50,
6. 50, 7. 85 usw. Große Frankfurter -
straße 125.

_
Maflenverkauf von Möbelstoff -

reften , Linoleum - und Läuserstoff -
rcslen zu Spottpreisen . WeißenbcrgS
TeppichhauS , Große Frankfurter -
straße 125.

Gaskronen , Petroleumkronen ohne
Anzahlung . Woche 1,00 . Ricsenlager .

straße 81, Schönhauser Allee 79
stadtbahnhos ) , — Rixdors , Kaiser »
riedrichstraße 247 . _
Billige Hoscnwoche . Hochelegante

Herrenhosen aus seuisten Maßstoffen
7 —15 Mark . Versandhaus Germania ,
Unter den Linden 21. 2309b «

Borjiihrtge elegante Herrenanzüge
und Paletots aus feinsten Maßstosten
15 —40 Mark . Versandhaus Germania .
Unter den Linden 21. 2310b «

Zentral - Pfandleihe Prinzen -
straße 86, I. Täglich Verkauf von
verfallenen Pfändern . 50 Prozent
billiger als im Laden . Betten , ganzer
Stand 12,00 , Laken 1,00 , Goldsachen ,
Herrengarderobe , Anzüge , Gehrock -
änzüge , Hosen , Tischdecken , Stepp -
decken. Fahrgeld wird vergütet . «

Plüsckiportieren . wundervoll be«
stickte , Inventur - Ausnahmepreis « :
2 SchalS und Ouerbehang 6,85 , 8,50 ,
in Gloriatuch 3,50 , 5,25 , Stores 1,85

GaSbronzekronen kkk GaSzug .
lampen 9,00 . Salongaslronen 16,00 .
Gashängelicht spottbillig I GaSrohr -
ltzren 1' /,, . Geschlossene Zweilochgas -
lochcr 5,00 . Wohlauer , Wallncr -
theaterstraße 32. _ 19059 «

Verbrechen und Prostitution als
soziale Krankheitserscheinungen von
Paul Hirsch . Preis 2, — Mark , geb.
2,50 Mark . Expeditton Vorwärts ,
Lindenstraße 69.

Singermaschine ,9,00 , Adawert -
straße 34. _ 23506

Tambonriermaschinen Hoke -
meyer , alleiniger Fabrikant Bell -
mann , Gollnowstraße 26. Preise
billig , Abzahlung günstig . 19659 «

Gehrock und Weste , wie neu , 13,00 .
Friseur , Rixdors . Emserjtraße 78.

Geschilftsverkäiife .

Gornikiewiez Co. , Oranien¬
straße 149, Telephon : 4, 11611 , ver -
kaufen Geschäfte aller Branchen schnell -
diskret . Besuch kostenlos . 15789 «

Eckdesttllatiou mit Vorgarten ,
sichere Existenz , sofort verkäuflich .
Rixdors , Hermaunstraße 152. +100

Milchgeschäft , lange bestehend ,
veränderungshalber verkäuilich . Aus «
kunst Husch , KopemikuSsttaße 27,
Restaurant . _ +31

Baukueipe , viel Bauten , verkauf «
umständehalber für 2700, —. . Miete
1500, —«, Postamt 102. _ 292/20

Restaurant , sreundltcher Schultheiß -
ausschank , billig verkäuflich Heiners -
dorserstraßs 5. _ +99

Tanzlokal mit großem Garten in
Luckenwalde ist wegen Krankheit deS
jetzigen Besitzer » sofort zu verkaufen .
Offerten an Brauerei 23. Fähndrich ,
Luckenwalde . 19959 *

Milchgeschäft . Fuhrwerk und
Pachtung , verkauft Wassertorstraße 37.

Zigarrengeschäft , gut gehend , so-
ton verkäuflich . Zigarrcnsabrik , Schön .
hauser Allee 63. _ +38

Parteilokal krankhettswegen sofort
zu verkaufen . 1200 Mark . Choriner -
straße 55. 1- 38

Parteilokal mit Zahlstelle zu ver -
kaufen . Braun , Ruppinerstraße 14 I.

Möbel .

Möbel - Gelegenheit ! Wenig ge¬
brauchte , guterhaltene Möbel , auch
neue , «insachste , eleganteste , belieben
gewesen , versallenespotibilllg . Speicher ,
Neue 9önigsttaße 5/6 , Fabrikgebäude .
Sonntags geöffnet. ( ZahlimgSerleich -
terung . ) _ 271/10 *

Krautstrafte 4 : Möbel , Polster -
waren , großartige Auswahl . Be -
sichtigung ohne Kaufzwang . Wer
Möbel taust , vergleiche Preise , sie
sparen Geld . Möbel - Fabrll - Lagcr
Saaljeld , Krautstraße 4, Markushos .

Bitte durchlesen l Einfache , bessere ,
herrschastliche Möbel kommen bis
50 Prozent billiger zum Verkauf als
beim Möbelhändler ! In meinem Aus «
bcwahrungS - Speicher , Lothringer -
straße 26 , Schönhauser Tor , kommt
ein großes Möbellager von erst -
klasstgen Möbelsabriken zum sofortigen
und billigsten Verlaus . B«- gerliche
WohnungS - EinnchtungM , sonst 400
bis 550, zetzt 250 Mark . Bessere und
größere jetzt 400, sonst bedeutend
mehr l Billige Speisezimmer , Salons ,
Herrenzimmer , Schlafzimmer , Frem -
denzimmcr . enorm groß « Auswahl I
Schwere Zimmer , sonst 2500 , jetzt
1400 . Einzeln « Möbel für jeden
Preis I 66 Ankleideschränke , 85 ein -
zelne Büsettö , 72 Schreibtische , 500
alle Sorten Stühle , 82 PlüschsosaS ,
120 verschiedene Tische , 12 Ehaise -
longues , 175 Teppiche , 1 Truhe ,
6 Standuhren , 21 Wanduhren , 65
tiefe Kleiderschränke , 70 VerlikoS ,
lS GaSttonen , 112 moderne Küchen I
In 6 Etagen alles übersichtlich aus -
gestellt ! Ausbewahrung und Transport
frei l Nach außerhalb tadellose Ver -
Packung , weite Vororte mit eigenem
Gespann I Jede Einrichtung sofort
lieserbar I Lothringerstraß « 26, Schön¬
hauser Tor , Hos, Speicher I Kein
Laden I Dieser billige Verkauf dauert
nur kurze Zeit I_ 2187b *

Gneisenaustr . 10, Ecke Nostizstr .
S. Grau , bekannt als beste Bezugs .
quelle . Kassa und Teilzahlung . 17169 «

Möbeltischleret , gegründet 1901 ,
Stallschreib er straße 57 ( amMoritzplatz ) ,
Hof , Fabrikgebäude , liefert reelle
Wohnungseinrichtungen sowie ein -
zelne Möbelstücke zu Fabrikpreisen .
Größte Auswahl . Ratenzahlung .

farnack, Tischlermeister . Genossen
Prozent . 19S8K «

Möbel , gebrauchte , gut erhalten ,
Gelegenheit auS Konkursen , Auktionen ,
verfallene spottbiMg . Möbelspeicher ,
Noscilihalerstratze 26, Fabrikgebäude .
( Znblungserleichterung . ) 271/8 «

Gebrauchte Möbel auS Versteige -
ningen . Auflösungen in größter Aus -
wähl , Muschetschränke , VerttkoS 26, —,
Taschensosas 35, —, Herrenschreibtijche
33, —, Büfette , Garnituren 65, —,
Bücherschränke , Sofas , Teppich «,
Bilder , Kronen , hunderte komplett «
„iirlfchasttn , neue und gebrauchte .

garantiert bedeutend billiger alS
uberall , bunte Küchen 55, —. Lennert »
Möbelspeicher , Lothringerstraß « 55.
Rosenthaler Tor .

Möbelhalle . Norden " , Thiele ,
Ackerstraße 120 ( Gartenplatz ) . Filiale :
Jnvalidensttaße IIS ( Stettinerbahn ) ,
Speicher . — RiesenauSwahi bürger -

200 bis äOOO S�ari . — �GelegenbeitS -
käuse gebrauchter wie neuer Möbel ,
spottbillig . Ausbewahnmg und Liese -
rung srci . _

18539

Möbelaugedot . Fm Anhalter
Bahnspeicher Mbckernstraße 25, An¬
halter Jnnenbahntzos , direkt Hochbahn «
station Möckernbrucke , stehen verschie¬
dene Einrichtungen zum Verkauf .
Darunter befinden stch hochmodern «
Schlafzimmer , Speisezimmer , Herren -
zimmer , auch einzeln « Salongarni «
turen , Paneelsosas , Bibliotheten , An «
kleideschränke , Nußbavmbüsctt « , Bron »
zettone », Oelgemälde , Schreibtische
28,00 , Ruhebetten mit prachtvoller
Diwandecke 22,50 , wunderschöne Säu -
lenttumeauS 30,00 , hochelegante

gestickt « Üebergardlnen , SpachtelftoreS ,
Tüllgardinen , Steppdecke », Salon¬
bilder , Standuhren , prachtvolle Plüsch
tischdecken 5,00 . Verschiedene Gelegen -
heiten . Uebernahme vollständiger
Warenlager , Wirtschaften , Konkurs
maffen , Nachlässe zum schnellen Ver -
kauf und Versteigerung . Otto LidekeS
AuktionS - und Möbelspeicher . Kosten -
loser Transport . Lagerung . 17529 '

Fahrräder ,

Herrenfahrrad . Dameniahrrad
20,00 , 30. 00, Schädel , Jnselsttaße 13

Fahrräder .
valldenstraße 20.
Turmstrage 31.

Test Zahlungen . In -
ilalitzersttahe 40.

18209 «
Gros ' - Berltns billigste Fahrräder -

Bezugsquelle , Fahn - adgroßhaus Char -
loltcnburg , Blsmarckslragc 62. Ar -
beiter « Radsahrerduud 10 Prozent
Rabatt . 1S50K «

Herrenfahrrad . Dammiabrrad
einmal benutzt 40,00 . Hotz , Blumen «
ftraye 366 .

_ 16839 *
Geschäftsdreirad . äußerst stabil ,

50. 00 an. Holz , Blumenstraße 36b . *

BrennaborrSder . Teilzahlungen
ohne Zlnzahlung , Heyke , Danzlger -
straße 95. 19179 «

errenfahrrad ,
elegant , sofort st

stta' ße 44, I rechts .

. . . . .Damensahnad ,
elegant , sofort spottbUlig , Wassertor .■' " ir 210/19 «

Musik .

Nusfbaumpianino ( Gelegenheit ) ,
300, —, sofort verkäuflich Warschauer -
straße 58, Ouergebäude l . 67/11 «

Piano , Geige verkauft Stankiewiez ,
Kirchstraße 14, Moabit . 64/3

Bioltnuuterricht ( neue , doppelt
fördernde Methode viS zurVollenduna )
gibt erfahrener Künstler wöchentlich ,
aus Wunsch auch nur eine Lektion

Kanarienroller , Vorschläger . Zucht
Weibchen . Slbawertslraße 34. Wölb '

_ _ __ _ _ __ _ ._
Hans Weber , Berlin . Für denJnseratenteilverantw . : Th . Glocke , Berlin , Druck u. Verlag : VcrjyärtsÄuchdruckeret u, Lerlagsqnjtalt Paul

a 1,25 M. . bei zwei Schülern je 75 Pf .
Offerten unter D. 2 Expedition des
. Vorwärts « . [ «
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